
5». u .

BtonnemcntS ' Bedingunsfn :
■SonnfmtntS ■Preis pränumerando «
vierleljährl . 3�0 Ml . monolL 1,10 MI. ,
wöchenllich 23 Pfg. frei WS HauS .
«iiijelne Nummer k Pfg. Sonntags .

Eingetragen in die Post . Zeitungs -
Preisliste . Unter Kreuzband für
Deutschland und Ocflerrcich - Ungarn
2 Marl , für das übrige ilusland
8 Marl pro Monat . PostabonnementS
nehmen an: Belgien . Dänemarl ,
Holland , Italien , Luxemburg . Portugal ,
Rumänien . Schweden und die Schweiz .

W . Jahrg .

Cifdulnt lsgüch juCtr ffiontaa ». Berliner Volksblatl .

Die TnlertlonS ' Gtbflbr
teträgt für die scchsgelpaltene kolonel -
geile oder deren Raum 80 Pfg. , für
politifche und gewerlschafMche Vereins -
und Verfammlungs - Anzeigen 30 Pfg .
„Rleine Snreigen " , das elfte (fett -
gedruckte ) Wort 20 Pfg . jedes weitere
Wort 10 Pfg . Stellengesuche und Schlaf -
Ilellen - Anzetgen das erste Wort 10 Pfg. ,
jedes weitere Wort 8 Pfg. Worte über
IS Buchstaben zählen für zwei Worte .
Inserate für die nächste Nummer müsfen
bis S Uhr nachiniltags in der Expedition
abgegeben werden . Die Expedition ist

bis 7 Uhr abends geöffnet ,

Telegramm - Adresse :
„SMlaltumcKrat »«kl »".

Zcntralorgan der rozialdemokratifchen Partei Deutfchtands .

Rcdahtion ; 8M . 68 » indenstrasse 69 .
Fernsprecher : Amt IV , Nr . 1983 .

Die ( Polizei im illoabiter arteil .
Die große politische Bedeutung des Urteils im

Moabiter Krawallprozetz spiegelt sich in den er -

regten Kommentaren der bürgerlichen Presse , oder auch in
dem verblüfften , verstörten Schweigen . das verschiedene
Organe der Reaktion vorerst noch befallen hat .

Wir haben das Urteil gestern im allgemeinen gewürdigt .
Einzelne Punkte bedürfen noch einer näheren Betrachtung .
Vor allem die Entschuldigungsgründe , die das Gericht für die

Ausschreitungen der ' Polizeibeamten angeführt ,
verdienen noch eine eingehendere Erörterung . Sehr angreife
bar ist die Feststellung des Urteils , daß von Ausschreitungen
erst nach dem 26 . September gesprochen werden könne . Das

widerspricht den Bekundungen einer ganzen Reihe einwand

freier Zeugen , die schon für den 23 . , 24 . und 26 . September
arge Brutalitäten von Polizeiorgancn ergaben . Gerade am

Tage der Urteilsverkündung haben vor dem Schwurgericht
diese Zeugen ihre Aussagen wiederholt , sie zeigen aufs klarste ,
daß schon in jenen Tagen , die den eigentlichen , ernsteren Un

ruhen vorangingen , die Haltung sehr vieler Schutzleute —

und Polizeioffiziere — sehr viel , ja alles zu wünschen
übrig ließ . Schon zu dieser Zeit sind außerordentlich rohe
Beschinipfungen der Bürger zu verzeichnen , schon damals ge
brauchten auch Polizeileutnants grobe beleidigende Worte ,

schon damals wurden Beschwerden von Mißhandelten mit

Drohungen und Hohnworten beantwortet , schon damals wurde

wahllos geprügelt , auf Fliehende , auf am Boden Liegende
eingeschlagen — wir erinnern an die wahrhaft empörende

Metzelei in der Türnische des Stahnkeschen Lokals , wo die

Flüchtenden über einanderfielen und wo die Schutzleute auf
diese wehrlosen Menschenin so barbarischer Weise einschlugen , daß
eine Gardine , die durch die zerbrochene Scheibe der Tür nach
außen wehte , mit Blut förmlich bespritzt wurde . Schon an
diesen Tagen wurden einzeln gehende Personen , ja Kinder ge
schlagen .

In diesen Tagen durften die Hintzeschen Arbeitswilligen
die Bevölkerung ungestraft unter den Augen der Schutzleute
provozieren , mit den Revolvern herumfuchteln , schießen , ohne

daß die Polizei einschritt , wurde eine Aufforderung , den Leuten

die gefährlichen Waffen abzunehmen , von einem Schutzmann
mit höhnischem Lachen abgewiesen . So liegen die Dinge
schon vor dem Abend , dem 26 . September , und der Versuch
des Urteils , der Bevölkerung die indirekte Schuld an den

Ausschreitungen der Polizei zuzumessen , indem diese auf die

Erregung zurückgeführt wird , die nach den ersten�Angriffen
entstanden sei , die in der Nacht vom 26 . zum 27 . September
vom Janhagel auf mehrere Schutzleute verübt wurden , geht
durchaus fehl . Nein , es bedurfte nicht erst dieser Angriffe ,
um viele Polizeibeamte zu Ausschreitungen zu bringen . Schon
vorher hatten die sogenannten Sicherheitsorgane , einschließlich
verschiedener Offiziere , die Ruhe und Besonnenheit verloren ,
die den Vollstreckungsbeamten besonders not tun . Noch ehe
ernste Angriffe auf Beamte erfolgt waren , die , wie das Urteil
meint , die Schutzleute in den Glauben versetzten , daß ihr Leben

bedroht sei . daß sie sich von der Bevölkerung des Schlimmsten
zu versehen hätten , haben nicht wenige Beamte wie Berserker
gehaust . Nehmen wir aber einmal an , daß die Vorgänge des
26 - September wirklich in der Schutzinannschaft und bei den

Offizieren das Gefühl erweckt hätten , sie ständen einem ge -
fährlichen Feinde gegenüber und müßten sich mit allen Mitteln
ihrer Haut wehren , so daß sich viele unter ihnen bei den
Attacken zu unnötigen Grausamkeiten hinreißen ließen , auf
Fliehende , auf unschädlich Gemachte , auf Verletzte und Ge -
stürzte weiter einschlugen , so daß sie sich keine Mühe gaben ,
den ruhigen Passanten vom Rowdy zu unterscheiden , — wie steht
es mit dieser Entschuldigung für die vielen , vielen , man könnte

sagen unzähligen Fälle , wo einzeln gehende , ruhige Passanten
barbarisch verprügelt wurden , zu Zeiten . wo keine Menschenmenge
die Schutzleute bedrohte oder auch nur reizte , weil gar keine
da war ! Zu Zeiten , wo also nicht die geringste Gefahr für die

Polizeibeamten bestand , wo sie nicht im blinden Eifer der
Attacke etwa zu weit gegangen sind , sondern wo sie
ruhig in großen Scharen auf Posten standen und

ihr Mütchen an den Vorübergehenden , an fast allen Vorbdi -
kommenden ohne Unterschied kühlten , wie viele Zeugen
übereinstimmend bekundet haben ? Da versagt der Milderungs -
grnnd des Gerichts völlig . Dg jst nichts als die pure Lust
an der Roheit , die Lust� an der Brutalisierung Wehrloser , die

als Motiv solcher empörenden Handlungen erkannt werden

kann . Und daneben die maßlose Ueberhebung über den

Bürger , die dem Beamten in Preußen - Deutschland eingeflößt
wird , die Anschauung , die zum guten Teil ein Ausfluß des

Militarismus ist . Dafür ist allerdings weniger der einzelne
Beamte , als vielmehr das System verantwortlich ; darauf

fällt der Vorwurf , daß die Polizei noch im 20 . Jahr -

hundert ihren Dienst unter dem Gesichtspunkt ausübt , sie habe

rechtlose Untertanen , nicht Staatsbürger mit genau begrenzten

Rechten und Pflichten vor sich.

Und noch einen anderen Milderungkgrund dürfen die

polizeilichen Exzedenten für sich in Anspruch nehmen —

freilich nur . auf daß er zur Anklage aegen das System .

oeaen die Regierung , gegen die oberste Leitung der Polizei
wwd Schon in den ersten Tagen des Streiks bei Kupfer u. Co .

haben viele Polizeiorgane in einem Zustand bedenklicher

Erregung gehandelt . Von irgendwie erheblichen Zusammen -
stößen mit der Bevölkerung war damals noch nicht die Rede .
Was hat denn aber diese Erregung verursacht ? Der Um -

stand , daß dem preußischen Polizeibeamten gelehrt wird , in
der Arbeiterschaft seinen Feind zu erblicken , sie als eine Rotte
von Bösewichtern anzusehen , die zu allen Schandtaten , be -

sonders gegen die Organe des Staates , gegen die Polizei ,
fähig ist . Geflissentlich wird in den Köpfen der Schutzleute
die Vorstellung genährt , daß die Sozialdemokraten beständig
auf Mord und Brand sinnen , daß alle ihr Tätigkeit
nur die Vorarbeit für die große Straßenschlacht ist . in
der natürlich zuerst die braven Polizeibeamten daran glauben
müssen . Deshalb sehen wir ja immer wieder mit Erstaunen ,

daß bei der Polizei selbst die unsinnigsten Märchen Glauben

finden , wenn sie schändliche Pläne der Sozialdemokratie zum
Gegenstand haben , deshalb die kindischen Vorstellungen von
einer geheimen Leitung der Unruhen , die natürlich von der

Sozialdemokratie ausgehen mußten , deshalb mußte sich ein

Polizeileutnant mit dem gläubigen Vorwag eines Protokolls
blamieren , in dem ein harmloser radfahrender Sweikposten -
kontrolleur als Eniissär der sozialdemokratischen Parteileitung
ausgegeben . Weil das Schreckgespenst sozialdemowatischer
Führer , die per Auto das „ Aufstaudsgcbiet " durchfuhren und
die Krawalle dirigierten , in den Köpfen der Schutzleute spukte ,
deshalb lud sich die Polizei die internationale Blamage aus ,
daß sie friedliche englische Journalisten grundlos verprügelte .
Der 6. März , die Polizeiattacken auf die friedlichen Wahl -
rechts - Demonstranten im Tiergarten , so führte Genosse
Heine in seinem Plädoyer dem Sinne nach aus ,

zeigen einen Teil der Gründe , aus denen die tiefe

Erbitterung der Berliner Arbeiterschaft gegen die Polizei
entsprang . Der 6. März , können wir hinzusetzen , ist auch ein

Beispiel dafür , wie die Stimmung in der Schutzmannschast
geschaffen wird , die sie in jedem Zusammenströmen von

Menschen sofort ein gefährliches Werk der Sozialdemokratie
sehen läßt . Wir wissen ja , welcher Art die Instruktion " ist ,
die die Polizeiorgane bei solchen Gelegenheiten von ihren

Vorgesetzten über das Vorhaben der Arbeiterschaft erhalten ,
welch ' verzerrtes Bild von den Destrebungen des Proletariats
ihnen entworfen wird , damit sie mit der gewünschten Schneid
und Begeisterung an die angeblich staatserhaltende Arbeit

gehen . Ist doch aus den Tagen der Wahlrechtsdcmonstrationen
die rührend - schauerliche Geschichte des braven Schutzmannes
in einem rheinischen Orte bekannt geworden , der , düsterer
Ahnungen voll , am Morgen eines Demonstrationssonntages
von der geliebten Gattin schmerzbewegten Abschied nahm —

vielleicht für ewig , denn wer weiß . ob er lebend

heimkehrt . Wenn die Köpfe der in politischen Dingen
ja meist völlig ahnungslosen unteren Polizeibeamtcn
so planmäßig venoirrt tverden , dann kann man sich nicht
wundern , wenn sich bei Ereignissen , wie sie Streiks immer

wieder zu zeitigen pflegen , da die Schulung der Organisation
nicht alle Glieder der Arbeiterschaft gleichmäßig erfassen und

disziplinieren kann , in der Schutzmannschaft sofort hoch -
gradige Erregung einstellt . So wird es sein und bleiben , bis

das System fällt , das die Arbeiterschaft und ihre Bestrebungen
ganz besonders scharfer Polizeiaufsicht unterstellt , das in den

Köpfen der Polizeibeamtcn ganz regelrecht den Gedanken ent -

stehen läßt , daß gegen diesen bösen Feind alles erlaubt ist .

Halten wir dagegen , daß die Schutzleute sich aus Unter -

offiziercn rcknitieren , von denen nicht wenige so manchen Puff
und Hieb an Untergebene ausgeteilt haben , ohne daß sie je -
mals , dank den Wirkungen unseres militaristischen Systems und

dank der mangelnden Aufsicht , angezeigt und bestraft wurden ,

daß der Schutzmann sich als den Vorgesetzten , den Bürger .
namentlich den Arbeiter als den Untergebenen betrachten
lernt , so brauchen wir uns nicht wundern , wenn die ehe -
maligen Soldatenprügler unter den Beamten auch Bürgerprügler
werden , sobald sie glauben , daß sie die gewohnte Behandlungs -
Methode ungestraft anwenden können . In Moabit war die

Gelegenheit gegeben , das Beispiel von Vorgesetzten zeigte eS

und so wurde sie benützt . Erliegen doch gar viele Menschen
nur zu leicht der Versuchung , die in der Einräumung un -

umschränkter Geivalt über wehrlose Menschen liegt .
So trifft vielerlei zusammen , um die Polizei -

ausschreitungen in Moabit zu erklären . Es war nicht allen

die Lust an der Roheit , die sie gebar — ein großer Teil der

Schuld entfällt auf das System , das durch die Herren
Bethmann Hollweg , Dallwitz und Jagow verkörpert wird .

Das entlastet den Einzelnen , das belastet die höheren ver -

antworllichen Stellen .

Mit der Behauptung des Urteils , Lockspitzelei sei
nicht erwiesen , wollen wir uns hier jetzt nicht weiter aus -

einandersetzen , da sie ja im Prozeß gegen den „ Vorwärts "
selbst noch eingehend geprüft werden wird .

Sehr scharf hat sich Herr Lieber im Urteil gegen den Gedanken

gewendet , daß verschiedene höchst unziveckmäßige , ja unverständ -

liche Maßregeln der Polizei zu der Annahme führen könnten ,
es habe wenigstens einem geivissen Teil der Polizei gar nicht
daran gelegen , die Unruhen schnell zu unterdrücken , sondern

dieser Teil habe vielmehr gewünscht , sie stärker anwachsen zu
lassen , um dann schärfer vorgehen zu können und so der
Reaktion Material zu Repressalien gegen die angeblich schuldige
Arbeiterbewegung zu lieseru . Herr Lieber nannte diesen Ge -
danken ungeheuerlich . Der Plan ist es sicherlich , die Vor -

stellung aber , daß es innerhalb der Polizei Stellen geben
könne , wo solcher Plan genährt wird , hat deswegen ent -
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stehen können , weil der Wunsch Bismarcks , die

Arbeiterschaft vor die Mündungen der Repetiergewehrc
zu treiben , von seinen Epigonen . den Junkern und

Scharfmachern noch heute gehegt wird . Ob dieser Wunsch
der einflußreichen Kreise , der - herrschenden Schichten auch in
den Köpfen von Polizeibeamten eine Statt gefunden hat , das
wird besser als heute beantwortet tverden können , wenn das

Ergebnis des Lockspitzelprozesscs wider den „ Vorwärts "
vorliegt .

Das Moabiter Urteil bedeutet einen schweren Schlag
für die Polizei . Und wo es sie zu decken sucht , da hält die

Deckung nicht stand . Herr v. Jagow hat wieder eine Schlacht
verloren . Und mit ihm teilt sich der Kanzler Herr v. Bethmann
Holliveg in die verdiente Niederlage .

.

DaS Urteil über die Moabiter Unruhen wird von der TageZ -
presse je nach ihrer politischen Parteistellung mit sehr verschieden -

artigen Gefühlen aufgenommen ; aber , ob die einzelnen Blätter

rechts oder links im heutigen politischen Kanipfgetriebe stehen ,

allgemein ist der Eindruck , daß durch den Ausgang des Prozesses
das herrschende preußische Polizeisystem , und nicht nur dieses , son -
dern nicht minder das hinter diesem System stehende und seine ge -
sährlichen Auswüchse rücksichtslos verteidigende Bethmann Hollwegsche
Regiment eine Bloßstellung erfahren hat , die das geringe Ansehen ,
das ohnehin dieses Regiment im In - wie im Auslande genießt ,

auf ein Minimum herabdrückt . Mit Recht nennen die „ Berliner

Neuesten Nachr . " , ein Blatt da ? vor Beginn des Prozesses am

lautesten das Einschreiten der Staatsgewalt gegen die sozialdemo »
kratischen Veranstalter und Regisseure der sogenannten „ M 0 a b i t e r
Revolution " forderte , den beendeten Moabiter Prozeß
eine „ Tragödie vom Gesichtspunkte der Wahrung staatlicher
Autorität . Und wenn andere ganz - und halbkonservative
Blätter ihre Einpfindungen nicht mit gleicher Offenheit

aussprechen , so ist doch , wie ihr verlegenes Herumdrücken
um die Erwähnung der wichtigsten Ergebnisse des Moabiter Prozesses
allzu deutlich zeigt , ihr Eindruck derselbe . Auch sie empfinden de »

Urteilsspruch des Gerichtshofes und dessen juristische Begründung
nicht nur als eine Schlappe des Berliner Polizeipräsidenten und
seines Polizeikorps , sondern zugleich als eine Schlappe des Reichs «

kanzlerS , der , während noch vor der Strafkammer in Moabit ver «

handelt wurde , der Berliner Polizeimannschaft ohne jegliche nähere
Kenntnis ihrer moralischen und geistigen Qualitäten das höchste Ehren «
zeugnis ausstellte und die Tendenz der Anllagebchörde voreilig zu der

seinigen machte . Vielleicht ist sogar das verlegene Schweigen , mit
dem sich einige der konservativen Blätter über die wichtigsten Fest -
stellungen der Urteilsbegründung hinwegsetzen und mit der Er -

örterung von allerlei Nebendingen begnügen , charakteristischer für die

katzenjämmerliche Stimmung , in die der Ausgang des Moabites
Prozesses die Kreise der konservativen Politiker versetzt hat , als das
laute Geschimpfe über die sozialdemokratische Partei und die Ge -

riebenheit der „sozialdemokratischen Advokatenclique . "

Freilich offen zuzugestehen , daß die von ihnen immer wieder

aufgestellte Behauptung , die Sozialdemokratie habe direkt die Kra »
walle inszeniert oder wenigstens die Leitungsfäden in der Hand ge -
halten , durch die Prozeßverhandlung gründlich widerlegt worden
ist — dazu vermögen sich die „ anständigen " konservativen Blätter
nicht aufzuschwingen . Wie sie während der Prozeßverhnndlungen
ihre Berichte aus dem Gerichtssaal zum Teil tendenziös gefärbt haben
so halten sie nun auch gegenüber den gerichtlichen Feststellungen un -
verfroren an der Behauptung fest , daß die moralische Schuld an den
Moabiter Unruhen lediglich die Sozialdemokratie trägt und auf die AuS «

sagen der sozialdemokratischen Zeugen — und alle
Zeugen , die nicht zugunsten der Polizei aussagten , sind nach der

Logik der Blätter dieses Schlages einfach sozialdemokratisch —

nicht das geringste zu geben ist .
Eine andere Haltung nimmt die linksliberale Presse ein . Selbst

solchen Blättern , die vor Beginn des Prozesses mehr oder minder in
das Gerede von der moralischen Schuld der Sozialdemokratie ein »
stimmten , haben die sich über Monate erstreckenden Moabiter Ver »

Handlungen den Staar gestochen . Sie haben einsehen gelernt , daß
die von den Konservativen und Klerikalen betriebene Hetze gegen
die „ Veranstalte� der Moaviter RevolutionS -
exerzitien und Straßenschlachten " keinen anderen
Zweck hatte , als die Liberalen für die konservative Wahlparole
„ Gegen die rote Flut ! " einzusaugen und den schwarzblauen Block
aus der Sackgasse zu befreien , in der er sich befindet . Tatsächlich
hält ein Teil der linksliberalen Blätter weder mit seiner Kritik der
Berliner Polizeiwirtschast , noch mit der des Bethmann Hollwegscheu
RegierungSshstemS zurück :

„ Berliner Tageblatt " :

Was hat das alles genützt , was hat der Reichskanzler mit seiner
ordnungswidrigen Einmischung erreicht , was hat man mit dem
Ordensregen , der gerade vor der Urteilsfällung auf die
Moabiter Polizeimannschaften niederging , erwirkt ? Nichts und
weniger als nichts . Das alles hat die unzweideutigen Eraebniffe
des Prozesses nicht aus der Welt geschafft , hat die Situation der
Polizei nicht verbessert , hat das Bild , das sich mit jedem Tage tlarer
herausbildete , nicht zu verwischen vermocht . Schon vorgestern hat
der Polizeimajor Klein in dem zweiten Moabiter Prozesse vor den
Geschworenen , ehrlich erklärt , daß „ eine Garantie " für das Per -



5ötiett der Polizei , wie ee sie vor der Strafkammer übernoittmen ,

jetzt nicht mehr möglich sei , und AehnlicheS hat der Polizeileutnant
Folie gesagt . Das Gericht aber hat , in einem erfreulichen
Gefühl der Unabhängigkeit , seine Llnsichien über das Verhalten der

Polizei in der Urteilsbegründung mit aller Schärfe formuliert , und

ledcr Satz dieser Begründung weißt die leichtherzigen und pomp -
haften Behauptungen des Herrn v. Bei h mann Holl weg
zurück . Mit hohcil - Zvoller Ironie fot Herr v. Bethmann Hollweg
die „ Zeugenaussagen über vereinzelte Mißgriffe po ! i °
z e i l i che r Beamten " abgetan , d»ie man nur durch „dialektische
Kunstfertigkeiten " in den Vordergrund gerückt . Tos Gericht erteilt
Herrn v. Bethmann Hollweg eine Antwort , die er sich nicht hinter .
den Spiegel stecken wird : „ Es handelt sich nicht um ver -
einzelte Mißhandlungen , fondern das Gericht hat die

Uederzeugung , daß die polizeilichen Mißgriffe und Ucbergriffe
in einer größeren Anzahl von Fällen stattgefunden
haben . " Mit dem Worte „dialektische Kunstfertigkeit " hat Herr
v. Bethmann Hollweg , ohne jede Prüfung der Tatsachen , das , was
seine politischen Pläne störte , zu beseitigen versucht . Was würde er
sagen , wollte die öffentliche Meinung ihn heute der dialektischen
Leichtfertigkeit zcihn ?

Gewiß , das Gericht hat auch den vielen Polizeibeamten , die
sich der „ Mißgriffe und Uebergriffc " schuldig gemacht , die „ mildern -
den Umstände " zuerkannt , und es hat einen Entschuldigungsgrund
vor allem in der Erregung dieser Polizeiorgane gesehen . Für die -
jcnigen Polizisten , die einem höhnenden und drohenden Janhagel
gegenüberstanden , die beschimpft und angegriffen worden waren .
trifft das zweifellos zu , aber die Beweisaufnahme hat leider auch
eine lange Reihe von „ Mißgriffen und Ucbevgriffen " gezeigt , in
denen die Erregung doch wohl geringer war als die Lust an der
Brutalität . Wenn in menschenleeven Straßen friedlich heim¬
wandernde Bewohner des Moabiter Viertels , alte Männer und
Frauen , mit Knüttel - und Säbelhieben überfallen worden sind , so
hat die „ Erregung " dabei doch wohl schwerlich mitgespielt , und
nichts bleibt übrig , als c . » n viehischer Instinkt ,
der sich unter dem Scheine des Rechts einmal be -
tätigen will

. . . . .
Und wenn der Gerichtshof dann weiter die Tatsache erwähnt ,

daß auch „die ruhige Bürgerschaft gegen sie — die Polizei — und
für den Janhagel Polizei ergriff " , so liegt auch für diese Erschei-
nung die Erklärung nicht weit . Ja , die Bürgerschaft von Moabit
hat sich , obgleich ihr der latecnenstürmcnde Mob doch gewiß nicht
gerade sympathisch war , noch lieber auf die Seite dcS Janhagels als
auf die Seite der Polizei gestellt , und sechshundert Bürger haben
freiwillig den Verteidigern ihr Zeugnis offeriert — und das geschah
in einem einmütigen Protest gegen die Rechtsverweigerung , d i e
unter dem Regime Bethmann - Jagolo Brauch ge -
worden ist . Dieser Prozeß hätte niemals einen solchen Verlauf
genommen , hätte niemals eine solche Bedeutung — und eine so
schmähliche und vernichtend « Bedeutung für dieses Regime — er¬
langt , hätten der Reichskanzler und der Polizeipräsident ruhig und
männlich erklärt : wie lassen jedem sein Recht und wir strafen jede
Schuld .

. Deutsche Tageszeitung "
Etwas anderes aber ist es , ob man mit allen einzelnen An -

schauungen und Feststellungen der Urteilsbegründung p berein -
stimmen kann ; und diese Frage können wir nicht überall bejahen .
Unbedingt beipflichten wird man der Feststellung des Urteils
müssen , daß die gegen die Polizei indirekt ausgesprochene Ver -
dächtigung absichtlichen Waffcnmißbrauches völlig beweislos ist ;
ebenso der anderen , daß kein Beweis für die Tätigkeit von Lock -
spitzeln in Moabit erbracht wurde ; hier wird ja der besondere
Prozeß gegen den „ Vorwärts " hoffentlich noch weitere Klärung
und — Sühne bringen . Durchaus sympathisch berührt auch die
ebenso sachliche wie zurückhaltende Art , in der das Gericht sich
bemüht hat , den Schwierigkeiten gerecht zu werden , mit denen
die Polizei zu kämpfen hatte . Der Annahme dagegen ,
daß eine größere Anzahl von polizeilichen
Mißgriffen und llebergriffen vorgekommen
sei , vermögen wir uns nicht anzuschließen . . . .

Die einzige Folgerung , die vom Standpunkte einer Staats -
ordnung , die den Schutz der Arbeit und des Eigentums wie die
unbedingte Aufrechterhaltung der öffentlichen Sicherheit für ihre
Pflicht hält , aus dem Verlaufe dieses Prozesses zu ziehen ist . kann
nur die sein , daß unsere gegenwärtige Rechtsordnung in
dieser Hinsicht nicht genügt ; und wir müssen
auch bezweifeln , ob die in der Reichstagsrede
des Reichskanzlers erwähnten , bereits bisher
beabsichtenAenderungendesGerichtsvcrfahrens
wie des materiellen Rechtes auf diesem Ge -
biete genügen werden .

„ Germania " :

Aus den weiteren Feststellungen des Gerichtsurteils muh aber
auch hervorgehoben

'
werden , daß Lockspitzel der Polizei in Moabit

nicht tätig gewesen sind , wie dies von der sozialdemokratischen Ver -
icidigung behauptet wurde , aber nicht nachgewiesen werde » konnte .

„ Ferner ist die Behauptung nicht erwiesen , daß der Waffen -
mißbrauch der Polizei als Ausfluß der Roheit der Beamten zu
betrachten ist . ES ist auf die außerordentliche Erregung , die wohl
solche Mißstände verursacht hat , hingewiesen worden . Völlig be -
weislos steht die ungeheuerliche , freilich nur andeutungsweise
aufgestellte Behauptung da , als ob die Gcsamtleitung oder die

Lokalleitung der Polizei diesen Waffenmißbrauch geduldet oder

gar zu Zwecken der Provokation gewünscht habe . "
Damit ist der Berliner Polizei und ihrer Leitung eine wohl -

verdiente Ehrenerklärung gegenüber den Verdächtigungen der sozial -
demokratischen Presse gegeben worden , wenngleich das Urteil über
die „polizeilichen Mißgriffe und Uebergriffc in einer größeren An -

zahl von Fällen " damit nicht wieder beseitigt werden kann . DaS
bedeutet immerhin eine moralische Niederlage
f ü r d i e Polizei , die von der sozialdemokratischen Presse leider

gar zu sehr ausgebeutet werden kann und wahrscheinlich um so
mehr in den Vordergrund gerückt werden wird , je mehr man dadurch
die Verurteilung der organisierten „ Genossen " in den Hintergrund
drängen kann .

„ Berliner Börsen - Courier " :

. . . Der Prozeß war auf die abschüssige Bahn eines poli -
tischen Prozesses in großem Stil geraten und nahm seinen Ver -
kauf . Und dieser Verlauf ist es . der heute im Rückblick auf den

Prozeß diesem Prozeß seine Bedeutung gibt . ES sollte , so wollten
es wenigstens unsere Reaktionäre — der Sozialdemokratie
der Prozeß gemacht werden . Aber es ist unseren Re -
aktionärcn dabei so gegangen , wie cS ihnen in ihrem blindwütigen �
Eifer gegenüber der Sozialdemokratie schon so oft gegangen ist —

sie haben anstatt einen Sieg zu erleben — der Sozialdemokratie
Waffen in die Hand geliefert , die diese nur zu geschickt zu ver -
werten verstanden hat . !

Befand sich die Sozialdemokratie vor dem Beginn des Pro - 1

zesses in einer durchaus nicht glücklichen Lag ? , da der „ Vorwärts " !
den Moabiter Krawallen gegenüber mit seinem Mangel an mora - !
lischer Verurteilung der Exzesse und seiner scharfen Kritik an dem !
Verhalten der Polizei durchaus im Unrecht zu sein schien , so hat
die politische Prägung des Prozesses dazu geführt , daß von der Ver - :

teidigung der Angeklagten der gerichtlichen Anklage eine Anklage
gegen daö Auftreten von Schutzleuten und Kriminalbeamten ent - >

gegengestellt wurde , die mehr und mehr in dem Prozeß die Ver -

Handlung gegen die gerichtlich Angeklagten völlig in den Hinter -
�

grund schob und das öffentliche Interesse ganz und gar auf sich ;
Linkte . Und dies nicht zugunsten der Polizei . Denn selbst wenn
man all dies abzieht , was von Freunden und Bekannten der An -

geklagten , oder von Gewerkschaftlern und Sozialdemokraten gegen
die Polizei vorgebracht worden ist . so bleibt gerade von den übrigen
Zeugen , die zum Teil die Polizei selbst geladen hatte und die zu
den politischen Gegnern der Sozialdemokratie gehören , noch so

'

viel an unter Eid geliefertem Anklagematerial <

gegen die Polizei übrig , daß diese moralisch auf i

LaS schwerste belastet aus diesem Prozeß hervor -

gegangen ist . . . . Und diese Erfolge jder Sozialdemokratie )
wurden gekrönt durch das Verhalten deS Reichs¬
kanzlers von Bethmann Hollweg im Reichstag .
Tort , wo zuerst zwei konservative Abgeordnete , darunter ein richter -
licher Beamter , die Taktlosigkeit begingen , den noch schwebenden
Prozeß in den Bereich der parteipolitischen Kritik zu ziehen und
ein Sozialdemokrat in die gleiche Kerbe schlug — enthielt sich der
oberste Beamte des Reichs ebenfalls nicht der Kritik . Er deckte
die Polizei mit seiner Person gerade in den

Tagen , als gegen diese unter Eid die schwer st cn
. Anklagen im Prozeß erhoben wurden . Und er ver -

hinderte es nicht , daß wiederum während des Prozesses mit seiner
Anklage gegen die Polizei ein Ordensregen aus in
Moabit tätig gewesene Polizeibcamte nieder -
ging .

„ Berliner Neueste Nachrichten " :

Daß die Moabiter Unruhen eine Folge der von der
Sozialdemokratie gepredigten Klasscnmoral
und des von ihr genährten Hasses gegen alle staatlichen Organe
sind , daß sie also nach dem Wort des Reichskanzlers
die moralische Mitschuld trägt , diese unumstößliche
Tatsache haben trotzdem alle Bemühungen der Verteidigung nichl
verdunkeln können . Wir brauchen das kaum nochmals auszu -
sprechen . Wenn die Verteidigung mit ihrer Absicht , die Polizei zu
belasten , einigen Erfolg gehabt hat , so ist das zum Teil auf wirk -
liche Unzulässigkeiten zurückzuführen , zu denen sich die verbitterten
Polizeiorgane an den späteren Aufruhrtagcn haben hinreißen
lassen . Gutenteils aber liegt die Erklärung in dem sozial -
demokratischen Zeugcnmaterial . . . . Was nun das
Verhalten der Behörden während der Unruhen angeht , so kann es
jetzt ja keinem Zweifel mehr unterliegen , daß es falsch war . nicht
von vornherein mit größter Schärfe einzu -
schreiten , aber man wird zugeben müssen , daß es damals nicht
leicht war , diese Frage zu beurteilen . Im allgemeinen wird es
immer humaner sein , sofort mit der nötigen Ent -
schied enhcit aufzutreten . Auch sollte man nicht allzu lange
zögern . dieHilfevonMilitärinAnspruchzunehmen ,
wenn die Kräfte der Polizei auch zahlenmäßig so unzureichend
sind , wie sich das aus den Aussagen einzelner Polizeioffiziere ' ergab .

„ Tägliche Rundschau " :

Zwei Monate lang lag dieses Prozeßmonstrum auf uns . war
unser tägliches Mißvergnügen vor uns selber und die st i l l e
Schadenfreude vieler guter Freunde Deutsch -
lands in aller Welt . Mußte das sein ? Durste
das sein ? Als die ganzen 34 Straffälle , um die sich ' s hier
handelte , seinerzeit von der Staatsanwaltschaft mit großer Hart -
näckigkcit zu einem unförmlichen Bündel zusammengeschnürt und
gegen den Einspruch der Verteidigung vor die Liebcrkammer ge -
bracht wurden , da bedeutete das den Grund und Ansang langen
Verdrusses . Ganz abgesehen von den geschäftsordnungsmäßigen
Einwänden , die damals erhoben wurden , hat man auf diese Weise
erst künstlich das tendenziöse Monstrum geschaffen , das aus dem
Prozeß geworden ist . Der Staatsanwalt kann jetzt lange be -
teuern , er habe keinen politischen Prozeß veran -
stalten wollen . Wie er die Sache anfaßte , mußte es ein
politischer Prozeß « erden und ist es denn auch einer ge -
worden . Und erst im Rahmen dieses Monsterprozesses konnte
die von der sozialdemokratischen Partei bestellte Verteidigung es
sich leisten , unter Anwendung eines Riesenapparates dem ganzen
Verfahren das Gesicht völlig zu ändern und ihm das Ansehen und
den Inhalt eines Anklagcprozesses der sozialdemokratischen Partei
gegen die Berliner Polizei zu geben . Erst so ist es
möglich geworden , daß die Sozialdemokratie durch ihre gewitzten
Advokaten eS mit Gluck unternehmen konnte , das verdammende
Urteil , das die öffentliche Meinung in Sachen der Moabiter Kru -
walle längst über sie gefällt hatte , zum Schaden der Polizei von
sich abzulenken .

„Bossische Zeitung " :

Herr v. Jagow so wenig wie Herr v. Bethmann Hollweg wird
das Urteil der Strafkammer mit ungeteilter Befriedigung auf -
nehmen . Denn was kommt es darauf an , daß Hinz und Kunz
Strafen verfallen sind , daß einer sogar über den Antrag der

Staatsanwaltschaft hinaus 3' ch Jahre Gefängnis erhalten hat ,
während manche Angeklagten weit glimpflicher davongekommen
sind , als der öffentliche Ankläger wollte ? Wichtiger , viel

wichtiger sind die Feststellungen über das Ver -
halten der Schutzmannschaft und das beredte
Schweigen über die Verantwortlichkeit der Sozialdemokratie .
Der Gerichtshof bewilligt der Polizei eine Menge mildernder Um -

stände ; aber er kommt nicht darüber hinweg , daß polizeiliche Miß -
griffe stattgefunden , daß die Beamten sich der Ueber -

schreitung ihrer Befugnisse schuldig gemacht , daß
sie namentlich ganz grundlose Beleidigungen verübt haben , alles

nicht bloß vereinzelt , sondern in einer größeren Zahl von Fällen .
Das verkündet ein Vorsitzender , den die Angeklagten wegen Be -

fangenheit abzulehnen versucht hatten . Wie aber steht es um den

Vorwurf , den der Ministerpräsident erhoben hat ? Die Sozial -
demokratie sollte moralisch verantwortlich sein ; unter den Verhaf -
teten „ befanden sich einige vierzig Personen , die politisch oder ge -
werkschaftlich organisiert waren . . . Die moralische Mitschuld der

Sozialdemokratie an den Moabiter Vorgängen bleibt bestehen . . . "
Was erklärt demgegenüber der Gerichtshof ? In der Tat , organi -
sierte Arbeiter der Loeweschen Fabrik sind nicht schlechterdings
teilnahmslos geblieben ; aber sie waren erregt durch den Schutz
eines Arbeitswilligen , und dann übernahmen Janhagel und Radau¬

lustige die Führung , und dann waren die Streikenden erbittert ,
weil die Polizei sie nicht vor Ucberfällen durch die Arbeitswilligen
schützen konnte . Bon der Mtschuld der Sozialdemokratie nicht e,n
Wort . Und wenn eine Anzahl organisierter Parteimitglieder noch
schuldiger wären , als das Gericht annimmt , wäre darum die Partei
mitschuldig ?

„ Freisinnige Zeitung " :

Der Versuch, in diesem Monsterprozeß die Sozialdemokratie zu
treffen , ist mißglückt . Die Verhandlung zeigte , je länger sie dauerte .

je mehr Zeugen aufmarschierten , um so klarer , daß die sozialdemo -
kratische Partei als solche den Krawallen fern stand . Sie zeigte
aber auch . — und das war die von den Prozeßveranstaltern nicht
erwartete Kehrseite , — daß nicht nur von den radaulustigen Exze -
denten , sondern auch auf feiten der Schutzmannschaft gesündigt
worden «st . Herr v. Jagow . der Berliner Polizeipräsident , der

vorher die „ Neugierigen gewarnt " hatte , rief nun öffentlich jene
Neugierigen gegen die unbequemen Aussagen der Vcrteidigungs -
zeugen zu Hilfe . Leute , die die Vorgänge , ohne aktiv an ihnen

beteiligt gewesen zu sein , mit angesehen , sollten sich bei der Polizei
melden . Das Gesamtbild aus den Aussagen der unparteiischen
und von keiner Seite zu beanstandenden Zeugen — die Aussagen
derjenigen , die man als parteiisch ansehen kann , mögen hier außer
Betracht bleiben — ist : die Behauptung , daß die S o�i a t -
demokratie , daß organisierte Genossen die Kra »
walle inszeniert oder indirekt an ihnen beteiligt
waren , ist in sich zusammengefallen ; an manchen Stellen ist von

einzelnen Schutzleuten nicht mit der erforderlichen Ruhe , sondern
mit einer durch die Vorgänge überreizten Energie nicht nur gegen
die Exzedcnten , sondern auch gegen unschuldige Personen vorge -
gangen worden . Das hat selbst der Erste Staatsanwalt zugegeben
und als die Erklärung für die Erbitterung der Schutzleute , die am
Anfang überall kaltes Blut bewahrt hatten , die schweren Berwun »

düngen zweier Kameraden angeführt .

„ Norddeutsche Allgem . Zeitaug " :
DaS Kanzlerblatt leistet sich in seinem Artikel über das

Urteil eine Nechtfertigung seines hohen Chefs , die so komisch
und ungeschickt ist , daß man fast annehmen könnte , sie stamme
aus dem ReichSkanzleramt . DaS Blatt des Herm v. Beth -
mann Hollweg schreibt nämlich :

In der sozialdemokratischen Presse und auch ln einigen
liberalen Blättern wird der Versuch gemacht , einen Gegensatz

zwischen dem Urteil und den Darlegungen zu konstruieren , die

der Reichskanzler über die Moabilcr Vorgänge im Reickstag

gemacht hat . Wir weisen zunächst darauf hin , daß der Reichs -

kanzler sich mit keinem Wort mit den Straftaten befaßt

hat , die den Gegenstand des Verfahrens bildeten . Er hat eS viel¬

mehr ausdrücklich abgelehnt , sich darüber zu äußern . Er hat

es auch offen gelassen , ob polizeiliche Miß -

griffe vorgekommen sind . Wohl aber hat er dargelegt ,

aus welcher Stimmung heraus die Krawalle entstanden

sind , wie sie aus den Reibungen zwischen Streikenden und Arbeits -

willigen ihren Ursprung genommen haben , und wie sie nicht

zu erklären sind ohne die fortgesetzte Hetztätig -

keit der sozialdemokratischen Presse . Ohne diese

Hetzarbeit wäre es unmöglich gewesen , daß auch anständige Ar -

beiter Moabits sich, wie das Urteil ausführt , auf die Seite des

Janhagels gestellt haben .

Natürlich hat der Reichskanzler nicht behauptet , daß die

sozialdemokratische Partei die Krawalle an -

gestiftet hat . Es liegt ja auf der Hand , daß diese Aus -

schrcitungen der Parteileitung für ihre gegenwärtigen politischen

Zwecke nur unerwünscht sein konnten , weil sie auf die bürgerlichen
Wähler keine werbende , sondern lediglich eine abstoßende Wirkung

ausüben mußten .
„Krenz - Zeitnng " :

Das Blatt der Epigonen HammersteinS schweigt . ES

hat allem Anschein nach noch nicht die nötige Sammlung zu
einer Würdigung des Urteils gefunden .

poUtifebe deberftebt .
Berlin , den 12 . Januar 1911 .

Aufreizungsparagraph , Schächtverbot und Reichstags -
Überrumpelung .

Aus dem Reichstag . 12 . Januar . Die sogenannte
kleine Strafgesetznovelle tan « in zweiter Lesung
vor das HauS . Die Auseiitandersetzuugen drehten sich aber

nur über zwei Fragen . Zunächst lag ein polnischer Llntrag
auf Abänderung des AufrciznitgSparagraphett
( 130 ) vor . Der Antrag zielt darauf hin , der gegenwärtige ! «
Rechtsprechung einen Riegel vorzuschieben , die als Ausreizung
zu Gewalttätigleiten bestraft , was nur in einer fernen Zu -
knnft einmal zu Gewalitätigkeiten führen kann . Leider legte
sich für diesen Antrag außer dem Polen v. Dziembowski »
Pomian nur noch Genosse Stadthagen energisch ins

feug. Alle anderen Parteien stimmten dem Staatssekretär
i s c o und dem Berichterstatter Heckscher ( Vp. ) zu , daß man

es bei dein gegenwärtigen Zustand belassen solle .

Der Rest der Sitzung wurde dann ausschließlich mit der

Erörterung der Schächtfragc verbracht . Die Komniission
hatte auf Antrag des Abg . Gröber ( Z. ) einen Passus in

das Gesetz hineingebracht , der auch ein landesgesetzliches
Schächtverbot unmöglich macht . Die Antisemiten beantragten
die Streichung dieses Absatzes . Herr Gröber verlas ein um -

sangreiches Material von Gutachten über die Frage .
ob das Schächten der Tiere quälerischer ist als die

sonstigen Schluchtmethoden . Er kam zu dem Schluß ,
daß eine solche Behauptung nicht erweisbar sei und daß
deshalb den jüdischen Ritualvorschriften durch Zulassung
des Schächtens Rechnung getragen werden müsse . Einige
antisemitische und konservative Redner verlangten dagegen die

Streichung jener Bestimmung , damit die Landesregierungen
Schächtverbote erlassen könnten . Sie haben die Auffassung ,
daß das Schächten eine inhumane Schlachtmethode fei. Genosse
F r o h m e wies darauf hin , daß für die Haltung dieser

Schächtgegner ihre judenfeindliche Tendenz maßgebend sei .
Werde doch aus denselben Kreisen kein Tadel laut gegen die

offenbar tierquälerischcn Jagdmcthodcn . Er fand auch

kräftige Worte zur Brandmarknng der barbarischen Menschen -
quälereien , wie sie auf Kasernenhöfen vorkommen . . Die
Abstellung solcher Schäden sei eine näherliegcnde Aufgabe , als

die Bedrängung einer Konfession . Nachdem vier Stunden

lang über diese Frage debattiert worden war , wurde der anti -

semitische Antrag mit großer Mehrheit abgelehnt .
Allgemein war die Ansicht im Hause verbreitet , daß keine

weiteren Paragraphen . mehr zur Erörterung kommen werden .

Trotzdem brachte der Präsident Graf Schwerin noch einen

erst kurze Zeit vorher im Hause verteilten Antrag Wagner
zur Abstimmung , der die Wiederherstellung der Re -

gierungsvorlage in dreien von der Konimission ab -

gelehnten wichtigen Punkten betraf . Es handelt sich dabei

um die Verschärfung der Beleidigungsstrafen bis

zur Höhe von 20 000 Mark Geldstrafe hinauf . Da

der Antrag auf Wiederherstellung dieser Bestimmungen erst

kurz vorher zur Verhandlung gebracht war und niemand

darauf gefaßt war , daß er noch zur Abstimmung gebracht
werden könnte , hatte sich kein Gegner dieser Bestimmungen
zum Wort gemeldet . Auch der Antragsteller selbst und ebenso -
wenig die Wicderhersteller aus den Reihen der drei konservativen
Gruppen , des Zentrums und der N a t i o n a l l i b e r a l e n

ergriffen das Wort zur Rechtfertigung des Antrages . Die

Worte des Präsidenten wurden der außerordentlichen Un -

deutlichkeit seines Organs wegen nur von wenigen Mit -

gliedern verstanden . Viele haben gar nicht einmal gewußt .
worüber abgestimmt wurde , sondern stimuiten einfach mit ihren

Fraktionen . So kam es . daß ohne Diskussion mit schwacher
Mehrheit eine von der Kommission vorher abgelehnte Straf -
verschürfnug angenommen ivurde . die von verhängnisvollen
Folgen für unser ganzes öffentliches Leben sein kann .

Eine solche Ucberrmnpelnng , an der nicht nur die Kon »

s�ervativen . Freikonservativen . Antisemiten
und das Zentrum , sondern aucb die Nationallibe -

r a l e n mitschuldig sind , ist aber im höchsten Grade unwürdig .
ES kann ja zwar noch der Versuch gemacht werden , diesen

verhängnisvollen Beschluß in dritter Lesung umzustoßen .
aber jene GeschäflSgebarung verdient den schärfsten Tadel ,

der hoffentlich noch im Reichstag selbst zum Ausdruck gebracht
werden wird .

_ , .

Heilbronn - Land .
Wie wir bereits gestern unter »Letzte Nachrichten " meldeten , hat

die Sozialdemokratie das Mandat des würitembergischm Landtags «

Wahlkreises Heilbronn - Land nach einem höchst intensiven Wahlkampfe

im ersten Wahlgange wieder erobert . ES erhielten Stimmen :

Schneidermeister Hornuna ( Soz. ) . 3lHS ( 1906 ; 2383 )
Ardeiteriekrelär Fischer ( Vp. ) . . 1384 ( 1906 : l043 )

Weingärtner Haag ( Bd. ) . . . . 102t ( 1906 : 1263 )

Abg. Groeber Z. ) . . . . . - 644 ( 1906 : 626 )



Die Sozialdemokratie hat also um 636 Stimmen zugenommen
lind das Mandat mit einer absoluten Mehrheit von 70 Stimmen
erobert . Der Hauptkampf hat sich, im Gegensatz zu den letzten all -

gemeinen Wahlen , bei denen die Bollspartei im zweiten Wahlgange
den AttSschlag zugunsten der Sozialdemokratie gegeben hat , diesmal

zwischen diesen beiden Parteien abgespielt . Die LolkSpartei hoffte ,
dag ihr Kandidat als ehemaliger evangelischer Arbciteriekretär einen
Teil der sozialdemokratischen Wähler zu sich herüberziehen würde
und schlachtete die Debatten der letzten Parteitage über die Budget -
frage und sonstige taktische Meinungsverschiedenheiten in der Sozial -
demokratie weidlich auS . Wie der Ausgang lchrt� ohne den geringsten
Erfolg . _

Auf Befehl des Episkopats .
Dem „ Berliner Tageblatt ' wird auS Düsseldorf gemeldet :

„ Die Zentrumspartei wird auf Anregungen von hoher lirch -
licher Stelle aus bei den kommenden Reicksiagswahlen leine

Bündnisse mit den S o z i a l d emr o k r a t e n mehr
eingehen . Die rheinische Zentrumspartei , die vor einigen
Tagen in Köln die Vorbereitungen zu den Reichstagswahlen be -
raten hat , erwartet mit Sicherheit die Hilfe der Liberalen ,
besonders der Nationalliberalen , in den von der Sozialdemokratie
stark gefährdeten Wahlkreisen Köln , Düffeldorf und Essen . Bei
der jetzt beginnenden Wahlkampagne soll der Möglichkeit eines

Zusammengehens des Zentrums mit den liberalen Parteien von

vornherein Rechnung getragen werden . '
Die Nachricht kommt nicht überraschend . Wir haben wiederholt

Betont , das ; sich in manchen Gegenden deS Rheinlands und West¬
falens Zentrum und Nationalliberalismus bei den nächsten Wahlen
zusammenfinden werden . Der hohe KleruS wünscht es , und sein
Wunsch ist heute im Zentrum das höchste - Gesetz .

1
Ter Papst und die christlichen Gctverkschaften .

Schon bald nach der Ronifahrt des Kardinals Fischer .
des Zentrumsführers Peter Spahn und des Leiters des

katholischen Volksvereins , des bekannten Herrn Dr . Pieper ,
wurden von dem Leiter der ZentralauskunftSstelle für die

Zentrumspresse , Dr . Kaufmann , in seiner „ Apologetischen
Rundschau " allerlei Andeutungen gemacht , daß die Erfolge
Fischers und seines Stabes im Vatikan keineswegs den

Meldungen entsprächen , die in der „ Köln . Volkztg . " erschienen
feien .

Jetzt teilt das Organ der Reformkatholiken , „ Das neue

Jahrhundert " , mit , daß Herr Kaufmann damals nur allzu
recht mit seinen Andeutungen gehabt habe . Alles was

Fischer erreicht habe , sei lediglich ein Aufschub des Ver -
dammnisurteils des Papstes über die christlichen Gewerk -

schasten . Wörtlich heißt es in dem Blatt :

„ Es brauchte wahrhaftig nicht der Anwesenheit des Herrn
Kaufmann in Rom , um den so vielgepriesenen Erfolg des
Kardinals Fischer in der Gewerkschafts - und Zentrumssache zu
zu einem Scheinerfolg zu gestalten . Man ist sich in den

Kreisen des katholischen VolkSvercinS und in der Gladbacher Zentrale
darüber nicht im Zweifel , daß die Duldung der interkonfesiionellen
Verbände von Rom nur eine provisorische Konzession ist .
Man weih , dah eine Enzyklika gegen die Gewerkschaften , parallel

zur Verurteilung des „ Sillon " , schon auf dem Schreibtisch deS

Papstes lag , und dah Fischer nicht mehr erreichen konnte , als dah
diese Enzyklika für anderthalb Jahre in einem

Schubfach zur Ruhe gekommen ist . Man weih sogar ,
dah der stärkste Faktor der Kölner Pilgerfahrt der Herren
Fischer , Spahn und Pieper neben dem Peterspfennig der
Kölner Schäslein der hinter Spabn unsichtbar wallende Arn ,

des deutscheu Reichskanzlers gewesen war . Schon ehe Peter
Spahn mit speziellen Aufträgen des Herrn
v. Bethmann Hollweg im Gefolge deS Kölner Kardinals

nach Rom fuhr , hatte Herr v. Mühlberg , der preuhischc Botschafter
beim Heiligen Stuhl , den Staatssekretär die deutliche Meinung
des Reichskanzlers wissen lassen , dah eine Auflösung des Bolls -
Vereins und ein Verbot der Gewerkschaften durch Rom nn jetzigen
Augenblick die Zerstörung des einzigen Schutzwalls

gegen die rote Flut bedeute (1) und die nächsten Reichs -

tagSwahlen zur Katastrophe werden liehe . ES geschah das Wunder¬

bare , dah die Kurie des zehnten Pius zum erstenmal von der

rücksichtslosen Durchführung deS starren Prinzips absah und dem

TogeSintereffe Rechnung trug . Pius X. und seine Ratgeber fangen
an . politisch zu werden und Zugeständnisse zu inachen . "

Daß nicht nur in Rom , sondern auch bei dem größten Teil

des deutschen Episkopats die nichtkonfessiotiellen christlichen Gewerk '

schuften nicht beliebt sind , ist bekannt ; nur weil man von einem

scharfen Vorgehen des Klerus gegen sie eine zahlreiche Ab -

schwenkung katholischer Arbeiter in das sozialdemokratische
Lager fürchtet , werden sie vorläufig geduldet . Hoch -
intereffant aber ist , daß auch der Philosoph von Hohen - Finow ,
Herr von Bethmann Hollweg , sich so zärtlich besorgt fühlt
um die politisäien Interessen , der Zentriimspartei , daß er im
Vatikan als deren Sachlvalter auftritt und durch den preußischen
Boischaftcr beim Heiligen Stuhl den Herren Fischer , Spahn
und Pieper Vorspanndienfte ' leistet .

Liberale Arbeiterfrcundschaft .

Im Bunde mit dein Bürgertum haben die Arbeiter

Portugals die Republik zum Triumph geführt und die un -

fähige Monarchie , hinter der sich die Herrschaft des klerikalen

Pfaffentums barg , zerbrochen . I. tichts selbstverständlicher , daß
sie die lange entbehrte Bewegungsfreiheit dazu ausnützen , um

endlich auch ihr Dasein etwas menschenwürdiger zu gestalten .
Damit aber verletzen sie die heiligsten Gefühle des liberalen

Bürgertums , das eben noch den „ Bruder Arbeiter ' als

Bundesgenossen sehr lvillkommcn geheißen hatte . Dem

Bürgertum die Kastanien aus dem Feuer zu holen , ist eben

der Proletar gut genug ; in dem Moment aber , wo er für
sich selbst Forderungen erhebt , wird er zum Verabscheuens -
Würdigen Verbrecher an dem „Allgemeininteresse " des Profits .

Sehr deutlich läßt sich dies wieder einmal zeigen an den

Wütenden Ausfällen , die die freisinnige „ Bosstsche Ztg . '
gegen die streikenden Eisenbahner in Portugal macht . Sic

schreibt :
„ Das modische Mittel der Erpressung am Staat macht

Schule . Auch in Poltugal versuchen die Eisenbabner durch Lahm -

legung der öffentlichen Betriebe zu ihrem vermeintlichen oder
wirkt chen Recht zu kommen . Die noch immer in Krämpfen
liegende neugeforinte Republik vermag ihrem Ansturm nichts ent -

gegenzusetzen als T r ö st u n g c n und Thesen . Wirkliche und
unbedingte Machtmittel fehlen . . . . Aus den vorliegenden
Meldunnen , die teils ' unklar , teils offenbar gefärbt sind
und sich oft geradezu ividcrsprechen . ist nicht ersichllich ,
inwielveil die Massen beute imstande sind , die persönlichen Interessen .
die Forderungen des Magens , wieder einmal auf
n ä ch st e n S zu verschieben und den Notwendigkeiten der
Allgemeinheit gegenüber hintanzusetzen . Mit traurigem
Mitgefühl sieht man die Fahne der errungenen Freiheit über einen
Sumpf trotten . . . .

Ein Stocken deS gesamten öffentlichen Betriebs ist in greif -
barer Nähe . Wian erinnert sich der heftigen Krisen , aus denen
eben erst der st a r k e W i l l e B r i a n d S mehr schlecht als recht
das so viel mächtigere Franlreich gerettet . Freilich kennt Portugal
bis heure die Hydra des organisierten Arbritcrtums noch nicht .
ES heitzt sogar , dah die Führer der Streiter den Ministern Wohl -
Verhalten in die Hand versprochen hoben . Was aber sind Worte
gegen den I n st i n k t entfesselter Masse . . . .

ES sind riiigStlm im Kreis der Zuschauer zu viele U c b c l -
w o l l e n d e u n d H a b g i e r i g e , als datz man nicht noch ein -
mal und immer wieder von neuem den gelehrten und ehrlichen
Männern an der Spitze der jungen Republik wünschen möchte :
Seid sehr bald stark !

DaS ist der Bourgeois , wie er im Buche der Geschichte
steht ! Eben haben noch die Arbeiter ihr Blut für die

Erringung der bürgerlichen Freiheit vergossen und schon ruft
die bürgerliche Ordnungsbestie nach der starken Faust , die die

bescheidenen Lohnforderungen in Arbciterblut ertränken soll .
„ Werdet stark " und haltet die Arbeiter um jeden Preis
nieder I Darin ist die freisinnige „Voss . Ztg . " vollkommen

einig mit „ Kreuzztg . " und „ Germania " . Daß aber das
führende Blatt der „Fortschrittlichen Volkspartet " die

organisierte Arbeiterschaft als Hydra zu bezeichnen wagt ,
soll ihm wahrlich nicht so bald vergessen werden .

Die „ wackelnden Polizeipräsidentensessel " «
In der „ Post " , dem edlen Scbarfmackierorgan , sind die Massen -

kundgebungen des elsatz - loihringischen BolkeS vom 8. Januar gegen
das projektierte VerfassungS - und Wahlunrecht als „ svzialdcmo -
kratischer Uebermut im ReichSland ' gebucht worden , mit dem geist -
reichen Bemerken , datz dadurch „ allerdings nicht die Reichspolitik in

Eljatz - Lothringen , wohl aber ein paar Polizeipräsidenten «
sessel inS Wackeln geraten könnte n ' . Diese Bemerkung
beruht auf einer vollständigen Verlennung der wirklichen Sachlage .
Formell waren es wohl die beiden Polizeipräsidenten von Stratzburg
und Mülhausen , welche die nach dem Reichsvereinsgesetz er -
forderliche Genehmigung zur Veranstaltung der Stratzenumzüge
mit Musik und Gesang ausgestellt haben ; selbstverständlich taten diese
Beamten das aber nicht , ohne sich zuvor bei der Landesregierung
den Rücken zu decken . Dah dies geschehen ist , geht für jeden , der
die Verhältnisse in Elsatz - Lothringen kennt , daraus hervor , datz
die Genehmigung zur Veranstaltung von Straßen -
umzügen mit Musik und unter dem Absingen der

„ Internationale " , die gerade im Hinblick auf die gouverne -
mentale Empfindlichkeit und zur Unterscheidung von den

Nationalisten in der elsatz - lothringischen Arbeiterbewegung
die Stelle der Arbeiter - Marseillaise verlritt , schon im

vorigen Jahre bei den WahlrechtS - Demon -
strationen erteilt war und daß damals im reichs

ländischen Regicrungslager kein Hahn danach krähte . Ja ,
sogar die Gänse auf dem Kapital in der Redaktion der „ Post "

schwiegen dazumal I — Da bereits angekündigt wird , daß bei der

Beratung der reichsländischen Berfasiungsvorlage im Reichstage ein

paar rasende Junler zum Sturmangriff gegen diese „ ins Wackeln

geratenen Polizeipräsidenlensessel ' übergehen werden , liegt es wohl
im Interesse der Beteiligten selbst , wenn wir rechtzeitig auf diesen
Tatbestand aufmerksam machen . _

Politische Beamtenbeeinflussung .
Wie die „ Kömgöberger Allgem . Ztg . " berichtet , ist ihr zuverlässig

mitgeteilt worden , daß Richtern in der Provinz Ostpreußen , die sich
zu liberalen Anschauungen bekeimen . und auch solchen , die lediglich
mittelparteiliche Wahlen unterstützt haben , bedeutet worden sei , das

zu unlerlaffcn „ obwohl sie die für einen richterlichen Beamten sich
ergebenden Grenzen in der politischen Betätigung in keiner Weise
überschritten hätten . Die „ Allgem . Zeitung " fügt hinzu , daß da -

gegen richterliche Beamte als Wahlkreisvorsitzende an der Spitze der
konservativen Wahlbewegung gestanden hätten , ohne daß dies von
der Aufsichtsinstanz bemängelt worden sei .

Sozialdemokratische Rcichstagskandidatur für
Frankfurt a . M .

Der sozialdemokratische Verein für den ReichStagSwahllreiS

Frankfurt a. M. stellte am Dienstagabend in einer stark be -

suchten Mitgliederversammlung einstimmig den bisherigen sozial¬
demokratischen Kandidaten , Gcnoffen Dr . Max Ouarck . als Reichs -

tagskandidat für Franlfurt a. M. wieder auf . Für die fortschnlt -

liche Volkspartei kandidiert wieder der jetzige Inhaber des Mandats ,

Reichstagsabgeordneter R. Oeser . Frankfurt a. M. war bekanntlich

von 1884 bis 1906 im Reichstag sozialdemokratisch vertreten . Bei

den Hottcntottenwahlen 1907 gelang eS jedoch den Fortschrittlern ,
mit Unterstützung , der Narionalliberalrn , Konservativen , Antisemiten

und dem Zentrum den Sozialdemokraten den Sitz zu entreißen .

Eine schwere Anklage gegen die Marineverwaltung

ergibt sich aus dem Verlauf eines Prozesses , der sich� dieser Taye
vor der Strafkammer des Kieler Landgerichts abspic�te . Em

früherer Lohnschrciber der Reichswerst in Kiel , . der jetzt in

Remscheid wohnt , war wegen Urkundenfälschung und Betruges

angeklagt worden . Zu seiner Tätigkeit auf der Werft gehörte eS,

die V. ' rpflcgungSgckder für die auf den Kriegsschiffen beschäftigten
Arbeiter sistzustellen . Bei dieser Beschäftigung hatte er insgesamt
154 M. veruntreut , und zwar dadurch , daß er für fingierte Per -

soncn Verpflegungssätze einsetzte und den Betrag dann abhob . Der

Angeklagte war in vollem Umfauge geständig . Als Ursache , der

Verfehlung gab er an , datz er auf der Werst einen Tagclohn
von nur 2 . 50 Mark bezog , wovon er seine Familie , der An -

geklagte bat sechs Kinder , nicht ernähren konnte . Die Vorgesetzten
gaben dem Angeklagten das Zeugnis , datz er ein überaus fleitziger
und tüchtiger Arbeiter sei . Der Staatsanwalt beantragte vier

Monate Gefängnis . Das Gericht bewilligte dem Angeklagten jedoch
mildernde Umstände . ES verurteilte ihn zu einem Monat Ge -

fängnis und beschlotz ferner , den Angeklagten der bedingten Be -

gnadigung m empfehlen .
Die Tatsache , datz ein fleitzigcr Arbeiter , der mit einer

ziemlich verantwortungsvollen Arbeit betraut ist , mit 2,50 M.

täglich entlehnt wird , ging selbst dem Vorsitzenden des Gerichts
über den Strich . Er konnte sich nicht enthalten , auszurufen :
. . DabcimutzdcrMannjazumVerbrecherwerdc n ! "

In der Begründung des Urteils heitzt es oeiin auch , es sei bedauer -

lich. datz ein so tüchtiger Mann auf die Bahn des Verbrechens ge -
drangt wurde . _

franhreicb .
Wie Brissou Präsident wurde .

PariZ , ,11 . Januar . ( Eig . Bei . ) Die Präsidenteutvahl in der

Kammer hat gestern viele Leute aufgeregt . Man weiß eigentlich
nicht recht warum — wofern man nicht vom parlamentarischen

Sportsieber befallen ist . Es handelte sich nicht um Politik , sondern
nur um das schöne Präsidenteneinkommen , daS aber doch nur ein

Gegenstand von persönlichem Interesse ist . Ernstlich kamen nur

zwei Kandidaten in Frage : Brisson , der Mann , der niemals

jung war , und Paul Dcschanel , der niemals alt wird ; Brisson ,
der gelernte französische Radikale , und DeSchanel , der mit einigem
Aufwand von Schminke den guten Europäer mimt , der eine der

Seneca , der andere der PetroniuS der Demokratie . Auch DeSchanel

ist jetzt Linksrepublikaner , aber eS stimmten doch die Rechtsparteien
für ihn . Hauptsächlich , weil sein . Gegner Würdenträger der Frei -

smaurcrei ist . Brisson wurde im zweiten Wahlgang gewählt . DaS

�Resultat hing von den g e e i n i g t c n S o z i a l i st c n ab . Sie
! hatten gegen BriffonS Wiederwahl die gewichtigsten Gründe .

! Brisson , der sein Marseiller Deputiertenmandat nur der sozialisti -
scheu Stichwahlhilfe verdankt , hat während des Eiscnbahnerstreiks
in der Sturmsitzung , da Briand vor der empörten Kammer sein Bc -
kernttniS zur Ungesetzlichkeit abgelegt hatte , den Ministerpräsidenten
dadurch gerettet , datz er , der Regel entgegen , die Verhandlung nicht
aufhob und Briand seine Rede den Stenographen in die Feder
dilticrcn Uetz . Er hat weiter die Delegierten der Eisenbahner am
Betreten der Kammer gehindert und es den Parlamentariern un -

möglich gemacht , ihre Beschwerden im Hans der Volksvertretung
anzuhören . Es fehlte denn auch nicht an Stimmen in der Fraktion ,
die empfahlen , für DeSchanel zu stimmen . Jaures glaubte über -
dies , der Wahl derart den Charakter einer Demonstration für den

Proporz geben zu können , zu dessen eifrigsten Verfechtern DeSchanel
gehört . Indes beschlotz die Mehrheit der Fraltion , Jules G u e s d e
als Zählkandidatcn aufzustellen . Er bekam im ersten Wahlgang
46, im zweiten 50 Stimmen . Ein Teil der Fraktion hat eben doch
für Brisson gestimmt — aus frcimaurcrischer Solidarität .

Spanien .
Immer noch die Kriegsgerichte .

Wegen Acußerungen , die sie vor einigen Monaten in einer

gegen die Vorbereitung eines neuen Marokko - Feldzuges veranstalteten

Protestversammlung getan hatten , sind die Genossen Saborit ,

Blazqucz , Egocheaga und Luzio Martinez von der sozialistischen
JugenDorganlsation vom Madrider Kriegsgericht zu 3 Monate »

Gefängnis verurteilt worden . Genosse Navarrele in Malaga und

einige Journalisten von Madrid werden Ivegen antimilitaristischer
Reden oder Kritik der Heeresleitung gleicbfalls vor das Militärgericht
gestellt . Sin idealer Zustand , daß die Säbelträger selbst das Recht
haben , im Namen des von ihnen zugrunde gerichteten Vaterlandes
über ihre eigenen Kritiker zu Gericht zu sitzen .

Portugal .
Die Streikbewegung .

Lissabon , 12 . Januar . Die a n S st ä n d i g e n Eisen »
bahner zeigen sich ztisar nicht zur Nachgiebigkeit geneigt ,
erwarten aber die end . jültige Entscheidung der Verlvaltung
in vollkommener Ordnung . Es ist bisher kein

einziger Fall von Sabotage vorgekommen . Die

Staatsbahnangcstelltcn gehen rein aus Kameradschaft ge -
meinsam ivor , organisiert sind sie nicht . Die Angestellten der

Dourobahn sowie der Povoa - und Guimaraesstrccke haben
sich dem Ausstande nicht angeschlossen . Dagegen sind die
Metallarbeiter ebenfalls in den Ausstand getreten .
Die ganze Garnison Lissabon ist in den Kasernen bereitgestellt .
Die Eisenbahner haben die Arbeiter gebeten , sich ihrer Be -

wegung nicht anzuschließen , um Ruhestörungen zu ver -
meiden . In Lissabon und ganz Portugal herrscht Ruhe .
Der Zugverkehr ist fast vollständig eingestellt . Der Post -
verkehr wird im Innern durch Automobile aufrecht erhalten
und die Korrespondenz nach dem Auslände durch Dampfer
befördert .

Der Minister des Innern hat seine Entlassung an -
geboten . Verschiedene Abordnungen der streikenden Handlnngs -
gehilfen und Eisenbahiicr haben ihn gebeten , im Amte zu
verharren . Sodann begab sich eine Deputation der Streikenden

zu dem Präsidenten der Republik THeopHil Braga , um ihn
zu bitten , die Demission des Ministers des Innern nicht an -

zunehmen . Braga sagte dies zu .

Die Forderungen .
Lissabon , 12 . Januar . Die H a n d e l s a n g e st e l l t e n

verlangen zweierlei : einmal den tv ö ch e n t l i ch e n Ruhe »
tag und zweitens eine Regelung der Arbeitszeit auf
acht Stunden täglich . Die Regierung hat gestern ein
Dekret erlassen , welches wenigstens den wöchentlichen Ruhetag
einführt , dagegen glaubt die Regierung bezüglich der zweiten
Forderung der Angestellten einige Vorbehalte niachen zu
müssen . WaS die Eisenbahner anbetrifft , so verlangen
diese eine Erhöhung i h r e s G e h a l t e s . die z. B. "bei
einer einzigen Gesellschaft eine jährliche Mehrausgabe von
5 Millionen Frank ausmachen würde . Der Eisenbähuerstreik
wird allgemein als ein Protest gegen das Regierungsdekrct
angesehen , das verlangt , daß in allen öffentlichen Betrieben
eine Unterbrochiing der Arbeiter nicht stattfinden dürfe , ohne
daß dies acht Tage vorher angekündigt ist.

VerglcichSvorschläge .
Lissabon , 12. Januar . Der BerwaltungSrat der

Eisenbahngesellschaften hat die Forderungen der Eisen »
bahnarbeiter in Gegenwart der Delegierten der Ausständigen g e -

prüft . ES wurde ein gemischter Ausschuß eingesetzt ,
welcher heute seine EinigungSvorschläge unterbreiten wird . Die
Regierung bemüht sich ihrerseits , den Konflikt beizulegen .

Beilegung des HandlnugSgehilfellstrelkS .
Lissabon , l2 . Januar . Die Stadt hat den gewöhnlichen

Anblick wieder angenommen ; die Läden sind sämtli » ge¬
öffnet . Der Minister des Innern A l m e i d a hat sein Rück -
trittSgesuch zurückgezogen . Er wird daS Gesetz über die
Ruhezeit in veränderter Form wieder vorlegen , daS bis zur
koiistituierendeil Versammlung in Kraft sein wird .

Befürchtungeu in Spauieo .
Madrid , 11. Januar . Der Minister deS Innern hat die

spanische » Eisenbahn direktoren aufgefordert , ihn un »
verzüglich zu benachrichtigen , falls eine ungewöhnliche Bewegung
unter dem E i senb a h np ers on a I beobachtet werden sollte ; er
hat ferner die Gouverneure angewiesen , ihn über den Ausstand der

portugiesischen Eisenbahiiaiigestelltcn auf dein laufenden zu halten .
chließlich wurden alle Gouverneure durch ein ministerielles Rund «

schreiben um Mitteilung ersticht für den Fall , daß die spanischen
Bahnangestellten versuchen sollten , ihre ausständigen portugiesischen
Kollegen zu unterstützen .

finnland .
Die Wahlen .

HelsitigforS , 11 . Januar . In vielen Bezirken sind die

Wahlen zum finiiischen Landtag beendet . Bisher erhielten
die Sozialdemokraten 3 >5432 , die Altfinnen 172846 .
die Jungfinnen 114 532 , die Schweden 106 289 , die Agrarier
61614 und die christlichen Arbeiter 14 545 Stimmen . Die

Wahlbeteiligung war größer als im vorigen Jahre .

Die Drucker gegen die Zensnr .
Hclsingfors , 11 . Januar . Die Frage der Verautwprlichkeit der

Drucker , welche sich weigern , Koitlrollexemplare der Druck -
werke den Behörden vorzulegen , hat der SenatSprokureilr dahin

'

entschieden , daß eine derartige Pflicht der Drucker mit der Abschaffung
der Präveutivzensur aufgehört habe . Hierdurch wird hie
Kontrolle der Druckwerke unmöglich .



6ewerf ? fcbaftUcbee .
Rüttcnarbeitcrfcbutz .

Die Verwaltungsstelle Bochum des Metallar ? eiter - Ver -
Kandes hat im Auftrage einer großen Versammlung von Ar -

beitern des „ Bochumer Vereins " eine Eingabe an den Reichs -
tag gerichtet , in der der Reichstag ersucht wird , den schon vor

Jahren geforderten Schutz für Hüttenarbeiter in Angriff zu

nehmen . Es wird sowohl der Schutz gegen Unfallgefahren ,
wie auch gegen Gesundheitsgefahren gefordert . Erneuten An -

laß zu dieser Forderung gab das entsetzliche Unglück in der

Stahlgießerei des 7000 Arbeiter beschäftigenden „ Bochumer
Vereins " am 10 . Dezember , wobei , so heißt es in der Eingabe ,
während des Gießens das Gehänge einer Gießpfanne zerriß .
Diese stürzte , und ihr glühend flüssiger Inhalt verbrannte vier

Arbeiter in gräßlicher Weise . Drei wurden förmlich über -

schüttet mit dem glühenden Fluß , versanken in ihm und starben

sofort . Der vierte Arbeiter vermochte sich, brennend , noch
etwas beiseite zu flüchten , erlag aber auch den erhaltenen

fürchterlichen Brandwunden . Diese Katastrophe hat begreif -
licherweise eine große Erregung in der Arbeiterschaft wachge -

rufen , zumal in dem Betrieb schon früher schwere Unfälle vor -

gekommen sind .
Wie von Fachleuten versichert wird , hätte das Unglück der -

hindert werden können , wenn : erstens das Gehänge von Zeit
zu Zeit ausgeglüht worden wäre , um das Material elastischer
zu erhalten . Die Bruchstelle zeigte die charakteristischen Merk -

male hoher Sprödigkeit des Materials ! Auf anderen , ähn -

lichen Werken wird die Manipulation des zeitweiligen Aus -

glühens der regelmäßig benutzten Gehänge , Ketten , Haken ,

Zangen usw . tatsächlich geübt . In dem fraglichen Betrieb des

Bochumer Gußstahlwerks soll es auch geschehen sein — aber

erst nach dem großen Unglück !
Der Raum in der Gießerei sei so beschränkt , daß die Ar -

heiter über das Material stolpern . Das Jagen , Hasten uni

Antreiben sei so unvernünftig , daß Unglücksfälle nicht aus -
bleiben könnte » .

Ueber die Arbeitszeit wird in der Eingabe gesagt , daß sie
in der Regel noch eine zwölfstündige sei . Aus dem Berichte
des Gewerbcinspektors gehe hervor , daß die weitaus meisten

Feuerbetriebsarbeiter in der Großeisenindustrie genötigt seien ,
regelmäßige Schichten von 12 und 13 Stunden zu machen .
45,7 Proz . der fraglichen Arbeiter machen obendrein noch
Ueberzeitarbeit ! Ein Fall wird verzeichnet , wo der betreffende
Arbeiter sogar eine 27stündige Schicht absolvierte ! Wohl hat
die Bundesratsverordnung voni 19 . Dezember 1908 für die

Großeiseuindustrie gewisse Pausen vorgeschrieben , aber auch
aus dem Bericht des Gewerbeinsvektors ist zu entnehmen , daß
die Werksleiter selbst Arbeitsunterbrechungen von 10 Minuten

an als „ Pausen " in Anrechnung bringen . Daß hierdurch der

Zweck der Bundesratsverordnung , nämlich den Arbeitern

regelmäßige Ruhezeiten innerhalb der Schicht zu verschaffen ,
illusorisch gemacht sei , bedürfe keiner Erläuterung .

Weiter klagt die Eingabe über die v ö l l i g u n z u l ä n g-
liche Betriebskontrolle der Gewerbeinspek -
t i o n s b e a m t e n. Es wird zahlenmäßig bewiesen , daß die

Unfälle in den Hüttenbetrieben von keiner Berufsgruppe , nicht
einmal im Bergbau , erreicht würden . Die amtierenden Ge -

werbeaufsichtsbeamten seien laut eigenem Eingeständnis wegen
Arbeitsüberhäufung nicht in der Lage , die Betriebe einer so

eingehenden Kontrolle zu unterziehen , als mit Rücksicht au
die übliche Produktionsmethode nötig sei. Der Arnsberger
Berichterstatter teilte mit , daß 1909 nur 4897 ( 52 Proz . ) der

zu inspizierenden Anlagen mit 189 694 ( 84 Proz . ) Arbeitern

besucht worden seien . Revidiert sei überhaupt 8231 mal , gegen
8429 mal in 1908 : also ginge die Revisionstätigkeit noch zu -
rück ! Jeder Betrieb wurde im Jahre nur 1 — 2mal besucht

Infolgedessen sei leicht erklärlich , warum zahlreiche Hütten -
und Walzwerksarbeiter jahrelang keinen Gewerbeinspektor
an ihrer Arbeitsstelle sähen ! Es sei ihnen also keine Möglich -
keit gegeben , den Revisionsbeamten an Ort und Stelle von
dem Vorhandensein lebensgefährlicher Betriebsmißstände zu
unterrichten . Sie wuchern weiter und zerstören Gesundheit
und Leben der Arbeiter . So sei zu konstatieren , daß in den

Jahren 1908 und 1909 bis zur Fertigstellung am 9. Mai 1909

eines Hochofens auf der H e i n r i ch s h ü t t e i n H a t t i n -

gen vierzeh nArbeiterzuTo dekamen . Die letzten
vier erstickten infolge einer Gasentweichung , die sich hätte ver -

hüten lassen können , wenn eine strenge Betriebskontrolle statt -

fand . Kaum eine Woche vergeht ohne schwere Hüttenwerks -

Unfälle . Beispielsweise wurde am 23 . Dezember 1910 auf den

Westfälischen Stahlwerken in Bochum ein Reparaturschlosser
unter einem Walzen - Blocktisch förmlich erdrückt ! Am 27 . De -

zember 1910 wurde auf demselben Werk ein Vorarbeiter in

einem Sammelloch für Drehspäne usw . tätlich zerquetscht !

Beinbrüche , Armquetschungen . Verbrennungen usw . kommen
auf den großen Eisenwerken alltäglich vor : eine gesetzliche Ver -

kürzung der Arbeitszeit auf zunächst 10 und für Feuerbetriebs -
arbeiter auf 8 Stunden würden neben der Verschärfung der
Betriebskontrolle zweifellos Besserung schaffen .

Ein anderer Uebelstand , die Unsicherheit der

Entlohnung , trüge ebenfalls zu der Drangsalierung der

Hütten - und Walzwerksarbeiter bei . In der Regel wisse keiner ,
für welchen Lohn er arbeitet , darüber werde bei der Arbeits -

annähme nichts gesagt . Aber auch die Arbeiter , die lange auf
dem Werk �schaffen und im sogenannten „ Akkord " bezahlt
werden , wissen selten vor dem Lohntag , was sie verdient haben .
Wieviel ihnen pro 1000 Kilo Guß oder pro Stück an Akkord -

lohn verrechnet werde , das wissen diese Arbeiter nicht . Es

werde mit ihnen kein regelrechter Akkord vereinbart , sie be -

kämen keinen schriftlichen Vertrag für den abgeschlossenen
Akkord und daraus entständen fortwährend Differenzen . Es

sei dringend zu wünschen , daß die Gesetzgebung hier regelnd
eingreife , damit der Willkür ein Riegel vorgeschoben würde .

Wegen des Gesundheitsschutzes sagt die Eingabe weiter :

In den meisten Fällen ist für den Schutz der Arbeiter gegen
den quälenden Rauch , gegen Wind und Wetter keine oder nur

mangelhafte Vorsorge getroffen . Hier und da sind in den

letzten Jahren geschützte Aufenthaltsräume für die pausieren -
den Arbeiter hergerichtet worden , wo sie ihre Speisen zu sich
nehmen , sich waschen und baden . Aber fast alle diese Ein -

richtungen sind durchaus unzulänglich , viel zu klein oder so

gelegen , daß die Arbeiter sie nicht benutzen können . Es ist

zuzugeben , daß viele Arbeiter die Notwendigkeit und Wohl -
tat eines regelmäßigen Gebrauchs der Badeeinrichtungen noch
nicht erkannt haben , sie darum nicht benutzen . Aber man

würde mit einer entsprechenden Belehrung auf diese Arbeiter

um so besser einwirken können , wenn ihnen die Benutzung der

sanitären Einrichtungen leichter gemacht würde . Heute müssen

sie unter Umständen stundenlang auf den Zutritt zu den Reini -

gungsanstalten warten , weil sie viel zu klein sind . Es liegt
aber durchaus im Interesse der Industrie , daß . sie Einrichtun -

pen schafft , die es in ausreichender Weise dem Arbeiter er -

verantw . Neda » . : Richard Barth , Berlin . Lnseratenteil verantw . :

mögliches , seinen Körper zu pflegen , Samik er widerstands¬
fähiger gegen die gesundheitsschädlichen Einflüsse des Be -

triebes wird . Dadurch würde ein Herabgehen der sehr hohen

Krankenziffern unter den Hütten - und Walzwerksarbeitern
bewirkt und der Industrie eine leistungsfähige Arbeiterschaft
erhalten werden . _

Berlin und Umgegend .

Achtung , Mützenmacher !

Bei der Firma S . Gärtner u. Co. , Markusstr . 60, sind samt -
liche Arbeiter in den Streik eingetreten , weil die Firma von den
Garniererinnen den Austritt resp . die Nichtzugehörigkeit zum
Deutschen Kürschnerverband verlangt .

Die Werlstatt ist gesperrt , Zuzug ist fernzuhalten .
Deutscher Kürs - dnerverband , Filiale Berlin .

Deutsches Reich .

Die Christen hinken nach .
Der Christliche Gewerkverein sieht sich nun auch genötigt , den

drei in der Lohnfroge zusammengehenden Verbänden nachzuhinken .
Er läßt durch die Arbeiterausschutzmitglieder an die Zechen -

Verwaltungen ein Schreiben richten , worin die Bitte ausgesprochen
wird , „ baldmöglichst eine den Verhältnissen entsprechende Auf -

besierung der Löhne der Arbeiter unter und über Tage bor -

zunehmen " .
Dieser Schritt erfolgt sicherlich nicht von ungefähr . Jedenfalls

haben die christlichen Kumpels gegen die Haltung ihrer Leitung in

der Lohnstage protestiert . _

Achtung , Tabakarbeiter 1

Ueber die Filialen der Firma Böhlen u. Wichardt ( Sitz
Herford i . Wests . ) in Oetinghausen und L i p p i n g -
hausen wurde wegen Differenzen und Matzregelung die Sperre
verhängt . Zuzug ist fernzuhalten .

Achtung , Metallarbeiter und Holzarbeiter ! In der Maschinen -
fabrik , Eisengießerei und Mühlenbauanstalt N i e b a u m u.
Gutenberg , Herford i. Wests , bestehen seit 4 Monaten

Differenzen . Die Arbeiter streiken , weil die Firma die schlechten
Lohnverhältn ' isse nicht aufbessern will . Von der Firma wurden
102 Arbeiter auf die schwarze Liste gesetzt . Wiederholte VerHand -
lungen sind an der Hartnäckigkeit der Firma gescheitert . Seit
Freitag , den 6. Januar , beschäftigt die Firma 32 Berufsstreik -
brecher , vermittelt durch den Streikbrecheragenten Färber aus
Barmen . Metallarbeiter und Holzarbeiter aller Branchen wollen

Herford meiden .
_

Zur Lohnbewegung der Rohglasschleifer in der

Oberpfalz .
Am 1. Januar sollte die Arbeitseinstellung erfolgen , denn es

waren der Arbeiterschaft bis zu diesem Termin nicht die geringsten
Zugeständnisse gemacht . Erst in den letzten Tagen erklärten sich
die Unternehmer zu Verhandlungen bereit und diese fanden am
2. Januar in Regensburg statt . Die Unternehmer hatten
neun Herren zur Verhandlung entsandt , während vom Verbände
der . Glasarbeiter und dem Verbände christlicher Kcramearbeiter
17 Personen anwesend waren .

Bei der ganzen Verhandlung stellte sich dann bald heraus , daß
der von den Unternehmern gestellte Vorsitzende den Standpunkt der
Industriellen in der reaktionärsten Weise vertreten wollte ; seine
Erklärungen gipfelten in den kurzen Worten : wir können nichts
bewilligen . Die Einführung der lüstündigen Arbeitszeit für die
Schleifer und Polierer wurde vom Vorsitzenden als undiskutabel
bezeichnet . Die Herren erklärten , daß während der Arbeitszeit
sich Gelegenheit zum Ausruhen biete , und wenn die Arbeiter sich
gegenseitig verständigten , könnte jeder Arbeiter kurze Zeit ruhen .
Es genierte die Herren nicht , daß der Arbeiter auch während der

Ruhezeit den Betrieb nicht verlassen kann .
Der von den Vertretern der Arbeiter gestellten Forderung ,

daß am Sonnabend und an den Vorabenden aller gesetzlichen
Feiertage die Arbeit abends 6 Uhr eingestellt werden mutz und
bis zum Montag früh 6 Uhr zu ruhen hat , so datz eine 36stündige
Ruhepause eintreten mutz , setzten die Unternehmer gleichfalls ein

entschiedenes Undurchführbar entgegen . Erst als der Vertreter
des Verbandes , Genosse G i r b i g , in ganz entschiedener Weise
betonte , datz dann alle Verhandlungen zwecklos wären , weil die
Arbeiter niemals von dieser Forderung Abstand nehmen würden ,
erklärten die Unternehmer , datz sie dann bereit wären , mit den

übrigen Industriellen in Fürth Rücksprache zu nehmen , und datz
auch diese Herren vielleicht bereit wären , die Forderung anzu -
erkennen . Also nicht einmal diese so überaus geringen Wünsche
konnten durch eine definitive Erklärung der Industriellen erledigt
werden .

Noch besser kam es aber bei den Lohnforderungen . Alle fach -
lichen Begründungen prallten wirkungslos an dem Verhalten der
Unternehmervertreter ab mit dem Hinweis , datz damit der Ruin
der Industrie herbeigeführt werde .

Sie verwiesen darauf , datz sie schon jetzt Feiergelder zahlen ,
wenn die Betriebe still gelegt werden . Es würden solche Feier -
gelder in keinem zweiten Industriezweig gezahlt . Mit vollem Rechte
wurde von den Vertretern der Arbeiter darauf hingewiesen , datz
die Industriellen diese Feiergelder nur der Not gehorchend zahlen ,
denn , würden die Arbeiter diese Entschädigung nicht bekommen .
dann müßten sie die Oberpfalz verlassen und sich anderen Industrie -
zweigen zuwenden . Sie würden dann sicher in ihre frühere
traurige Betriebsstätte nicht mehr zurückkehren .

Die Unternehmer begründen ihren ablehnenden Standpunkt
' erner damit , datz der Lohn für die Doussiererinnen zu hoch wäre ;

wenn sie den Arbeitern Lohnerhöhungen hewilligen würden , müßten
sie den Lohn der Doussiererinnen herabsetzen . Die Doussiererin
sei aber die Frau des Schleifers und indirekt träte durch die
Arbeit der Frau auch eine Erhöhung des Lohnes für den Arbeiter
ein . — Datz die Heizung der Werke auf Kosten des Unternehmers
geschehen müßte , sollte man für ganz selbstverständlich ansehen ;
aber die Herren Millionäre von Fürth vertreten auch in diesem
Falle eine ganz andere Anschauung . Die Arbeiter haben die

Heizung selbst vorzunehmen . Die Unternehmer erklärten sich
schließlich bereit , eine monatliche Vergütung von 3,50 M. dafür

zu zahlen , womit die Arbeiter einverstanden sind .
Nach nahezu fünfstündiger Verhandlung waren die so überaus

geringen Forderungen der Arbeiter von den Industriellen fast in
allen Punkten abgelehnt . Die Unternehmer verlangten den Ab -
chlutz eines Tarifes auf die Dauer von 5 Jahren .

Die Konferenz einigte sich schließlich dahin , datz die Arbeiter

nochmals in eine Beratung und Festsetzung der gesamten Forde -
rungen eintreten möchten , die dann festgesetzten Forderungen der
Arbeiter sollten gewissermaßen als Ultimatum gelten . Dies ge -
schah dann auch und legten die Arbeiter folgendes fest :

„ Eine Lohnerhöhung von 10 Proz . Für Apparatschleifer einen
Mindestsatzlohn von 6 M. , außerdem eine Teuerungszulage von
50 Pf . pro Satz zu den bisher bereits gezahlten 30 Pf . Auf allen

Schleif - und Polierwerken hat eine wöchentliche Ruhezeit von
36 Stunden einzutreten , und zwar vom Sonnabend abend 6 Uhr
bis Montag früh 6 Uhr . Lohnzahlungen habe alle 14 Tage am
Sonnabend stattzufinden . Mit der Entschädigung für Beheizung
und Beleuchtung von 3,50 M. pro Monat für die 6 Wintermonate
erklären sich die Arbeiter einverstanden . Für Abeisen der Wasser -
räder und für alle Reparaturarbeiten sollen 50 Pf . po Stunde

ihlt werden . Die Feiergelder werden unter Zugrundelegung
bisher gezahlten Entschädigung um 1 M. pro Woche und Person

erhöht . Der Tarif gilt für zwei Jahre .
Räch Wiederaufnahme der Verhandlungen begründete G i r b t g

die Forderungen . Die Herren waren geradezu empört über diese
Forderungen und erklärten , daß jede weitere Beratung völlig über -
ssüssig sei . Darauf verließen die Unternehmer das Sitzungs -

z immer .
_

Th . Glocke . Berlin . Druck u. Verlag : Vorwärts Buchdr . v. Verlagsanstalt

>

Die bayrische Regierung soll als Vermittler eingreifen . Der

Gauleiter des Glasarbeiterverbandes hat sich am 3. Januar an die

Regierung gewandt und deren Vermittelung nachgesucht . Gelingt
es nicht , eine Verständigung herbeizuführen , dann ist ein Kampf
in der Glasindustrie in der Oberpfalz unvermeidlich . Und wenn

die Unternehmer fortgesetzt erklären , die Industrie vertrage eine

Erhöhung des Lohnes der Arbeiter nicht , dann werden sie sich
damit befreunden müssen , datz der Industrie ein langer Kampf mit

den Arbeitern bevorsteht .
Husland .

Der Stand des belgischen Bergarbeiterstreiks .
Die wahren Streikursachen .

Unser belgischer Berichterstatter meldet uns unter dem
10. Januar :

Die UnVersöhnlichkeit der Grubenunternehmer im Verein mit

der Wirkung , die die blutigen Vorfälle in Seraing hervorgebracht
haben — eines der Opfer , die in die Schläfe getroffene Frau , ist

gestern g e st o r b e n — bat bewirkt , datz sich immer mehr Berg -
arbeiter dem Streik anschließen . Nach deni Anschluß der Gruben -
arbeiter von Herve und der in Lüttich und Seraing neu Hinzu -
gekommenen , ergibt sich, nach einer heutigen Schätzung des . Soir " ,
eine Summe von 21 000 Streikenden . Trotz dieser Masse
Streikender ist es bisher — mit Ausnahme der eben in

Seraing von der Gendarmerie provozierten — zu keinerlei

« Störungen der Ruhe " gekommen , was _ nicht hindert ,

daß immer neue Gendarmerieverstärkungen ins Streiklager

abgehen . Gestern ist wieder ein Teil der in Tervueren bei Brüssel
gelegenen Gendarmeriebrigade im Lüllicher Bassin eingerückt .

Montag versainmelte sich in Charleroi das Landes «
komitee der Bergarbeiter , um zum Streik Stellung zu
nehmen . Die von ihm angenommene Tagesordnung stellt in Prä -
ziser Weise die Streikursachen fest . Sie führt als solche an :
Das anläßlich des neuen Berggesetzes in die Grubenordnung ein -

geführte unerhörte S t r a f s y st e m ; die Neueinrichtung , daß zu
stellvertretender schwerer Arbeit alle Arbeiter verwendet
werden sollen ; die Weigerung der Unternehmer , die er -
wordenen Rechte der Bergarbeiter bezüglich der

Arbeitszeit anzuerkennen sowie zur Verwaltung der

durch die Strafgelder gespeisten Hilfskassen Arbeiter zuzu -
ziehen und die Reduzierung der für die Mahlzeiten fest -

gesetzten Ruhepausen . Das Komitee stellt ferner fest , daß die

Unternehmer alle Einigungsversuche abgelehnt und
danüt die Arbeiter in den Streik getrieben haben . Das Komitee

bestätigt die Haltung der Lütticher Föderation — deren

Kundgebung wir bereits mitgeteilt haben — und verspricht , den
Streik mit allen Kräften zu unterstützen . Gleichzeitig ergeht an alle

regionalen Föderationen da » Ersuchen , sich vorher zu versammeln ,
um die materielle Unterstützung der Stellenden anzubahnen .

G

Lüttich , 12 . Januar . Heute mittag fand hier eine große Kund -

gebung von etwa 40 000 ausständigen Bergarbeitern statt , die mit

Frauen und Kindern aus den Ortschaften deS Kohlenreviers herbei -

geströmt waren und sich vor dem Volkshause versammelten , wo

einige Deputierte Ansprachen hielten . Die Kundgebung ist stiedlich

verlaufen . _

Hetzte ffocbrichten .
Die Wahle » zum finnischen Landtag .

Helsingfors , 12 . Januar . ( W. T. B. ) In den finntscheu
Landtag sind gewählt : 87 Sozialdemokraten , 42 Altfinnen ,
28 Jungflnncn , 26 Schweden , 16 Agrarier , 1 Vertreter der

christlichen Arbeiterpartei . Das Stärkeverhältnis der

Parteien ist �dasselbe wie nach den� vorhergehenden Wahlen ,
nur haben die Sozialdemokraten einen Sitz auf Kosten der

Agrarier gewonnen . _

Ans der französischen Deputiertenkammer .
Paris , 12. Januar . ( W. T. B. ) In der heutigen Sitzung der

Deputiertenkammer wies Deschanel als Bericht¬
erstatter in der Generaldiskussion über das Budget des
Ministeriums deS Aeutzern auf die Notwendigkeit hin , daß Frank -
reich seine Bündnisse und Ententen verstärke , um
Ueberraschungen vorzubeugen , die Zersplitterung der Kräfte zu
vermeiden , die noch schwer auf Europa laste . Andererseits müsse
Frankreich seine Land - und Seestreitkräfte weiter ausbauen , um
sich die Rolle zu sichern , auf die fünfzehn Jahrhunderte der Arbeit .
der Tapferkeit und des Ruhmes ihm ein Anrecht gäben . Abel

Ferry sprach sein Bedauern aus , datz Frankreich sich die In -
struktion der türkischen Truppen habe entgehen lassen . Redner
äutzerte die Befürchtung , datz man unrecht getan habe , auf die
türtische Anleihe zu verzichten wegen einer Frage des Rechnungs -
Wesens . Im Interesse der Türkei liege es , sich mit Frankreich zu
verständigen .

LucienHubert führte aus : Die Kaiserbegegnung in PotS -
dam ist ein Zeichen dafür , datz Deutschland die Führung des Drei -
bundes , der sich seit 1904 zu lockern schien , wieder aufgenommen
hat . indem es Oesterreich zeigte , wie dessen Haltung auf dem
Balkan sein müsse , während die italienischen Blätter die Ge »
fühlspolitik in charakteristischen Ausdrücken mißbillig -
t e n. Die Tripleentente ist ein wenig desorganisiert . Der Tod deö
Königs Eduards VII . hat ihr einen fatalen Schlag versetzt .
( Widerspruch . )

Minister Pichon bemerkte unter anderem : Was die im Deut -
scheu Reichstag vom Reichskanzler über die Potsdamer Zusammen -
kunft abgegebenen Erklärungen anlangt , so habe Frankreich keiner -
lei Ursache , sich über die deutsch - russische Abmachung zu beunruhigen .
Frankreich habe eben gegen niemanden irgendwelche aggressive Ge -
danken , und die Erhaltung des ztstus quo aus dem Balkan und im
Orient sei eine der Grundsätze der französischen Politik , und was
die Vereinbarung über Persien betreffe , so sei auch damit erfreu -
licherweise nur eine Ursache der Unruhe und der Sckwierigkeiten
aus der Welt verschwunden .

Selbstmord eines Soldaten .

Göttingen , 12 . Januar . ( B. H. ) Heute vormittag hat sich der
bei der 9. Kompagnie des 82 . Jnfanterie - Regiments im ersten
Jahre dienende Musketier Friedrich aus Weitzenhausen auf einem
Feldwege mit seinem Dieustgewehr erschossen .

Das nene Kabinett in Chile .
Santiago ( Chile ) . 12. Januar . ( W. T. B. ) Heute ist folgendes

neue Kabinett gebildet worden : RafaelOrrego JnnereS , En¬
rique Rodriguez Auswärtiges . Anibal Letelier
Justiz und Unterricht , Roberto Sanchez Finanzen , R a m o n
Leon Lueo Krieg und Marine , Javier Gandarillas
Oeffentliche Arbeiten .

_

Erplofiou auf einem Schlachtschiff .
Pola , 12 . Januar . ( W. T. B. ) Beim Revidieren von

Zehnzentimeter - Geschotzzündern für daS Schlachtschiff „ Radetzky "
ist heute ein Zünder explodiert , wobei ein Militärarbeiter getötet
wurde , der mit dem Zünder hantierte .

Weitere Ausbreitung der Pest .
Peking , 12. Januar . ( W. T. B. ) In der Mandschurei

breitet sich die Pest immer mehr aus und fordert zahlreiche Opfer .
Namentlich die L u n g « n p e st tritt in der bösartigsten Form auf ,
Zahlreiche ausländische Aerzte leisten Hilfe .

Paul Singer & Co. , Berlin SW . Hierzu 3 Beilage » « . Unterhaltungsbl .
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Reichstag
104 . Sitzung . Donnerstag , den 12 . Januar 1911 ,

nachmittags 1 Uhr .

Am Bundesratstisch : Dr . Lisco .

Auf der Tagesordnung steht die zweite Beratung des Gesetzes
betreffend

Aenderung des Strafgesetzbuches .
Die Borlage sieht eine Strafmilderung bei Hausfriedensbruch ,

Nrrestbrnch und Mundraub vor , dagegen eine Straf -
Verschärfung bei öffentlicher Beleidigung und Tier -

qnälcrei , auch wird die grausame Behandlung von Kindern und

altersschwachen Personen unter Strafe gestellt .
Abg . v. Dzicmbowsti - Pomian ( Pole ) begründet einen Antrag

auf Aenderung des § 130 , des Aufreizungspai agrav hen . Bei der

heutigen Anwendung sei dieser Paragraph ein richtiger Ostmarken -

Paragraph . Achtungswerte Bürger in den polnischen Landesteilen

laufen stets Gefahr , wegen einer Rede in einer Versammlung oder

wegen eines Preßartikels verurteilt m werden . A

Berichterstatter Abg . Dr . Hcckscher ( Pp. ) oittet namens der

Kommission um Ablehnung des Antrages .
Staatssekretär Dr . Lisco schließt sich dem an , es sollen gegen -

wärtig nur die schreiendste » Mißstände beseitigt , aber alle Gegen -
stände ausgeschieden werden , welche politische oder religiöse Gegen -
sätze auszulösen geeignet sind .

Abg . Stadthagen ( Soz . ) :
Der vorliegende Antrag will einen überaus schreienden

Mißstand beseitiqen , fällt also durchaus in den Rahnien des

Gesetzes . Kann es denn einen schreiende Mißstand geben , als
die unerhörte Art der Auslegung dieses Paragraphen . Gerade durch
diese unerhöite Rechtsprechung werden politische Gegensätze aus -

gelöst , nicht aber durch diesen Antrag . Freilich leiden unter dieser
» nerhvrtcn Rechtsprechung nicht die Herren rechts , sondern ledig -
lich meine Parteifreunde und in den polnischen Landes -
teilen die p o l n i s ch e n Mitbürger .

Abg . Dr . Wagner (! . ) : Die . Siaatsantorität ist bei uns weniger
geschützt wie in irgend einem anderen Lande ; das zeigen gerade
auch die Vorgänge der letzten Zeit . Auch wir haben daher Wünsche
auf Aenderung des Z 180 , doch bewegen sie sich in entgegen -
gesetzter Richtung . Wir stellen aber diese Wünsche gegenwärtig
zurück aus den vom Berichterstatter angeführten Gründen .

Abg . Stadthageu ( Soz . ) :

Der Vorredner wies auf die letzten Vorgänge hin , ich nehme an ,
- r meinte die Vorgänge , welche so außerordentlich rohe Mißhand -
' nu? , ' n Wehrloser seitens der Polizeibcamten gezeigt haben . Wenn
thlk��iese Anlaß zu neuen Anträgen geben und er solche m i ß -
handelnden P o l i z e i b e a in t e n besonders hart bestraft wissen
will , so gehören solche Anträge zu Ziffer 5 des Gesetzes . Dort möge
er die Anträge ciiibringeii . Hoffentlich nimmt die Mehrheit sie an .
Ich freue mich , auf diesem Gebiete Herrn Wagner alS Bundesgenossen
tiegrüßen zu lönnen . ( Heiterkeit und Sehr gut ! bei den Sozial -
demolraten . )

Der Antrag wird abgelehnt .
Unter Sa, wird als § 145b neu eingestellt :
Wer Tiere boöhast quält oder roh mißhandelt .

wird mit Gefängnis bis zu drei Monaten oder mit Haft oder
»nit Geldstrafe bis zu 600 Mark bestraft .

Als § 360 , Abs . 3 wird folgende Vorschrift eingestellt :
Landesrechtliche Bestimmungen , welche in die rituellen Vor -

schriften einer Religionsgesellschaft über das Schlachten
von Tieren eingreifen , sind unzulässig .

Abg . Gröber ( Z. ) : Meine Freunde stimmen den Kommissionß -
beschlüssen zu. Die Einfügung der zweiten Vorschrift ist notwendig ,
weil nach der Regierungsvorlage Strafe denjenigen trifft , der die
zur Verhütung von Tierquälerei erlassenen Vorschriften übertritt und
weil es in der Tat solche landesrechtlichen Borschriften gibt , die das
Schächten als Tierquälerei hinstellen . Redner geht im einzelnen auf
die frühere Stellung der Parteien gegenüber dem Schächten ein .
Weder England , noch Franlreich , noch Oesterreich haben ein Schächt -
verbot , nur in der Schweiz ist eS durch Referendum eingeführt .

Abg . Graes ( Anns . ) begründet einen Antrag aus Slieichung
des Kommissionsbeschlusses über daö Schächten . Die Befürchtung ,
daß sich bei einem Schächwerbot die Juden des Fleisches überhaupt

Rleitus fcuiUeton .
Ein großer Naturforscher für den Sozialismus . Die Lehre

vom Kampf ums Dasein und der Auslese der Bcstangepaßten , die
mit Darwins Namen bezeichnet wird , hat bekanntlich lange
genug herhalten müssen , um die kapitalistische Klassenherrschast mit
dem Glänze der . . Naturnotwendigkeit " zu bekleiden . Zu dieser
tendenziösen Ausschlachtung einer auf ganz andere Verhältnisse
berechneten Theorie paßt es nun freilich schlecht , daß Darwin selbst
nie daran gedacht hat . derartige Verzerrungen gutzuheißen ; noch
Iveniger aber , daß Darwins Kampfgefährten , die großen Forscher
L> u x l e y und W a I l a c e, gerade aus ihren naturwiffenschaftlichen
Erkenntnissen die Einsicht in die Notwendigkeit des Sozialismus ge -
Ivonncn haben . In energischer Weise hat sich soeben wieder
W a l l a c e , der allein aus jener Generation von Bahnbrechern
noch am Leben ist , zu dieser Frage geäußert . Anläßlich seines
83 . Geburtstages hat ihn ein Mitarbeiter der „ Daily News " auf -
gesucht , der wie folgt die Unterredung mit dem Gelehrten wider -

gibt :
„ Ich nehme an , Doktor , Sie haben die letzte Wahl mit Jnter -

cffe verfolgt ? " — „ Jawohl . Es geht vorwärts , wenn auch lang -
sam . Wenn das Veto des Oberhauses beseitigt ist , wird es rascher
gehen . Das ist heute die Hauptausgabc . "

„ Ich nehme an , daß Sie das soziale Programm der Re -

gierung begrüßen , so die Z w a n g s v e r s i ch e r u n g gegen
Krankheit und Arbeitslosigkeit ? " — „ Zwangsversicherung " , ant¬
wortete SB. , „ist nur ein Umweg zu dem , was in viel besserer Weise
getan werden sollte . Es ist eine augenblickliche Slbhilfe und eine

sehr beschränkte dazu . Sie soll denen helfen , die schon etwas besser
daran sind , nicht aber der niedrigsten Schicht der Arbeiter , die fort -
fahren werden , zu hungern . "

„ Mit der besseren Weise meinen Sie den Sozialismus ? "
— „ Ich meine eine klarbestimmte Annäherung an den Sozialismus ,
ober dieses Programm liegt gar nicht in der Richtung zum Sozia -
Iismus . Wie Spencer gesagt hat : Wenn man ein im Grund

ungesundes System hat , gibt es darin keinen besten oder richtigen
Weg . Man mutz die Grundlage richtig lege . n" - - und
er schlug lebhaft auf den Tisch . „ Ich bin nicht einverstanden mit

den Sozialisten im Unterhaus . Sie scheinen ihre eigenen Grund -

sätze nicht zu kennen oder nicht nach ihnen zu handeln , sondern nur
die Regierung zu unterstützen , deren Vorschläge , so gut sie sein
mögen , doch nur Stückwerk sind . "

„Doch, wie Sie sagen , Doktor , wir gehen voran . Meinen Sie

nicht , daß es heute besser ist als vor 50 Jahren ? " — „ Nein ! Ich
möchte sagen , daß es für die Aermstcn schlimmer geworden ist . Die
wundervollen wissenschaftlichen Entdeckungen und ihre technische
Anwendung haben , bei aller Steigerung des Wohlstandes , die Ar -

m u t nicht vermindert . Sie ist absolut , ja , ich glaube , auch
relativ , heute viel größer , als sie vor 50 Jahren war . Natürlich

gab es damals nicht dasselbe Interesse für Wissenschaft und Kunst ,
und . in dieser Hinsicht ist der Ausblick ermutigend . Aber die

Grundlage von allem : die Borsorge , daß in England jeder

enthalten könnten , hat sich in der Schweiz und in Sachsen nicht als

begründet erwiesen . Dem Slandpunkl der Regierung , das Schächten
sei keine Tierquälerei , müssen wir entschieden wideriprechen .

Staatssekretär Dr . Lisco : Der von der Kommission zugefügte
Absatz o, der landesrechlliche Bestimmungen für unzulässig erklärt ,
welche in die rituellen Vorschristcn einer Religionsgemeinschaft ein -
greisen , muß die Erörterung tiefgehender Gegensätze hervorrnfen ,
was bei diesem Geietze gerade vermieden werden soll . Wenn dieser
Zusatz bestehen bleibt , so werden die Verbündeten Regierungen nach
meiner Ausfassung nicht in der Lage sein , dem Gesetz -
enlwurf ihre Zustimmung zu geben , der Entwurf wäre
dadurch aiff das ernsteste gefährdet .

Abg . Wagner (k. ) : Es handelt sich gar nicht um ein Verbot des
Schächlens von Reichs wegen , wie es seinerzeit der Reichstag ab -

gelehnt hat . Das Schächten an sich ist selbstverständlich keine Tier -

quälerei im Sinne des Gesetzes . Der Kommissionsbescblutz bedeutet
aber einen Eingriff in das Verwaltiings - und Polizeirecht der

Einzelstaaten , den wir grundsätzlich ablehnen .
Abg . Dr . Heintze ( natl . ) : Ein Teil meiner Freunde ist für die

Beibehaltung des KommiisioiisbeschlusseS zum § 360 Absatz 3 , ein
anderer Teil lehnt ihn ab . Die Befürchtung der orthodoxen Inden ,
daß sie durch das neue Gesetz schlechter gestellt werden alS bisher .
ist ganz unbegründet , denn rechtlich wird niemals das Schächten als
Tierquälerei angeseben werden können .

Abg . Dr . Müller - Meiningen <Vp. ) : Meine Freunde werden für
den Slbiatz 3 des 8 360 in der Kommisfionsfassung stimmen . Die

große Mehrheit des Reichstages will unter keinen Umständen in die

religiöien Rechte deutscher Staatsbürger eingegriffen sehen . — Bei
der Erklärung des Staatssekretärs war mir nicht klar , ob sein „ un -
annehmbar " sich auf den ganzen Einwurf oder nur auf den Abschnitt
über die Tierquälerei bezieht , und ich bitte ihn , das noch klarzustellen .

Staatssekretär Dr . Lisco : Mein „ unannehmbar " für den Fall
der Annahme des Konmiissionsantrages bezog sich natürlich auf den

ganzen Gesetzentwurf .

Abg . Frohme ( Soz . ) :
Man scheut sich vor einem Eingriff in die Rechtssonberänität

der Einzelstaaten . Aber uns steht die Rechtseinheit im

ganzen Reiche höher , und deshalb sehen wir nicht ein ,
warmn der Antrag der Kommission nicht angenommen werden
könnte . Wenn nian das Schächten eine Tierquälerei nennt — nun ,
es gibt ganz andere Arten der Tierquälerei . bei denen
man zuerst mit einem Verbot einsetzen sollte , ich er -
innere nur an die Pferderennen und an die außer -
ordentlichen Roheiten , die mit der Ausübung der Jagd
verbunden sind . Die Beseitigung der Tierquälerei ist weit mehr
eine Sacke der Erziehung als der Strafgesetzgebung . Wenn die

Erziehung darauf gerichtet ist , daß der M e n s a> am Menschen
keine scheußlichen und barbarischen Roheiten
verübt , wird oucki die Tierquälerei verschwinden . So lange aber
der Mensch dem Menschen in rohester Weise gegenübertritt . solange
auf dem Kaieruenhos Soldaten unter den Slugen der Offiziere i »iß -
handelt werde » , solange an Fürsorgezöglingen solche scheust
lichen Barbareien verübt werden , wie sie in M i e l t s ch i n erwiesen
wurden , solange werden auch die Tierquälereien nicht verschwinden .
Sorgen Sie für eine gute Erziehung in humanitärem Sinne , und
Sie werden Strafgesetze gegen die Tierquälerei nicht nötig haben .
( Bravo ! bei den Sozialdemokraten . )

Abg . Hocffcl ( Rp ) : Die Fassung des KommissionsbeschluiseS ist
nicht einloandSsrek . Zum mindesten mühte vor „ Religionsgemeiii -
schaft " das Wort „ anerkannte " eingefügt werden . Ich hoffe , dast es
bis zur dritten Lesung gelingen wird , eine bessere Fassung zu finden .

Abg . Werner (Sintis . ) bcgrüstt es . dast die Regierung das Gesetz
bei der Annahme des Knmmissionsbeschlusses scheitern lassen will .

Abg . Siebenbiirgcr (f. ) verliest eine Erklärung der Tierschutz -
vereine gegen das Schächten .

Abg . v. Dziembowski - Pomian ( P. ) spricht für den Kommissions
beschlust .

Damit sckliestt die Debatte . Der KommissionSbeschluh wird

angenommen , der neue § 360 Abs . 3 gegen die Stimmen der
Wirtschaftlichen Vereinigung und eines Teils der Nationalliberalen ,
der von der Konmiission gestrichene Z 186 betr . die schärfere Be -

strafung der öffentlichen Beleidigung wird debattelos in der Form
der Regierungsvorlage a n g e n o m m e n.

Darauf vertagt ' das Haus die Weiterberatung auf Donnerstag
1 Uhr .

Schluh ' / <7 Uhr .

Mann , jedes Weib und Kind die Möglichkeit eines anständigen Aus -
iommens hast ist noch zu suchen . Wenn erst jeder Mann und jede
Frau eine Stimme hat , werden wir mehr Arbeitsmänncr und

�Sozialisten ins Parlament bekommen und werden dann auch
rascher vorwärtskommen . "

„ Sie denken , daß der Sozialismus Fortschritte macht ? " —

„Riesige . Alles andere hat völlig fehlgeschlagen . Das heutige
System des Wettbewerbs um persönlichen Reichtum hindert die

Zivilisation . Wir können nicht sage » , daß wir Zivili -
sation haben , wenn unsere Volksgenossen ohne
Nahrung , Kleidung und Erwärmung sind . Daß
man den alten Leuten 5 Schilling die Woche gibt , um sie vor dem

Hungertod zu schützen , das zeigt meines Erachtens gerade , wie tief
wir gesunken sind . Na , es "ist doch ein Anfang . "

Der heutige Stand der Tuberknlnseforschung . Fast dreißig
Fahre , seit der Entdeckung des Tuberkelbazillus durch Robert Kocb
im Jahre 1882 , arbeiten zahllose Forscher ununterbrochen an der

Lösung von Fragen , deren Vielfältigkeit im Anfang niemand voraus -

geahnt hat , als im TnberkelbazilluS die alleinige Ursache aller
tuberkulösen Erkrankungen des Menschen und der Tiere scheinbar klar
iind einwandssrei erkannt war . Die Etappen der Forschung führen nicht
imnier in gerader Richtung weiter und inanche sind über ihren Ausgangs -
punktnochnichi weithiiiausgekommen . Dahingehörldie überaus wichtige
Frage : Woher infizieren sich die Menschen ? AuS der Luft oder ans der

Nahrung � sei «S Fleisch oder Milch — , die von tuberkulösen Tieren
stamnit ? Man wird sich erinnern , daß vor einigen Jahren Professor
v. Behring sick sür letzteres entschied und alle Tuberkuloien des
Menschen entstanden wissen wollte aus einer in der SäuglingSzeit
durchgemachten Infektion des Darmes durch eine von perlsiichligen
Kühen entstamiiiende Milch . Dieser Ansicht opponierte Koch auf das
eniichiedenste . indem er geradezu im Gegensatz zu seinen früheren
Anschauungen die Identität zwischen menschlicher und tierischer
Tuberkulose verneinte und auch eine JiifektioiiSmöglichkeit durch die
Tiere ableugnete . Er konnte sich daraus stützen , daß exakte
Züchtungen vo » Tuberkelbazillen einen deutlichen Unterschied zwischen
Bazillen , die von Menschen und solchen , die von Rindern stammten ,
zeigten . Weitere Varietäten hatte man auch bei Vögeln und Kalt -
blütern gefunden . Neuere Untersuchungen bestätigen den Unterschied
zwischen Menschen - und Rindertype » . Bei erkrankten Menschen wurde
immer - » ur jener auS den angelegten Kulturen gezüchtet .

Damit ist aber noch keineswegs bewiesen , daß die Tuberkulose
der Tiere nicht auf den Menschen übertragbar ist . Denn es gelang
einem Untersucher , der Menschenbazillen aus Rinder überimpste , diese
im Tierkörper virulenter , giftiger zu machen , so daß sie , aus weitere
Rinder sortgeimpft , in dielen eine echte Rindertuberknlose erzeugten .
Die Bazillen scheinen sich also dem besonderen Milieu , da « ein
Wirt ihnen bietet , in weitestem Maße durch die Form - und Stoff -
wechselveränderiingen anzupassen . Die Kochsche Theorie ist also
zu cxircni . Richtig an ihr ist . dast die Nahrung seltener und schwerer

zu Jlifektioueu führt . Die Hauptursache der Austeckung droht viel -
mehr von dein kranken Menschen . Eine große Umfrage des Reichs -
gesuiidheitsointes läßt diesen Schluß zu. Durch jene wurde nämlich
ermittelt , dast von 360 Personen , die nachweislich längere Zeit Milch
in ungekochtem Lustande ( eines euterkranken Tieres ) ge -

Zweiter ckeuticher yeimsrbeitertsg .
Berlin , 12. Januar 1911 .

Der zweite Deutsche Heimarbeitertcrg trat am Donnerstag in

der „ Neuen Philharmonie " zusammen , um kurz vor der Eni -

schcidung im Reichstage zu dem Eutlvurf eines Heimarb - itcrgesetzcS
Stellung zu nehmen . Den Vorsitz führte Professor Dr . F r a n ck e ,
neben dem am Vorstandstisch Platz nahmen : Stadtverordneter
G o l d s ch m i d t von den Hirsch - Dunckcrschen Gewerlvereincti ,

Reichstagsabgeordneter Robert Sckmidt von den freien Gewert -

schaften und Frl . B e h n vom christlichen Gewerkverein der Heim -
arbeiterinnen . Außerordentlich groß war die Zahl der erschienene »
Parlamentarier . Man sah die Reichstagsabgeordneten Trimborn ,
Dr . Hitze , Hofmeister , Manz , Naumann , Göhrc , Eichhorn , Lehmann -
Wiesbaden und viele andere . Für den Verein sür Sozialpolitik
waren erschienen Professor v. Schmoller und Herkner , für die Ge -

sellschaft für soziale Reform Staatsminister Frhr . v. Berlepsch .
Ter Reichskanzler und das Rcichsamt des Innern ließen sich ver -
treten durch Geheimen Obcrregierungsrat Koch , das Preutzisöhe
Ministerium für Handel und Gewerbe durch Geheimen Oberregie -
rungsrat Ncumann , das Württcmbcrgische Ministerium des Jnnern -
durcb Ministerialrat b. Köhler , das Badische Ministerium
Ministerium des Innern durch Geheimen Oberregierungsrat
Dr . Bittmann und der Berliner Magistrat durch Magistratsalt
Meyer . Außerdem waren 18 Unternehmcrvcrbändc vertreten .

Professor Dr . Francke eröffnet die Verhandlungen mit der

Mitteilung , daß alle Hausindustriezwcige und alle Gegenden
Deutschlands aus diesem zweiten Deutschen Heimarbeiterkongreß
vertreten seien . Der Kongreß steht politisch auf völlig neutralem
Boden und es gibt bei uns keine Parteirichtung . Darum haben
wir auch unsere Einladung au die Wgcordncten aller Parteien er -

gehen lassen . Wir wenden uns aber nicht nur an die kühle gesctz -
geberische Vcrstandstätigleit , sondern bor allem auch

an das Herz .

Jahrelang ist die Gesetzgebung achtlos an der Heimarbeit vor »

übergegangen . Jetzt liegt dem Reichstag ein Gesetzentwurf vor
und wir wollen in letzter Stunde zu ihm Stellung nehmen . Die

Gesetzgebung soll uns die Selbsthilfe nicht ersetzen , sondern wir
wollen vielmehr die Heimarbeiter zu einer wahren Selbsthilfe er -

ziehen . Vor allen Dingen muß das Lohnproblem gelöst werden .

Ist das geschehen , dann ergibt sich die Lösung der anderen Fragen
ohne besondere Schwierigkeiten .

Hieraus wurde in die Tagesordnung eingetreten
Der Kongreß nahm zunächst das Hauptreferat des Professors

Dr . Wilbrandt - Tübingen entgegen . Seinen Ausführungen legte er
folgende Zlesolutiou zugrunde :

„1. Der Deutsche Heimarbeitertag begrüßt in dem Eniivurf
eines Hausarbeitsgesetzes , das dem Reichstag zur Beschlußfassung
vorliegt , den ersten Vorstoß eines gesetzlichen Heimarbeiterschutzes ,
für den auch das Slrbeitskammcrgesctz und die Reichsversicherungs -
ordnung eine Ergänzung bieten können . Dringend erforderlich ist
indes , daß die bis jetzt von den Reichstagdkommissione » hinzuge -
fügten Verbesserungen der Gesetzentwürfe erlzalten bleiben , beim
Hausarbeitsgesetz die obligatorischen Lohntaselu und Lohnbücher .
beim Arbeitskannnergesetz die Wählbarkeit der Angestellten der
Berufsvereine . ohne die die Heimarbeiter ihrer besten Vertreter
beraubt sind .

2. Ter Heimarbeitertag erinnert an die Heimarbeitsausstellung
1906 in Berlin , deren Ergebnisse in Deutschland , ja Iveit über
dessen Grenzen hinaus den Eindruck erschreckend niedriger Be -
zahlung der Heimarbeit hinterließen und Rückschlüsse aufdrängten
auf das Elend und die Verkümmerung der hausindustriellen
tochichten der Nation . An alledem wird durch den Entwurf des
Hausarbeitsgefetzes noch nichts geändert . Die Entlohnung der
Arbeit bleibt schrankenloser Konkurrenz und persönlicher Willtür .
der Llusbeutung der Notlage , der Unkenntnis und des sozialen
Leichtsinns preisgegeben .

3. Der Heimarbeitertag erklärt übereinstimmend mit den
wissenschaftlichen Untersuchungen über das Wesen der Heimarbeit
und im Einklang mit den internationalen Erfahrungen praktischer
Rcformversuchc : In der Heimqrbeit muß staatlicher Arbeiterschutz
vor allem durch Hebung der oft unwürdig geringen zur Ucberarbcit
und gesundheitsschädlicher Arbeitszeit zwingende » Löhne geleistet
werde « . Alle den Fabrikgesetzen nachgebildeten Maßnahmen , so
nötig sie für das Geincintvohl sind , treffen den Hausarbeitcr . selbst

a » Tuberkulose erkrankten .
einiger Zeit wieder ge -

nossen hatten , nur zwei Kinder
Aber auch diese waren nach
iund geworden . Bei ihnen wurden ' übrigens die eben
genannte » Rindertypen gefunden . Mit der Statistik stimmt auch die
durch Experimente gewonnene Erfahrung überein . daß . um durch
Fütterung eine Tuverkulose zu erzeugen , ein tausendfaches der
Bazillelunenge nötig war , die durch Inhalation zur Jiiseltio »
führte .

Damit ist wohl die Unrichtigkeit der Behringschen Behauptung
erwiesen , das ganze Problem aber immer » ow nicht genügend ge «
klärt , als daß man praktische Nutzanwendungen , was Fleisch - und
Milchhhgiene betrifft , ziehen könnte .

Notizen .
— Die dementierte kaiserliche Operette . Den

„ Münch . M Nachr . " wurde aus Berlin von einem „alten Freunde "
berichtet , daß demnächst eine neue Operette „ Der Liebcstranm " und
zwar gegen alle Tradition im königl . Opernhause aufgeführt lverden
solle . Der Komponist sei der Kronprinz , der Texlversasser der Kaiser ,
und die Ausstattung werde über eine Million koste », die durch
Spende » aus der Hochfinanz ausgebracht werden solle . — Die Naa >-
richl wird jetzt dementiert , aber es bleibt doch böchst bezeichnend ,
daß sie in einem so hypernationalen Blatte Glauben fand . In der
Tat ist ja kaum etwas Unmögliches darin gesagt . Ein Kaiser , der
dichtet , komponiert , zeichnet , predigt usw. , wird doch wohl auch einen
Operntext ( mit oder ohne Hilfe ) zustande bringen . Und daß die
Hochsinanz zur Kostendeckung herangezogen wird , ist doch selbst -
verständlich .

— Für die Umgestaltting der Ratio nalgalerie
werden vom preußischen Landtage Mittel verlangt , die zu Umbauten
im unteren Geschoß der Galerie sowie für Umgestaltung des ersten
Stockes der Schinkelschen Bauakademie verwandt werden sollen .
Das ist begriistenSwett . Denn die Nationalgalcrie soll von dem
Ballast der bloß valriolischen Kunst ( Porträts und Schlachlenbildcr )
befreit werde » . Andererseits soll das Erdgeschost durch Ausdehnung
der Seitensäle bis in die Mitte und Verlegung der Durchgänge an
die Fensterwände besser ausgenutzt werden . Die fürchierlichen Ka¬
binelte lverden dabei erträglicher werden . Wen » die Schlachtenkunst
statt i »S Schinkelhaus gleich ins Zeughaus oder Hohcnzollernnmseum
gelangte , würde uns die Umgestaltung noch besser gefallen .

— Das Marionetlen - Thealer München « Künstler ,
das sein Gastspiel in den Auöstclluugshallen am ZoologE ' ' - ' Garten
verlängert hat , spielt gegenwärtig de » . Tapferen Cassian " von
S ch n i tz l e r in Verbindung niit Pergolcsis komischer Oper :
„ Die Magd als Herrin " allabendlich um S' /i Uhr . Nachmittags um
5 Uhr gibt es jetzt Mozarts kleine Oper : . Bastien und Bastienne "
zu ermäßigten Preisen .

— Richard WagnerS Memoiren , deren Vorhandensein
bisher öfters gemutniastt wurde , sind nach einer Mitteilung der
„Franks . Ztg . " tatsächlich i » seiner Familie vorhanden und sollen
im Frühjahr veröffentlicht werden . Sie sind in dcii >Jahrcn 1868
bis 1873 auf Grund von Notizbüchern WagnerS Gattin diktiert
worden und sollte » nach WagnerS Bestininmiigen erst einige Zeit
nach seinem Tode veröffentlicht werden .



unb machen t�n perflnNch verankwortlich für die Folgen des

niedrigen Lohnes . Für diese Verantwortung mutz als Voraus -

setzung bessere Bezahlung , die den Heimarbeiter tragfähig für die

Anforderungen des Gesetzes macht , verlangt werden .
4. Diese Erkenntnis , ein Gemeingut moderner Sozialpolitik ,

hatte bereits zu dankenswerten Beschlüssen im Reichstag geführt ,
so unter anderein dazu , daß es zu den Aufgaben der Arbeits -
kammern gehören soll , . . in der Hausindustrie die Vereinbarung
und Regelung der Lohnsätze zu fördern " . Für hilfsbedürftige In -
dustriezweige jedoch müssen autzerdem durch den Bundesrat oder
durch die Landeszentralbehörden Einrichtungen geschaffen werden
mit der Befugnis , durch gewählte Vertreter der Arbeitgeber und
Arbeiter unter unparteiischem Vorsitz Tarife ausarbeiten zu lassen ,
die dann rechtsverbindlich und in ihrer Durchführung staatlich ge -
schützt sind .

b. Nur dann , wenn die hier versagende Kraft der Arbeiter -

or�anisattoncn durch die des Staates ersetzt wird , um Tarifver -
träge zu erringen und durchzuführen , wird der anständige Unter -
uehnrer von der Schmutzkonkurrenz der Heimarbeit , von dem ver -
hängnisvollen Lohndruck ' befreit , nur dann wird dem hoffnungslos
lErmattetci , die Kraft der Selbsthilfe gegeben , kurz wirklicher
Heimarbeiterschutz auf der Basis des Gesetzes errichtet sein .

6. Aus dieser Hauptforderung erneuert der Heimarbeitertog
die während der letzten Jahre in zahlreichen Eingaben und Kund -

gedungen ausgesprochenen Wünsche der Heimarbeiter und zwar : für
das Heimarbeitsgesetz Auferlegung d�r allgemeinen Negistratur -
p flicht , Unterstellung unter die Gewerbeaufsicht , Durchführung eines
sanitären Schutzes , Beschränkung der Ausnahmen auf die dringend -
sten Fälle , Abkürzung der Uebergangsvorschriften , allgemeine Ein -

führung von Abrechnungsbüchern , obligatorischer Aushang von
Lohntafeln , Entschädigung für unverschuldete Zeitversäumnis beim
Solen oder Bringen von Arbeit ; für das Arbeitskammergesetz Ber -
pflichtung zur Förderung der Vereinbarung und Regelung der
Löhne in der Heimarbeit oder Wählbarkeit der Angestellten der
Berufsvereine , und für die Reichsversicherungsordnung Ausdehnung
der Versicherungspflicht auf alle Heimarbeiter nicht �uir für die

Krankenversicherung , sondern auch für sämtliche übrigen Zweige
der Reichsversicherungsordnung .

Der Deutsche Heimarbeitertag gibt der Ueberzeugung Ausdruck ,
datz mit der Verwirklichung dieser Forderungen dem Elend in der
hausindustriellen Bevölkerung gesteuert werden kann und erwartet
deshakb vom Bundesrat und Reichstag , datz diese Resolution bei der
Beratung über die Beschlüsse volle Berücksichtigung findet . "

Professor Dr . Wilbrandt - Tübingcn schilderte die mißliche Lage
ber Heimarbeiter und besprach die von der Reichstagskommission
zum Heimarbeitergesetz gefaßten Beschlüsse . Diese Beschlüsse richten
sich meistens gegen den einzelnen Heimarbeiter selbst , sie dienen
vielleicht der Bekämpfung der Heimarbeit , aber sie dienen nicht dem
Schutze des Heimarbeiters . Diese Vorschriften mögen im Jnter -
esse der Volksgesundheit notwendig sein , aber es ist zu tadeln , datz
sie sich so direkt

gegen die Heimarbeiter
wenden . Das große Gebiet der Heimarbeit wird auch heute noch
beherrscht von der Tendenz der sinkenden Löhne , hier waltet noch
das eherne Lohngesetz . Höhere Löhne sind der beste Heimarbeiter -
schütz und die beste Gewerbehygiene . An hoher Stelle ist gesagt
worden , datz eine gesetzliche Lohnregulierung unmöglich sei . Nun ,
die englische Kolonie Victoria deweist schon seit vielen Jahren das

Gegenteil , und das englische Mutterland ist seit 1S09 aus diesem
Wege gefolgt . Wir sollten nicht immer ein Menschenalter hinter
England herhinken . Bedauerlich ist , datz die Reichstagskommission
in der zweiten Lesung die Einrichtung der Lohnämter gestrichen
hat . Hoffentlich werden im Plenum die Lohnämter wieder herge -
stellt . Der heutige Tag ist für unsere Tätigkeit nicht das Ende ,
sondern der Anfang . Wir müssen in Deutschland besondere Orga -
»isationen schassen , welche umfassend und im großen Stile die
Arbeit des heutigen TagcS fortzusetzen hat . Diese Organisation
,nuß sich zusammensetzen aus Angehörigen aller Parteien und
Konfessionen . Es sollte auch uns Deutschen möglich sein , nicht nur
an einem Tage einmal bei einem solchen rein menschlichen Hilfs -
werk die Parteiunterschiede zu vergessen , sondern wir sollten das
als unsere dauernde Aufgabe betrachten . Wir werden dabei Hilfe
bekommen von einer Seite , von der wir es nicht erwarten . Ich denke
ba an die

anständigen Arbeitgeber ,

fie haben das größte Interesse daran , daß die Schmutzkonkurrenz
beseitigt wird . Diese Schmutzkonkurrenz macht jeden besserbezah -
lenden Arbeitgeber zu unserem Bundesgenossen . Wir müssen die
Borurteile zerstören , die manchem alten Praktiker noch als Rest
der Theorie von vorgestern anhängen , als rudimentären Organ
aus der frühesten Zeit des Manchestertums . Was Regierung und
Reichstagskommission bisher geleistet haben , ist formell recht ge -

(chickte
Vorarbeit ; es bedarf noch eines aufgeklärten guten und

tacken Willens , damit ein wirklicher Heimarbeiterschutz daraus
werde . Wir aber wollen diesen Willen schaffen , und wir selbst
wollen nicht nachgeben und ermatten , bis der Sieg errungen ist ,
bis das Heimarbeiterelend auch aus Deutschland verschwindet ( Leb -
jhafter Beifall . )

Es wurde dann in die Diskussion eingetreten .
Fräulein ErckenS - Berlin betonte , daß die verständigen Käufer

gern einen geringen Preisaufschlag bezahlen , wenn sie wissen , daß
damit das Heimarbeiterelend gelindert wird . — Tabakarbeiter
Eberle - Bremen wandte sich gegen die weitgehenden Befugnisse , die
der Heimardeitergesetzentwurf der Polizei erteilt . Es müssen an -
stelle dieser Befugnisse klare gesetzliche Bestimmungen treten . Der
jetzige Entwurf ist nur

ein KonzessiSnchen .

er schwingt sich nicht einmal auf zu völligem Verbot der Her -
stellung von Zigarren in den Echlasräumen . Das Tempo der

Sozialpolitik wird immer langsamer Ein Verbot der Heimarbeit
« n bestimmten Bezirken und für bestimmte Gewerbe ist sehr wohl
möglich , wenn wir sehen , daß sogar in vielen Großstädten , darunter
Leipzig , Bremen , Hamburg , die Heimarbeit noch grassiert . —

Schneioer Bartels - Pankow : Es ist gesagt worden , die Heimarbeiter
verdienen bis 3S M. die Woche . Das mag in einzelnen Fällen
richtig sein , aber dann mutz die Frau die ganze Arbeitszeit mit -
arbeiten , und diese Summe wird deshalb eigentlich für zwei Ar -
beitswochen gezahlt . Die Konfektion sagt , eine Mehrbelastung
könne sie nicht vertragen . Das Gegenteil beweisen die großartigen
Paläste und Gehälter der Konfektionäre , hinter denen oft selbst
die Ministergehälter zurückbleiben . Eine unerträgliche Konkurrenz
üereitet die Heimarbeit vieler Frauen des niederen Beamtenstandes .
— Holzarbeiter Schwarzrr - München : Die Mißstände auf dem Gc -
Inet der Heimarbeit werden erst verschwinden , wenn die Heim -
arbeiter sich unter gesetzliche Kontrolle gestellt wissen . Daher setzen
die Heimarbeiter alle ihre Hoffnung aus das Zustandekommen des
jetzigen Gesetzes . Sollte der Reichstag hie »' versagen , dann hat er
hunderttausende Menschen um ihre Hoffnungen betrogen . — Spiel -
Warenarbeiter Beer - Steinhübel : Die geringsten Löhne werden im

sächsischen Erzgebirge gezahlt . Dort sind die Löhne bei 14 - bis

lostündigcr Arbeitszeit für eine mehrköpfige Familie » bei der alle

Hände mitarbeiten müssen , mit

Mark in ber Woche

an der Tagesordnung . Wir setzen gleichfalls alle unsere Hoff -
nungen auf Regierung und Reichstag . Wir verlangen einen

richtigen Schutz und wollen endlich einmal etwas verdienen . —

Brecklein - Sehma : Die Metallarbeiter in der erzgebirgischen Heim -
arbeit verdienen zwar etwas mehr als die übrigen Arbeiter in der

Spielwarenbranchc . aber auch fie verdienen nur 12 bis 18 Mark
in der Woche , und die ganze Familie muß dann mitarbeiten . —

Epitzenarbeiterin Beutner - Berlin : Wir in Berlin haben vor allem

zu leiden unter den Spottpreisen , für die die in der Heimarbeit
tätigen Damen arbeiten . Während wir arbeiten , weil wir es zum
Lebensunterhalt brauchen , tun diese Damen es für einen neuen

Hut oder
für ei « Theaterbillett

Wird die Registrierpflicht eingeführt , dann werden sich diese Damen

jcheuen , öffentlich als Heimarbeiterinnen zu gelten . Wir hoffen

auch auf eine inkernationale Vereinbarung . Solange Belgien und

Italien zu Spottpreisen klöppeln , kann die deutsche Spitzenindustrie

nicht aufkommen . Von der Aushängung der Lohnlisten erwarten
wir die Beseitigung der Konkurrenz von unten , die zu Hunger -
löhnen arbeitet , und von der Einführung der Registrierpflicht er -

hoffen wir die Beseitigung der Schmutzkonkurrenz von oben . —

Bifttger - Hohenstein berichtet über die ungünstige Lage der Weber

im Erzgebirge . Eine Familie von sechs Köpfen verdiene 8 bis

15 Mark , die Kinder müßten mitspulen . — Pastor Richter - Königs -
waldc : Im Erzgebirge herrsche lebhafte Befürchtung , daß der Eni -

wurs ein Anwachsen der Zwischenmeister bringen werde . Der Ar -

beitgeber dürfe nach dem Entwurf seinen Arbeitern keine Arbeit

nach Hause mitgeben , aber von anderer Seite können die Arbeiter
Arbeit annehmen . Viele Unternehmer werden sich schließlich gar
nicht mehr mit der Heimarbeit abgeben , und es wird dieses Feld
den Zwischenmeistern überlassen bleiben . Es wäre daher vielleicht

erwünscht , daß man sich nicht generell dafür ausspreche , datz die

Heimarbeit verschwinden müsse . Man braucht die Heimarbeit dort
oben im Erzgebirge . ( Zurufe . ) Es sind leider Gottes dort auch
viele Frauen von kleinen Beamten auf die Heimarbeit angewiesen .
( Erneute Zurufe . ) Die Lebensmittelpreise sind dort oben , wo kein

Gemüse wächst , viel höher als im Niederlande . Da bleibt den

Beamtenfrauen nichts übrig , als durch Heimarbeit etwas zum Ge -

halt zuzuverdienen . Redner hofft , daß es noch gelingen werde , die
im Erzgebirge herrschenden Bedenken zu beseitigen .

Hierauf trat die Mittagspause ein .

In der Nachmittagssitzung wurde die Besprechung fortgeführt .
Bosch - Frankfurt a. M. ( Schneiderverband ) erwartet , datz die Lohn -
ämter verhindern werden , daß die Fabriken die Tarifverträge da -

durch illusorisch machen , daß sie in tariflosen Bezirken die Waren

billiger herstellen lassen . — Frau Gutknecht , Gewerkverein der

Heimarbeiterinnen , Berlin : Die obligatorische Einführung der

Lohnbücher würde eine kleine Garantie für die Gleichmäßigkeit der

Löhne sein . — DrewS vom Arbeitgeberverein für Damenschneiderei
widerspricht der Ansicht , daß der Niedergang der Löhne in der Kon -

fektion die Schuld der Zwischenmeister sei . Die Bemühungen seiner
Organisation , durch Mindesttarife die Uebelstände zu beseitigen ,
seien an dem Widerstand gerade der Kaufmannschaft gescheitert .
( Hört ! hört ! ) Wir müssen zum Schutz der ausgepreßten Heim -
arbeiter einen Minimaltarif bekommen , der der

Lohndrückern eine Grenze setzt .

Die Zwischenmeister der Schürzen - und Schuhindustrie haben sich
mit uns solidarisch erklärt . ( Beifall . ) — Haase - Wurzen erwartet

ebenfalls von den Lohnbüchern eine gerechtere Verteilung der Ar -
beit . — Holzarbeiter Goeder - Rosenthal i. Erzgebirge führt eine

Reihe Beispiele an über die traurigen Lohnverhältnisse unter den
Blumcnarbeiterinnen und über die Lohndrückerei bei der Arbeits -
ablieferung im Fabriktontor . — Fräulein Linz - Berlin führt Klage
über die übermäßige Wartezeit bei der Ablieferung und Entgegen -
nähme von Arbeit und den Mangel an Sitzgelegenheit usw . —

Girbig - Berlin ( Verband der Glasarbeiter ) bezeichnet die Lage der
Arbeiter , die den Christbaumschmuck herstellen , als eine entsetzliche .
Vor Weihnachten müßten die

Kinder im zartesten Alter

mitarbeiten , und die ganze Familie verdiene in der Saison kaum
10 bis 12 M. in der Woche . ( Hört ! hört ! ) Noch größer ist die Aus -
beutung in der Thermometerindustrie . Hier ist charakteristisch , daß
das Salz , das zum Reinigen des Quecksilbers verwendet wird , von
den Arbeitern nachher herausgezogen und zum Essen benutzt wird .
Dadurch entstehen die Quecksilbervergiftungen , und selbst junge
Leute haben schon das . Klapperle " , in dem alle Glieder am Körper
zittern . Ein alter Arbeiter habe auf seine Einwendungen , weshalb
er diese ungesunde Industrie nicht aufgebe , gesagt : Gib uns wieder
eine

Cholera in Hamburg

oder einen Hungertyphus in Rußland , damit die kostbaren Jnstru -
mente gebraucht werden , und wir haben wieder eine Existenz ! In
der Augenglasindustrie werden die Arbeiter in der unbeschreiblich -
sten Weise ausgebeutet . Die Regierung sollte einmal ihre Geheim -
rate in die Statten des Jammers und Elends , z. B. in die schönen
Gegenden des Thüringer Waldes schicken , dann wird sie nicht mehr
sagen : Das kann die Industrie nicht vertragen ? ( Lebhafter Beifall . )
— Frau Heimberger , Weißnäherin aus Dresden , glaubt , daß der
gesetzliche Schutz der Heimarbeiterindustrie auch im Interesse des
Staates liege , denn die Söhne dieser Heimarbeiterinnen seien selten
für den Militärdienst tauglich . — Janson , Zentralverband christ -
kicher Holzarbeiter , Köln , bespricht die Verhältnisse in der Bürsten -
industrre . — Pattberg - Elberseld ( Textilarbeiterverband ) führt Bei -
spiele an , daß eine Handweberfamilie im Bergischen Lande in 12 -
bis 14stündiger Arbeitszeit kaum 30 M. verdiene . — Frau Hagel -
stcin - Berlin vom Verband der Schneider führt einen Fall an , in
dem eine Rüschennäherin im ganzen Jahre nur 221 M. verdient
habe . ( Hört ! Hort ! ) Die Heimarbeit ist für den Unternehmer so
rentabel , daß sie eine ganz erhebliche Lohnerhöhung ertragen könnte .

( Zustimmung . ) — Frau Hesse - Dresden erhält als Gast das Wort
und tritt für die Heimarbeit ein . Bisher sei immer hier nur von
den Mißständen und der Not der Heimarbeiter gesprochen worden ,
niemand habe aber die

Lichtseiten ber Heimarbeit

hervorgehoben . Mit der Beschränkung der Heimarbeit nehmen
wir vielen Frauen die Möglichkeit , sich gewerblich zu betätigen
( Widerspruch ) , denn als Fabrikarbeiterin kann sie sich nicht mehr
den Kindern widmen und dem Mann das Heim behaglich machen .
( Erneuter Widerspruch . ) Ich habe seit zwei Jahren über 2000
Heimarbeiterinnen besucht. Alle sagten mir , daß sie die Heimarbeit
bevorzugten . Sehr viele Leute , die in der Heimarbeit tätig sind .
würden gar nicht die Kraft haben , die intensivere Fabrikarbeit aus -
zuführen . ( Zuruf . ) Die Löhne mag man wohl zu heben suchen ,
aber sie müsse warnen , einseitig Lohntarife zu fordern . Bei neuen
Mustern müsse der Fabrikant doch erst kalkulieren , was er zahlen
könne . ( Gelächter , Ruf : Das ist alles Theorie ! ) Angebot und Nach -
frage müssen in ein richtiges Verhältnis gebracht werden . ( Zuruf :
In der Heimarbeit ? Gelächter . ) In vielen Gegenden gehen die
Frauen gar nicht in die Fabriken , obwohl sie dort mehr verdienen
würden . Auck der Versuch der Gewerkschaften mit Fabriksälen sei
überall mißglückt . Das müsse doch einen tieferen Grund haben .
Die Frauen wollen zu Hause bleiben bei ihren Kindern . ( Stür -
mische Unterbrechung . ) Ich kann nur warnen , den Arbeitern ein
zweischneidiges Schwert mit den Lohnämtern zu bieten . Wenn
Mindestlöhne festgesetzt werden , werden auch Mindestleistungen ver -
langt werden . Für die Allerärmsten , die diese Mindestleistungen
nicht auszuführen imstande sind , möchte ich eintreten . ( Vereinzelter
Beifall , heftiges Zischen . )

Als nächster Redner ergriff , lebhaft begrüßt , der Vorsitzende
des Vereins für Sozialreform . Minister a. D. Freiherr Dr . v. Ber -
lepsch das Wort : Referat und Diskussion haben den Beweis er -
bracht , datz fast die ganze Versammlung der Ueberzeugung ist , daß
die Lohnfrage den Kernpunkt der Lösung der Heimarbeiterfrage
bedeutet , und daß jeder Gesetzentwurf , der die Lohnsrage nicht
berührt , nur ein Bruchteil zur Lösung der Frage sein würde . Die
Kenntnis der Verhältnisse in der Heimarbeit haben das öffentliche
Gewissen wachgerufen . Wenn bei der Regierung und bei den poli -
tischen Parteien hierüber kein Zweifel besteht und trotzdem der
Gesetzentwurf die Lohnfrage nicht regelt , so liegt das daran , daß

prinzipielle Bedenken

vorhanden sind gegenüber der Lohnregulierung . Einmal will man
keinen Sprung ins Dunkle machen , man weiß nicht , wie die Wir -
kung auf die Exportindustrie und auch auf gewisse Schichten der
Heimarbeiter selbst sein würde . Aber die deutsche Gesetzgebung
darf sich nicht immer vor einem Sprung ins Dunkle fürchten .
( Sehr richtig ! ) Das Dunkel über die Wirkung der Mindestlöhne in
der Heimarbeit ist lange nicht so groß , wie es bei der Schaffung
der Sozialgesetze war . ( Sehr richtig ! ) Wenn die englische Gesetz -
gebung es gewagt bat , - eine Regelung der Mindestlöhne in der
Heimarbeit in vorsichtiger und mäßiger Weise einzuführen , so
können wir ruhig diesem Beispiel folgen und die Bitte aussprechen ,
daß der Gesetzentwurf nach dieser Richtung hin ergänzt werden

möge . Der gwelte Einwand ist der . daß hier der erste Schritt zu
einer allgemeinen gesetzlichen Regelung der Löhne getan wird .

Aber auch davor darf man sich nicht fürchten . Bis in die Mitte

des vorigen Jahrhunderts wurden die Bergarbeiterlöhne von der

Bergbehörde festgesetzt , die Arbeiterschutz - und Arbeiterversiche -

rungsgesetze bedeuten auch schon eine gewisse indirekte Beeinflussung
der Lohnverhältnisse . Eine allgemeine gesetzliche Regelung der

Löhne ist absolut unausführbar und in keiner Weise für die Ar -

beiterschaft selbst wünschenswert . Aber es gibt doch auch Verhalt -

nisse , wo von diesem richtigen Grundsatz abgewichen werden mutz .
Bei einem so

elenden und tief beklagenswerten Stande ,

der sich nicht durch seine Organisation selbst helfen kann , darf man

sich nicht auf diese Grundsätze berufen , das bedeutet Prinzipien -
reiterei . ( Lebhafter Beifall . ) Die ganze Mahregel ist r . ur als eine

vorübergehende zu betrachten . Diese Gesetzgebung und die Min »

destlöhne werden von selbst überflüssig werden , sobald die Organi -

sation der Heimarbeiter sich unter dem Schutz des Gesetzes gestärkt

haben wird . ( Lebhafter Beifall . ) Darum spreche ich die dringende
Bitte aus , die prinzipiellen Bedenken fallen zu lassen und dem

Leben und Ihrem wahren Herzen Rechnung zu tragen . ( Stürmischer

anhaltender Beifall . )
Stein - Apolda tritt den Ausführungen der Frau Hesse lebhaft

entgegen , ebenso Simon - Nürnberg ( Schuhmacherverband ) , der aus -

führt : Eine Industrie , die den Arbeitern nicht ein Existenzmini -
mum gewähren könne , habe selbst keine Existenzberechtigung . ( Sehr

richtig ! ) Wenn Jtaiu Hesse von dem Lohne leben müßte , den eine

Heimarbeiterin vewient . dann würde sie ganz anders reden . Das

Bestreben der Gewerkschaft geht dahin , datz der Arbeiter in der

Lage ist , seine Familie allein zu ernähren . ( Frau Hesse ruft : Und

die Witwen ? ) Die Wechselwirkung der Heimarbeit auf die Fabrik -
arbeit ist doch auch zu beachten . Redner führt zahlreiche Beispiele
aus der Schuhindustrie an , datz in der Heimarbeit die Handarbeit
billiger hergestellt wird , als es die arbeitsparenden Maschinen her -

zustellen imstande seien . Hat die Regierung bei der Zündholzsteuer ,
bei den anderen im Handumdrehen geschaffenen Steuern des

schwarzblauen Blocks

erklärt , daß es ein Sprung ins Dunkle sei , oder bei der agrarischen
Zollgesetzgebung ? ( Stürmischer Beifall . ) Nur wenn die Arbeiter
etwas verlangen , dann untersucht die Regierung , ob eS nicht ein

Sprung ins Dunkle sei . Hier ist ein Schutz gegen die Negierung
notwendig . Im übrigen aber müssen wir auch diesen Arbeiter -

klassen zurufen , daß sie durch Eintritt in die Organisationen sich
selbst einen Schutz schaffen . ( Stürmischer Beifall . )

Lohse - Stettin ( H. - D. Gewerkverein der Schneider führt Be -

schwerde darüber , daß die Postbehörde noch schlechtere Löhne zahle
als die Konfektion , und verlangt die Beseitigung des Zwischen -
meistersystems . — Es berichten dann noch «ine ganze Reihe Redner
über die Verhältnisse in den einzelnen Heimarbeiterindustrien aus

verschiedenen Teilen Teutschlands . Ein Vertreter der thüringischen
Korbindustrie klagt über den schlechten Verdienst , die lange Ar -

beitszeit und die Kinderarbeit . Er hat einige Körbe mitgebracht ,
um zu zeigen , daß die Korbindustrie eine Mehrbelastung dljrch
höhere Löhne sehr wohl vertragen könne . — ArbeilxrVvte - dst
Fleischer , Vertreter eines nationalen Arbeiterverbandes , &
daß bei einseitigem gesetzlichen Eingreifen in die Heimarbeit eine

gewisse Vorsicht geboten sei . — Rieder ( Verband christlicher Tabak -

arbeiter ) ist erstaunt über die Ausführungen des Vorredners . So

hätte ein Arbeitgebervertreter , aber nicht ein Arbeitnehmer sprechen
dürfen . ( Sehr richtig ! )

In seinem Schlußwort spricht Referent Professor Dr . Wik -
brandt sich dahin aus . datz die Befürchtungen , die Heimindustrie
würde vernichtet werden , unbegründet seien . Bei erhöhten Löhnen
werde es noch mehr Heimarbeit geben , als im

Interesse der nationalen Produktion

und der Sozialreform wünschenswert sei . Mit einem kleinen
Lächeln müsse er auf das zurückblicken , was hier von einigen Red -
nern aus dem Königreich Sachsen vorgebracht worden sei . ( Sehr
gut ! ) Man sollte meinen , daß in Sachsen , wo die ausgedehnteste
Heimindustrie und die elendesten Verhältnisse in der Heimindustrie
von ganz Deutschland bestehen , etwas mehr Einblick in diese Dinge
vorhanden sein müßte . Eine Aufklärung hierüber aber wolle er
sich hier versagen , er müsse sie einem nationalökonomischen Privat -
Unterricht überlassen . ( Lebhafter Beifall . ) Die Lohnlisten dürften
im Reichstag noch einige Anfechtungen erfahren . Daher sei eS
wertvoll , hier festzustellen , daß in der Versammlung immer wieder
der Wunsch nach ihnen ausgesprochen worden sei . Hoffen wir
aber auch , daß die Forderungen auch etwas mehr in der Vorlage
berücksichtigt werden . Vielleicht wäre eS eine geschicktere
Taktik der Regierung gewesen , von selbst mehr zu bieten . Wenn
man sich beliebt machen will bei den nächsten Wahlen , so tut man
klüger , sich das nicht erst abringen zu lassen und eher heute als
morgen etwas zu gewähren . ( Lebhafter Beifall . )

Hieraus wird die vorgeschlagene Resolution mit folgendem
Zusatz am Schluß einstimmig angenommen : . . Und datz die auf die
Heimarbeit bezüglichen Gesetze unter allen Umständen noch in dieser
Session des Reichstags verabschiedet werden . "

Mit Dankesworten schloß hierauf Professor Francke den
Kongreß .

y

parlamentarisches .
Aus der RerchsversicherungsorduungS - Kommisfio ».
Sitzung am DonnerSlag . den 12 . Januar .

Die Wochenhilfe

wollten die Sozialdemokraten wenigstens in den wichtigsten
Punkten verbessern . Sie beantragten daher , daß baS Sckwangeren -

geld und Stillgeld nicht nur gewährt werden kann , sondern ge »
währt werden m u ß. Ferner forderten sie . datz nicht nur den ver -
sicherten Ehefrauen sondern allen versicherten Wöchner innen ,
also auch den unverheirateten , die erforderlichen Hebammen -
dienste und etwaige ärztliche Geburtshilfe gewährt werden sollen .
Diese Anträge lehnten leider die Konservativen , National »
liberalen und das Zentrum ab .

Dir Familienhilfe

versuchten die Sozialdemokraten ebenfalls allen Krankenkassen

zur Pflicht zu machen . Auch diesen Antrag lehnten die Kon »
lervativen . Ratio nnalliberalen und das Z e n «
trum ab .

Ja . da ? Zentrum bot sogar die Hand zu einer argen Ver -
schleckteruiig . In der ersten Lesung ist angenommen worden , daß
den Frauen der Versicherren ebenfalls bei einer Niederkunft die
Hebammendienste und etwaige ärztliche Geburtshilfe gewährt
werden müsse . Jetzt strichen die Konservativen und
Nationalliberalen mit Hilfe des Zentrums diese Ver -
besserung .

Leistungen «ach dem Austritt des Versicherten aus der Krankenkasse .

Scheiden Versicherte wegen Erwerbslosigkeit au ? der Kranken -
lasse aus , so verbleibt ihnen unter gewissen Umständen der Anspruch
ans die Regelleislungen der Kasse , wenn der Versicherungsfall
während der Erwerbslosigkeit und binnen drei Wochen mit dem
Ausscheiden eintritt . DicS gilt für den Fall , datz der Vetsicherte in
den vergangenen zwöli Monaten mindestens 26 Wochen oder un -
mittelbar vorher mindestens sechs Wochen versichert war .

Die Sozialdemokraten beantragen , daß die Kasse dem
Berechtigten auf Verlangen seinen Anspruch auf diese Leistung zu
bescheinigen hat , weil eS dem Berechtigten in gewissen Fällen erst
dadurch ermöglicht wird , die Leistungen sofort zu erlangen . Der
Antrag wurde angenommen .

Für die kleine » Landkrankenkassc «.
Der Entwurf schlägt vier Arten von Krankenkassen vor : OrtS -

krankenkassen , Landtrankenkassen , Betricbskrankenkossen und JnuungS -
kranlenkassen . Jedoch soll neben der allgemeinen OrtSkrankenkasse



fcfoe 9cnbTranTen ! aiTc errichiet werben wo die Sanykrankenkasse nicht
mindestens 500 Pflichtmitglieder hoben würde .

Abg . Herold verlangte zunächst , dost für eine einzelne Ge -
meinde selbst die kleinsten Landkrankenkasse » zugelassen werden
müssen . Nachdem ihm aber nachgewiesen worbeii " war , dag eine
solche Zersplitterung der St rüste zu ganz widersin »ige ! i Konsequenzen
sübre , beanlragte er . datz die Mindestmitgliederzahl der Landkranken -
ikassen für diese Fälle von LlXZ auf 250 herabgesetzt werden soll .

Die Sozialdemokraten protestierte »! entschieden auch
gegen diese Zersplitterung der Kräfte . Die kleinen , leistungs -
unfähigen Kassen würden die Versicherte » mit den Mindestleistungen
abspeisen und oft genug die Gemeinden nutzlos belasten . Dem
stimmten nicht nur dre Regierungsvcrtreter , sondern auch der Partei -
genösse des Antragstellers , Abg . Becker - AruSberg . zu. Jedoch wurde
der Antrag von den Konservativen , den Nationallibe -
rasen und mehreren Zentrumsabgeordnelen ange¬
nommen . darunter außer Herold sogar Dr . Hitze und T r i ' m -
dorn .

Nächste Sitzung : Freitag . _

Bureaukratismus ia den Reich- ibetriebeu .
Die Budgetkoni Mission des Reichstags nahm « m

Donnerstag ihre Tätigkeit mit der Beratung des Marineetats
wieder auf . Die schweren Mißstände , die aus den Reichswerften
zutage getreten sind und heftig - parlamenkarische Kämpfe hervor -
gerufen haben , führten zu einer schärferen Beobachtung der Marine -
betriebe , wobei sich herausstellte , daß dort ebenso zeit - und geld -
raubend umständlich wie bureaukratisch unvorteilhaft gewirtschaftet
wird . Die Abgg . Erzberger , Nacken und Dr . Weber legten
der Üonimission zwei Resolutionen vor , die eine Vereinfachung der
Rechnungsktmtrolle , die Uebertragbarkeit der Etatartikel für die
Werftbctriebe und eine nach kaufmännischen Grundsätzen geführte
Bilanz fordern . Die drei Abgeordneten haben sich nach ihrer An -
gäbe auf eigene Kosten die Werften in Kiel und Wilhelms -
Häven genau angesehen , wobei sie auch gefunden haben , daß die
Rechnungskontrolle , die von dem Rechnujngshof in Potsdam vorge -
nommen wird , praktisch nur wenig Wert hat und außerdem
» n der Weise erfolgt , daß jährlich oftmals 24 VOOKilogramm
Rechnungen hin - und hergeschickt worden sind . Als
in einer Rechnung der Nachweis über « ine Ausgabe von 2,80 M.
fehlte , erforderten die Nachforschungskosten nicht weniger als
48 Mark Ausgaben .

Redner aller Parteien verlangten eine Aenderung , die von der
Regierung auch zugesagt wurde ; mit der kaufmännischen Buch -
sührung sei teilweise ja schon begonnen worden . Die Regelung
der geforderten Uebertragbarkeit der Titel für die Werften , die ini
Etat lgll die Summe von rund 22 Aillionen Mark umfassen , soll
der Vereinbarung zwischen Marine und Schatzamt überlassen
bleiben und später durch Beschküsse festgelegt werden . Nebenbei
wurde auch über die Fähigkeiten mancher höherer Beamten in den
Staatsbetrieben gesprochen ; Abg . Paaschs erzählte , als Pro -
fessov der Technischen Hochschule habe er auf die Frage nach der

�stÄufhwahi der Studenten nicht sellen die Antwort gehört : „ Der
mwf ; faäjl den Staatsbetrieb gehen ; erkannjanichts , folglich
bleibt ihm anch nichts weiter übrig . * — Die vorgeschlagenen Reso¬
lutionen fanden einstimmige Annahme .

Zu Beginn der Sitzung beschwerte sich der Vorsitzende von
G a m p bitter über eine » Angriff der „ Freisinnigen Zeitung * , die
ihik beschuldigte , bei der Auswahl der Referenten zugunsten des

gwarz-blauen Blocks zu entscheiden . Von sozialdemokratischer
ite wurde erklärt , zu einem individudlsn Vorwurf liege kein

Anlaß vor , aber es bleibe doch der Eindruck , die Freisinnige » seien
in diesem Jahre schlecht behandelt worden . Daß Sozialdemokraten
stets so behandelt würden , seien sie gewöhnt ; allerdings müßten
sie auch bei manchen Etats und Gesetzen das Referat wegen ihrer
grundsätzlichen Stellung ablehnen .

Euq der Partei .
Gcmemdcwahlerfolge .

_
Bei den Stadtverordnetenwahlen in Aue ( Erzgebirge ) wurden

SSozialdernokraten gewählt . Sie erhielte » 687 —845 Stimmen ,
die Gegner nur 83 —88 Stimmen . Bisher zählte das Kollegium
zwei Sozialdemokraten . Der Erfolg ist nicht zum wenigsten
auf die durchgeführte WahlreckitSversckilecbierung zurückzusühren .

In dem Dorfe Eberstä d t im Gothaischen wurden zum ersten
Male zwei sozialdemokratische Gemeindevertreter gewählt . In
Altenbergen wurde « i n neuer Sitz unserer Partei zuteil , den
anderen bekamen mit wenigen Stimmen Mehrheit die vereinten
Gegner . In H o ch h e > m waren drei Vertreter zu wählen ; zwei
Sitze sollen die Sozialdemokralen einnehnien , einen ihr Gegner .
In Eschenbergen hat der Gemcindevorstand die Anberaumung der
Wahl für die Ausgeschiedenen vergessen , so daß er nur mit der
« halben * Gemeindevertretung regiert .

Jugendbewegung .
Gewerkschaften und Jugend .

Wie die „ Wacht * , das Organ der katholischen Jugend mitteilt ,
beschäftigte sich der zweite Kongreß der christlichen Gewerkschaften
in der Schweiz auch mit der Frage der Jugendorganisation . In
einer vom Kongreß einstimmig angenommenen Resolution heißt eS :
„ Der Kongreß ist überzeugt von der Notwendigkeit der
Heranziehung der Jugend zur Mitarbeit in den bestehen -
den christlichen Berufsverbänden , und zwar l . um derselben Ge -
legenheit zu geben , innigen Anteil zu nehmen an den gerechten Be -

strebungen der arbeitende » Klasse , ihre wirtschaftliche Lage zu ver -
bessern , und 2. um dieselbe von der sozialistischen Ar -
beiterbewegung fernzuhalten . Das Komitee des
christlich . sozialen GewerkschaftSdundeS wird beauftragt , der kon -
fessionellen Jugendorganisation zu gewerkschaftlichen Vor -
trägen Referenten zu stelle » und Mittel und Wege zu suchen ,
um den jugendlichen Arbeitern den Beitritt in die christlichen Ge -
werlschaften zu erleichtern . "

Eua Industrie und Handel
» _ _ _ Die elektrotechnische Nmwälzung .

1880 war eS . wie W. Liebknecht in seinen Erinnerungen an
K. Marx erzäblt , als in London das erste Modell einer elekirische »

iEiseiibabn ausgestellt wurde . Darüber hat sich Marx , ganz Feuer
! und Flamme , folgendermaßen geäußert : „Jetzt ist das Problem
gelöst — die Folge » sind unabsehbar . Der ökonomische » Revoliition
muß mit Nolioendigkeil die poliiische folge » , denn sie ist nur deren
Ausdruck . * Der geniale Blick des ungeduldigen Kämpfers ist de »

Tatsachen um einige Jahrzehnte vorausgeeilt . Aber trotzdem , oder
Vielmehr gerade deSdalb . hat Marx doch reck » behalten . Denn die
Einführung der Elekirizität in die Volkswirtschaft , die die Signatilr
der letzten zwei Jahrzehnte bildet , hat eine ökoiiomiiche Revolution

gezeitigt , trie sie tiefer und großariige - noch nick » dagewesen .
Sie hat der Herisckiaft de ? FliianzkapitalS , die die letzte
Phase der Eiitwickeluiig des Kapitalismus kennzeichnet , einen

mächtigen Vorschub geleistet , sie hat die Gemeinde und vor allem
den Staat vov�neue gewaltige Aufgaben gestellt , und das Problem
des Sozialismus ist dadurch mehr denn je zu eines ' wirklichen

GeAenwaitsproblem geworden . Die Vorbedingungen und die Tendenz
dieier wirtschasilichen EntWickelung bloßzulegen , hat std� Dr
M. Nachimson in einer Schrift „ Eine nationalökonomische Studie
über de » Einfluß der Elektrizität auf unsere Wirtschast und auf die
BetriebStorinen . ( Zürich Iglv . )

Die Einleitung und dos erste Kapitel bebandeln die technische
Seite der Frage . Die wirtschaftlichen Vorteile der elektrischen
Energie , die aus ihrer Umwandlungsfähigteit in andere Energie -

formen , ihrer fast unbegrenzten Teilbarkeit , der leichten Regulierbar -
keit , ihrem hohen Wirkungsgrad , sowie aus der Möglichkeil Wasser -
kräste auszunützen , resultieren , finden hier ihre sachgemäße Behand -
lung . Diese größere wirlschaftliche Wirksamkeit hat der Elektrizität
den Weg in die verschiedenen wichtigen Industriezweige geebnet —
so in den Bergbau , die Metallurgie , und vor allem in die Eisen -
industrie , die Textilindustrie , die chemische Jiidustrie . aber auch in
den Eisenbahn - und Schiffverkehr . Es ist unseres Erachtens ent «
scheidend , daß die elektrische Industrie — namenllich in Deutschland ,
aber in gewissem Grade auch in Amerika — sich zuerst aus die
städtischen BeleuchtuilgSaiilagen und städiifchen Straßenvahnen kon -
zentrierte . Erst nach der Krise 190l — 1903 fing die Elektrizität an ,
die anderen Jiidustriezweige zu erobern . Diese Tatsache , die dem
Verfasser nicht entgeht , aber von ihm nicht scharf genug hervor -
gehoben wird , spielt eine grundlegende Rolle bei der Gestaltung der
Verhältnisse zwischen den Banken » nd der neuen Jndlistrie . verleiht
überhaupt den neuen ökonomischen Zusammenhängen ihr eigenartiges
Gepräge .

Der Darstellung der technischen EntWickelung schließt sich die
Erörterung der Folgen an , die die elektrotechnische Umwälzung für die
wirtschaftliche Eniwickeliing gezeitigt hat . Der Verfasser verficht deiiStand -
pimkt , daß die Basis der Sturm - und Drangperiode des Kapitalismus ,
die auf die Milte der 20er Jahre fällt , in der elektrotechnischen Um -
wälzung zu suchen ist . Diese Ausichtist im a llgemciiien richtig , was iiolürlich
nicht besagen will , daß die Entwickelung der Elektrotechnik die
einzige Ursache des wirtschaftlichen Aufschwungs gewesen , und daß
wir darüber solche Moinenle . wie die Industrialisierung Rußlands ,
Ost - und Kleinasiens , die Verlegung des ökonomischen Schwerpunktes
der Vereinigten Staaten von der Landwirtschaft auf die Industrie ,
einfach vergessen dürfen . Nun unterläßt der Verfasser hier die
näheren Angaben über die b e s o n d e r e Art der elektrotechnischen
Umwälzung , die für diese Periode charakteristisch war . Es genügte
z. B. schon der Hinweis auf die Tatsache , daß die Slreckenlänge der
eleklrischcn Straßenbahnen in Deutschland von 583 Kilometer im
Jahre 1320 auf 2803 Ende 1900 , also um mehr als 390 Proz . ge -
stiegen ist . u», die Eigentümlichkeit dieser Eutwickelungsperiode aufzu -
decken . Dem Verfasser entgeht auch die im nächsten Zilsammeiihang
damit stehende Erscheinung , daß der Nennwerr der bei den deutschen
Börsen zugelassenen Provinz - und Sladtanlechen von 241,2 Mill
Mark im Jahre 1827 aus 431,2 im Jahre 1001 , d. h. um mehr als
78 Proz . gestiegen ist , während der Gesaminennwert der inländischen
Wertpapiere i » diesem Zeitraum von 3737,2 ( 1897 ) aus 2300 . 3
( 1202 ) gesunken war . Nachdem der kominiinale Bedarf gedeckt
war . brach für die elektrotechnische Industrie eine Krise berein ,
die schließlich für die Elektrizität neue Aiiwendungs -
gebiete und für die Industrie neue Konzentrotionsformen ge -
schaffen hat . Mit der Aufzählung und Charallerisierung dieser
neuen ökonomischen Entwickelungsiiioglichkeiten , die jeder neue Tag
zu Wirklichkeiten macht , schließt der Berkaffer das Kapitel über die
wirtschaftliche Bedeuiung der elektrotechnischen Umwälzung .

Das »ächstfolgende behandelt die Frage der Betricbsform . so -
wohl in der Elektrizitälsindustrie selbst , als auch in den anderen
Industriezweigen , die unter den Einfluß der neuen technischen Kraft
geraten sind . Was das erste anbetrifft , so handelt es sich zuerst um
die Kraflaiilagen , d. h. um die Werke , die elektrischen Strom liefern .
An der Hand umfangreichen statistischen Materials kommt der Ver -
fasser zu dem Schlüsse , „die großen Werke sind eher imstande , die
Nalurkräste vollkiändig auszunützen , arbeiten wirtschaftlicher und
rentieren sich besser . . . ; die Konkurrenz verschiedener Gesellschaften
in der Stroinliefernng ist bloß als ein UebergangSstadiuni zu be -
trachte » . . . ; die Entwickelung der Kraftanlagen führt zur Ber -
trusiung der elektrische » Energie , vor allein aber zur Bildung von
Wasierirlistö . * <S. 06. ) Die weitere Erforschung der Verhältnisse in der
eigentlichen Eleltrotechnik , d. h. in der Fabrikatton der elektrischen Ma -
schiuen und Apparate , führt auf das interessante Gebiet der Beziehungen
der Großbanken zur neuen Industrie . Wir erfahren zum Beispiel , daß
„ in den Ver . Staaten von Amerika die Produktion von Starkstrom -
artikeln fast ausschließlich von zwei Gesellschaften betriebe » wird ,
die beide nntereinander das Produktionsseld geteilt haben . * Und in
Deiitschland hoben sich unter Leitung der größten Banken
( Deutsche Bank , Dresdner Bank , Schaaffhauseuscher Bankverem u. a. )
drei Großsirmen herausgebildet ( „Allg . Elekirizitätsgesellschast " .
„ Siemens u. Halske *, „ Fellen u. Guilleaume - Lahineyerwerke A. - G. *) ,
die mehr als 75 Proz . der gesamten Produktion in ihren Händen haben .
Hier bat sich zuerst jene Oligarchie entwickelt , über die Walther
R a t h e n a u folgendes Urteil abgibt : „ Dreihundert Männer , von
denen jeder jeden kennt , leiten die wirtschaftlichen Geschicke des
KoiitiiientS und suchen sich Nachfolger auS ihrer lUngebung *
lZit . bei ParvuS , Der Staat , die Industrie und der Sozialismus ) .
Uebrigens trifft auch für diesen Teil , von NochiinsonS Aus -
führiiiigeii das zu, waS wir schon früher bemerkt haben . Die
inneren Triebkräfte der Beziehungen zwischen den Banken
und der elektrischen Industrie sind nicht mit der nötigen
Schärfe herausgearbeitet und die Bedeutung des kommunalen
Bedarfs einerseits , der kommunalen Anleihen andererseits — in
ihrer ganzen Tragweite nicht Aar gezeichnet .

Der zweite Teil des dritten Kapitels unter dem Titel „ Der
Elektromotor und das Kleingewerbe * ist eine glänzende Widerlegung
der noch hie und da spukenden Ansichten , als ob die Elektrotechnik
berufen fei dem verfallenden Handwerk und der dahiusiechenden
Hausindustrie zum neuen Aufblühen zu verhelfen . Aus Grund de «
ausgiebigen Zahlenmaterials , betreffend die schweizerische , französische
und deutsche Jiidustrie , beweist der Verfasser , daß der Elektromotor
die Konzenlraiionstendenz verstärkt und so für den Unternehmer ein
neiies Mittel bildet , die Handwerker und HauSarbeiter auszubeuten
und zu brutakisieren .

Mit den » Hinweis auf die neue » sozialen und rechtlichen
Probleme , dve auf Grund der geschilderten Entwickelung an den
Staat und a » die Gemeinde herangetreten sind , schließt die trotz
ihres geringelt Umfanges (l l3 Seiten ) sehr gehaltreiche Abhandlung .
Sie bildet , uilgeochtet mancher Mängel und Schiefveiten , einen wert -
volle » Beitrag zur Entwickeliingsgeschichle des modernen KapitalismnS
und ist gewissermaßen eine partielle Ergänzung der neuesteii
marxistischen Forschungen auf diesem Gebiete . V. Th ,

Die Viehzahl , ing im Königreich Sachsen .
Mit großer Spannung hat man in Sachsen dem Ergebnis der

Viehzählung vom 1. Dezember 1910 entgegengesehen . Jetzt liegt
dasselbe von und bestätigt die Vermutung , daß sich das Verhältnis
zwischen Einwohnerzahl und Viehhaltung in den letzten 10 Jahren
zuungunsten der Viehhaltung verändert hat . Nach dem im Königl .
Statistischen Landesamtc vorläufig ermittelten Zählungsergebnis
betrug die Zahl der Pferde in « ochsen 173 397 ( 1900 : 166 730 ) ,
Rinder 690 404 ( 1200 : 688 953 ) , Schweine 712694 ( 1900 :
576 953 ) , Schafe 58 185 ( 1900 : 74 628 ) , Ziegen 13 » 231 ( 1900 :
139 796 ) . 1909 wurden gezählt 171 623 Pferde , 698 672 Rinder .
656 113 Schweine , 58 913 Schafe und 131 025 Ziegen . Die Gesamt¬
zahl der Pferde im Königreich Sachsen Hai im Laufe eines Jahres
um 1,93 Proz . zugenommen . Mehr als die Hälfte dieser Zunahme
fällt alleän auf den Kreis Bautzen , wo sie in der Hauptsache der

Neuformation des 20. Husarenregiments beizumessen ist . Die
Rinder haben dagegen im letzten Jahre um 1,13 Proz . abge -
n o m m c n. Was zu dieser weiteren Abnahme trotz der reiche »
Futterernte des Jahreß 1910 geführt hat , ist nach Ansicht des Königl .
Statistischen LandeSatnts zum großen Teile der immer mehr sich
verbreitende Ccheideniatarrh , der eine Nachzucht schwer aufkommen
läßt . Aber auch die Maul - und Klauenseuche wird nicht ganz
ohne Einfluß gewesen sein . Durch diesen Rückgang hat sich das
Verhäktnis zwischen Einwohnerzahl und Rinderhaltung weiter

verschlechtert , denn während 1900 noch aus je 100 Einwohner 16,39
Rinder gehalten worden sind , waren es 1910 nur noch 14,13 , das ist
über 13 Proz . weniger . — Die Schweinebe stände haben sich
dagegen wieder vermehrt , und zwar seit 1909 um 8,62 Proz . Was
das Verhältnis der Einwohnerzahl zur Schweinehaltung betrifft , so
ist eS seit 1990 ein noch günstigeres geworden , so daß 1910 auf
100 Einwohner 14,64 Schweine entfallen , während eS 1000 nur
13,7� waren . — Bei den S ch a f e n betrügt der Abgang im letzten

Jahrs i,24 Proz . ; er ist eilvas geringer als im JahreSdurchschniS
1900/10 . Im Jahre 1900 wurden noch 1,78 Schafe auf 100 Ein¬

wohner gehalten , 1910 nur 1,19 . — Die Ziegen haben seit 1909

eine Zunahme von 0,16 Proz . aufzuweisen , sind aber seit 1900 um

6,13 Proz . in ihrem Bestände zurückgegangen . Auf 100 Einwohner
kamen 1900 3,33 Ziegen . 1910 nur 2. 70. — Im allgemeinen hat sich

der Viehsrand seit 1909 etwas gebessert . Die Abnahme der Rinder

und Schafe wird durch die starke Zunahme der Schweine auSge -

glichen . Zieht man freilich das Verhältnis zwischen Einwohnerzahl
und Viehhaltung in den letzten 10 Jahren in Betracht , so zeigt sich ,
wie schon oben bemerkt , daß dieses sich zuungunsten oel . Viehhaltung
verändert hat . _

Der Gipfel der Kaffcehausse .
Seit vielen Monaten sind die Preise etiles der wichtigsten

Genußmittel , des Kaffee , unaufhörlich in die Höhe geklettert . Von

einem normalen Stande von etwa 30 M. sind sie in wenigen
Monaten bis aus über 55 M. für den Hamburger Markt gestiegen .
Die Preiserhöhung beträgt also fast 100 Proz . Nicht viel oilderS

als in dem bedeulenditen deutschen Handelsplatze für Kaffee

sieht es in den ausländischen Märkten auS . Die Teuerung
ist am letzten Ende hervorgerufen worden durch die Be -

fürchlung , die Vorräte an Kaffee könnten so gering werden , daß die

Blaniovelkäufer ihre Lieferuiigsverpflichtmigen nicht mehr würden

einhalten können . Um diese Wirkung hervorzubringen , wurden

geflissentlich sehr niedrige Schätzuiigen von der diesjährigen Kaffee -
ernte verbreitet . Es sollte sich direkt um einen ErnteauStoll handelit .
Da auch die Regierung des Staates Sao Paolo als Trägerin der

Kaffeevalorisation ein große « Interesse an der Erhöhung der

Kaffeepreise hat , so ist es sehr leicht gelungen , den wahren Stand

der Kaffeeernte zu verbergen . Auch jetzt ist er noch nicht einwand -

frei bekannt , doch machen sich die beteiligten Kreise immerhin auf
ein recht gutes Ergebnis gefaßt , das mit 15 Millionen Sack die

beiden vorhergehenden Jahre wesentlich übertrifft und nur von der

Rekordernte 1906/07 geichlagen wird Demgegenüber ist der Kaffee -

verbrauch der Welt durchaus nicht ständig im Wackisen . Besonders

die Teuerung des letzten Jahres hat eine größere Zurückhaltung der

Verbraucher und des Handels in den bedeutendsten Verbrauchs -

staaten zur Folge gehabt . Deutschland hat zum Teil wegen Vor -

Versorgung der Steuer im letzten Jahre weniger Kaffee enigesührt
als im Vorjahre und auch Frankreich und die Vereinigten Staaten

zeigen ein Nacblassen des Kaffeeverbrouches . Die Regierung von
Sao Paolo schickt sich jetzt an , den Nutzen aus ihrer Akiion

der Valorisation zu ziehen . Sie will ans ihren große » Vorräten
verkaufen und zwar , um die guten Preise jetzt mitzunehmen , gleich
t . 2 Millionen Sack . Diese Anlündigung hat denn auch die Hoff -
iiuiig der Händler , in den Besitz größerer Mengen zu kommen ,
wieder etwas belebt und die Preise sind in den letzten Tagen wieder

gewichen . Sie werden wahrscheinlich noch weiter zurückgehen , wenn

erst die Verkäufe tatsächlich stattfinden und wenn genaue Angaben

zeigen werden , daß die letzte Ernte recht bedeutend gewesen ist .

Huö der frauenbewegung .
Heldinnen .

Man hört so viel von Helden , doch wenig oder gar nichts von

Heldinnen ; von den �Heldinnen , den vielen , vielen tapferen
Frauen , deren Heldentum sich nicht in einer einzigen Tat erschöpft ,
sondern ein Jahrzehnte , ja ein ganzes Leben ausfüllendes ,
stummes , bitteres Ringen und Kämpfen mit furchtbaren Feinden
umfaßt , als da sind : Not , Krankheit , Arbeitslosigkeit u. a. m.
Jenen Frauen des Proletariats , deren ganzes Leben einen Ganz
nach Golgatha darstellt , die , zusammenbrechend unter der Last deS

Kreuzes , sich immer wieder aufraffen und vorwärtsschreiten . Un -

gekannt , ungenannt , ihren einzigen Lohn in dem Bewußtsein
tragend , eine große , schwere und schöne Pflicht zu erfüllen . Doch
nicht allen kommt dieses Bewußtsein , viele , allzu viele werden

stumpf unter der Masse des Leids , verlieren die Empfindung für
alles , was außerhalb ihrer täglichen Tretmühle liegt . Wer nie

Gelegenheit hat oder sie nicht sucht , das tägliche Leben einer ver -
heirateten Proletarierin unmittelbar kennen zu lernen , besonders .
wenn eine mehrköpfige Kinderschar vorhanden ist . kann sich keine

Vorstellung davon machen , welche Summe von Tatkraft und AuS -
dauer dazu gehört , ein solches Leben Tag für Tag zu führen , ein
Leben , in dessen Kreislauf Not , Arbeitslosigkeit des Mannes ,
Krankheit und Wochenbett immer wiederkehren . In einem alten
Volksliede heißt es : „ Und wenn der Mann die Hoffnung längst
verlor , blickt noch das Weib vertrauensvoll empor . . . . " In der
Tat ruht im Arbeiterweibe eine Fülle von Spannkraft , ohne welche
manches Familienleben zugrunde gehen würde . Alice Solomon
zitierte gelegentlich in einem Artikel , in dem sie diese Frage be -
bandelte , den Ausspruch einer englischen Frauenführcrin . die da
sagte : „ Die Frauen sind unser Ruhm und unsere Schande . Unser
Ruhm , weil solche Tiefen schlichte� Heldentums in unserer Natur
liegen — unsere Schande , weil wir so wenig davon wissen , und
selber oft bei unvergleichlich geringerer Lebenshemmung seelisch
oder moralisch zusammenbrechen . " Tatsächlich würden die meisten
Damen aus der oberen Gesellschaft nicht die Hälfte von dem aus -
halten , was eine arme Proletarierfrau aushalten mutz . Da wird
ein großes Wesen gemacht und die Tränensäcke der Patrioten mal -
trätiert wegen der „ großen Dulderin " , der Königin Luise von
Preußen , deren größte Schmerzen in der „ furchtbarsten Zeit " ihres
Lebens nach ihren eigenen Aussprüchen darin bestanden , daß sie
sich eine Zeitlang mit nur 3 oder 4 Gängen bei der Mittagstafel
begnügen muhte . Wo da die Großtat stecken soll , weiß man nicht ,
wenn man bedenkt , daß die große Mehrheit des Volkes schon glück -
lich wäre , wenn es jeden Mittag bestimmt auf einen „ Gang *
rechnen könnte .

Wir denken hier gerade an eine brave , treue Genossin , deren
Mann lungenkrank und Invalide ist und monatlich 17 M. Rente
erhält , zum Leben zu wenig , zum Sterben zu viel . Vier Kinder
sind zu nähren und zu kleiden und der ganze Haushalt ist in Orb -

nung zu halten . Die Frau , die keinerlei Armenunterstützung in
Anspruch nimmt , sitzt vom grauenden Morgen bis in die sinkende
Nacht an der Maschine und arbeitet , um die Kosten des Lebens -
Unterhaltes zu bestreiten . Am Sonntag flickt , näht , putzt und
scheuert sie in der Wohnung . Wenn aber eine wichtige Versamm -
lung zur Teilnahme ruft , oder ein Leseabend , dann ist diese
wackere Proletarierin als eine der ersten am Platze . „ Ich kämpfe
mit , bis an mein Ende , und wenn auch ich selbst nichts mehr davon
haben sollte , dann kommt es doch unseren Kindern zugute ! " So
sprach sie eines Abends , und aus ihren ehrlichen Augen leuchteten
Lebensmut und Kampfesfrcude , leuchtete jener schöne , rührende
Idealismus , wie ihn nur eine tiefe und sittliche Weltanschauung
hervorzubringen vermag .

Das ist Heldentum ! Edleres Heldentum , als in allen
Schlachten der Welt zutage trat , Heldentum , das kein Lorbeer auS -
zeichnet , aus dem aber Freiheit und Erlösung der Menschheit auS
aller Knechtschaft und Unterdrückung erblüht !

Eine umfangreiche Frauenpropaganda wird von dem Frauen -
National - Komitee der Socialist Party ( Chicago ) für das ganze
Gebiet der Vereinigten Staaten vorbereitet . Für jeden Monat
sind Versammlungen mit bestimmtem Thema , über das gleichzeitig
Artikel veröffentlicht werden , vorgesehen . Dazu kommt eine Reihe
Flugschriften . Das erste Flugblatt wendet sich allgemein an die
arbeitende Frau . Als erstes Verhandlungsthema ist angesetzt : Der
Weltfriede . Auch Jugendagitation soll betrieben und für den
nächsten allgemeinen Frauentag eine Propagandanummer des
Organs „Progressive Woman " herausgegeben werden .

Zur FrauenwahlrechtSfrage in Schweden . Der Hauptvorstand
der Landcsvereiniguug für politisches Frauenwahlrecht in Scbweden
bat am Montag den Staalsminister Lindmann eriient interpelliert ,
ob in der bevorstehenden Reichstagssession ein Entwurf zur Ein »
sührung deS staatsbürgerlichen Frauenwahlrechts vorgelegt werde .



Der StaatSmiinster antwortete man müsse erst die Wirkungen
der großen Wahlrechtsreform der Männer abwarten , bevor man zu
einer weiteren Ausdehnung des Wahlrechts schreiten tonne .

Das ist ungefähr dasselbe Gerede , das der schwedische Landes -

minister nun schon verschiedene Male gegenüber der Forderung der

Frauen verzapft hat . _

Bürgerliche Frauenrechtlerinnen

Die Kritik im Unterhaltungsblatt des „ Vorwärts " über :
. „ Das gefährliche Alter " , das Buch der dänischen Schriftstellerin
Karin Michaelis , entspricht sicher voll und ganz den Anschauungen
der sozialistischen Frauen , soweit sie dieses Produkt bürgerlicher
Frauenerotik gelesen haben . Hoffentlich aber haben nicht viele

unserer arbeitenden Frauen die geringe Zeit , die ihnen zu litera -

rischer Bildung verbleibt , daran vergeudet . Genau wie es in der
Kritik heißt , betrügt der Titel dieses Buches über den Inhalt .
Man erwartet , daß das Riesenproblem des Liebeslebens der älteren
resp . alternden Frau aufgerollt , zum mindesten kräftig angeschnitten
würde und erlebt die Zeigefingerbewegung eines Zwergleins nach
deni Sesamberg , eine Bewegung , die nicht einmal imstande wäre ,
das leichte Geröll , die Schlacken vor dem Eingang einer so ge -
wichtigen Pforte hinwegzuräumen . Wenn wir trotzdem noch ein -
mal auf die Angelegenheit zurückkommen , und zwar an d- ieser
Stelle , so geschieht es , um die geradezu beschämende Minderwertig -
Zeit bürgerlicher Frauenrechtelei daran zu demonstrieren . Wir
Haben gewiß nichts dagegen , wenn bürgerliche Frauenrechtlerinnen
sich dafür einsetzen , Aufklärung in ihre dekandenten und indiffe -
renken bürgerlichen Kreise zu tragen , und sie müssen auch selbst
wissen , wie sie das anzufangen haben . Die sich so vielseitig gebildet
vorkommenden Damen , von denen einige sicher auf dem einen oder
anderen sozialen Gebiet bewandert sind , sollen sich aber wirklich
nicht einbilden . Alles und Jedes ungerügt bequatschen zu können ,
dadurch gewinnt ihre Bewegung denkenden Leuten , besonders aber
fachmännischen Kreisen gegenüber etwas stark Blamables . Dafür
ein Beispiel . Tie deutsche Gesellschaft für Mutter - und Kindes -
recht hatte dem Vogel der Sensation den Kops abgeschossen , indem
sie die demonstrativ in die Oeffentlichkeit gezerrte Dänin Karin
Michaelis noch drei Tage vor ihrem offiziellen Debüt in Berlin zu
einer Vorlesung aus eigenen Werken veranlaßte . Die Vorlesungen
fremdländischer Künstler aus eigenen Werken in deutscher
Sprache ist ein Thema , das bei dem Umsichgreifen dieser litera -
rischen Geschmacksverirrung ernstlich und eingehend besprochen zu
werden verdient , wodurch aber hier heute der Raum nicht weiter
geschmälert werden soll . Genug , dieser kleinen , besser nicht ge -
haltenen Borlesung ging ein bedeutungsloser Vortrag über die
Dänin von Frau Adele Schreiber - Krieger voran . Die dänische
Schriftstellerin , ein stark „sensible " Natur , steht erst am Anfang
ihrer Schriftstcllerlaufbahn feine Viebig , eine Huch , Reuter oder
viele , viele andere deutschen Kräfte würden sich sehr gekränkt
fühlen , und mit Recht , wenn sie Karin Michaelis als gleichwertige
Kollegin plötzlich neben sich gestellt sähenl ) , außer einer Anzahl
Skizzen , Effays , kleineren Artikeln , sind fünf Bücher aus ihrer
Feder hervorgegangen , von denen die drei ersten absolut unbeachtet
blieben . Ob mit Recht oder Unrecht , lassen wir dahingestellt . Auch
lassen wir dahingestellt , ob die Zukunftsprophezeiungen , die sich an
die Arbeiten dieser zweifellos dichterisch begabten Anfängerin
knüpfen , berechtigt sind . Aber einen solchen schwülstig aufgebausch -
ten , dreiviertelstundenlangen , mit verzücktem Augenausschlag be -

gleiteten , himmelhochjauchzenden , sützholzraspelnden Redcbrei als

öffentliche Huldigung diesem literarischen Neuling darge -
bracht , zeigt den Niedergang der bürgerlichen deutschen Frauen -
bewegung . Es hätte nur noch gefehlt , daß die erste Referentin
nach Schluß ihres Referates vor der zweiten Referentin unter tosen -
dem Zuschauerbeisallsklatschen eine Kniebeuge — wollte sagen ,
einen — Hofknix gemacht hätte . Karin Michaelis als Schrift -
stellerin mag schreiben , was sie für gut befindet , das ist ihr gutes
Recht ; aber anderen ihre Machwerke als Meisterwerke propagieren
zu wollen , das ist ein Unterfangen , das nicht scharf genug gerügt
werden kann . _ R. R.

Gerichts - Zeitung .
Nachklänge von Moabit .

Wegen Beleidigung der Berliner Schutzmannschaft mußte sich
gestern der Geschäftskutscher Ferdinand Kliedmann vor der Straf -
kammer des Landgerichts III verantworten . Der Angeklagte hatte
am 28 . September , während der Moabiter Unruhen , mit einem

Arbeitskollegen in Moabit Geburtstag gefeiert . Als er dann in

stark angeheitertem Zustande durch die Müllcrstratze kam , schimpfte
er fortwährend auf die Polizei und ließ schließlich seinen Aerger an
einer ruhig des Weges kommenden Frau aus . Er soll unter ande -
rem ihr zugerufen haben , sie solle , anstatt sich herumzutreiben .
lieber nach Moabit gehen und dort die „ Bluthunde " verhauen . Die

Frau wandte sich an einen Schutzmann , der den Angeklagten fest -
nahm . — Der Staatsanwalt beantragte mit Rücksicht darauf , daß
die Schimpfworte gegen die Polizei in einer sehr erregten Zeit
gefallen waren , eine Gefängnissttafe von zwei Monaten ! Das Ge -

eicht erkannte auf 50 M. Geldstrafe .

Ein Schwindler »

der in recht raffinierter Weise mit gefälschten Empfehlungen
operiert hatte , wurde gestern von der 1. Strafkammer des Land -
gerichts III auf längere Zeit unschädlich gemacht . Aus der Unter -
suchungshaft wurde der Buchhalter Max Bodcr vorgeführt . — Der
aus Schlesien gebürtige Angeklagte , der im April v. I . von der
Berliner Kriminalpolizei verhaftet worden war , hat längere Zeit
hindurch in einer recht geschickt eingefädelten Weise Leute , die in
der öffentlichen Wohltätigkeitspflege bekannt sind , um zum Teil
recht erhebliche Beträge geprellt . Der Schwindler ging hierbei in
folgender Weise zu Werke . Er telephonicrte von irgendeinem
Restaurant aus die betreffende Person , die er sich zum Opfer aus -
ersehen , unter falschem Namen an und teilte mit , daß er einen
bei irgendeiner Behörde angestellten Beamten , der in Not geraten
fei , der Unterstützung empfehle . Hierbei wandte er den Trick an ,
daß er sich stets als Beamter einer Behörde ausgab , mit welcher
die zum Opfer auserschene Person in irgendeiner Verbindung
stand . So gab er sich abwechselnd als Arzt , Gerichtssekretär , Ober -
sekretär usw . aus und bat dann per Telephon den betreffenden
Beamten , den er hinschicken werde , zu unterstützen . Wenn ihm em
zusagender Bescheid erteilt wurde , so erschien er dann selbst mit
einer wahren Leidensmiene in der Wohnung des Betreffenden
und schilderte dort mit herzbewegenden Worten seine Not . Auf
diese Weise gelang es dem abgefeimten Schwindler , die Frau Ober -
bürgermeister Kirschner um 30 M. , den Geh . Kommerzienrat
Hecker um 30 M. , den Justizrat Landau um 40 M. , den Kom¬
merzienrat Weber um 100 M. usw . zu prellen . — Vor Gericht war
der Angeklagte geständig . — Staatsanw . - Assessor Rockow beantragte
mit Rücksicht auf die überaus niedrige und gemeine Handlungs -
weise des Angeklagten , durch welche den wirtlich Hilfsbedürftigen
die Unterstützungen entzogen seien , 2 Jahre und 4 Monate Ge -

fängnis und 3 Jahre Ehrverlust . Das Gericht erkannte auf nur
2 Jahre Gefängnis .

_

Schutz den Frauen .

Mit einer sehr milden Strafe kam gestern der Geschäftsreisende
Wilhelm Schulz davon , der sich wegen eines von ihm begangenen
schweren nächtlichen Exzesses gegen eine Dame vor dem Schöffen -
gericht Berlin - Mitte zu verantworten hatte . — Der Angeklagte kam
am 7. November v. I . in sehr animierter Stimmung die Pots -
damer Straße entlang . Als er an der Ecke der Bülowstraße die
Näherin K. stehen sah , die dort an der Straßenbahnhaltestelle

Verantwortlicher Redakteur : Richard Barth . Berlin . Für den

svarkeke , um nach Hause zu fahren , näherte er sich dieser mit nicht
mißzuverstehenden Worten . Als ihn diese mit ruhigen Worten

darauf aufmerksam machte , daß er sich in ihrer Person irre , wurde
sie von dem Angeklagten mit den häßlichsten Schimpfworten über -
schüttet und sogar geschlagen . Erst durch das Hinzukommen des

Schutzmanns Barth wurde der Angeklagte an weiteren Ausschrei -
tungen gehindert . — Staatsanw . - Assessor Eckert hielt mit Rücksicht
darauf , daß anständige Frauen , die durch irgendwelche Umstände
veranlaßt , des Nachts allein die Straßen passieren müssen , vor

derartigen Ausschreitungen ganz energisch geschützt werden müssen ,
eine exemplarische Strafe für angebracht und beantragte deshalb
die immerhin unter diesen Umständen noch niedrige Strafe von
einem Monat Gefängnis . Rechtsanwalt Selten beantragte , den

Angeklagten nochmals mit einer Geldstrafe davonkommen zu lassen ,
da er bisher unbescholten sei und offenbar in einer an Sinnlosig -
keit grenzenden Trunkenheit gehandelt habe . Das Gericht erkannte

nur auf eine Geldstrafe von 20 M.

Hus aller Melt .

Der JVIörder des Rittmeifters v . Krofigh
verhaftet .

Aus Hannover kommt die Meldung , daß in der Nacht zum

Mittwoch in H a st e bei Wunstorf der seit etwa 14 Tagen am dorti -

gen Bahnbau beschäftigte Arbeiter Fischer verhaftet worden ist , der

nach seinem eigenen Geständnis am 22 . Januar 1901 in G u m -

binnen auf der Reitbahn den Rittmeister von Krosigk

erschossen hat . Durch Gewissensbisse getrieben , hatte er gelegent -
lich eines Gesprächs über militärische Verhältnisse zu seinem

Schachtmeister und einem Kantinenwirt gesagt : „ der Krosigk mußte

sterben und ist durch einen Schuß aus meinem Karabiner Nr . 19

gestürzt " . Als Grund für den Mord gab Fischer an , daß er v o r

der Beförderung zum Unteroffizier gestanden

habe und Rittmeister von Krosigk , ohne daß das geringste vorge -

fallen sei , ihm drei Tage Arrest zudiktiert habe . Des -

wegen sei er nicht zum Unteroffizier befördert worden . Aus Aerger

hierüber habe er den Rittmeister erschossen .
Der Verhaftete ist gestern früh dem Amtsgericht Rodenberg

zugeführt worden .
Der Mord an dem Rittmeister v. Krosigk wurde am 22 . Januar

1901 , nachmittags 4 Uhr , in der Reitbahn des Regiments in Gum -
binnen verübt . Krosigk war wegen seiner barbarischen
Strenge bei den Mannschaften äußerst unbeliebt . Während des
Reitens der Mannschaften ertönte plötzlich ein Schutz aus dem

Hinterhalt , der Rittmeister sank schwer getroffen zu Boden . Nach
einer Frage an den Wachtmeister , ob er geschossen habe , verschied
Krosigk . In einem Gange der Reitbahn wurde der noch rauchende
Karabiner Nr . 19 gefunden , aus dem der tödliche Schuß auf
den Rittmeister abgegeben worden war . Der Soldat , dem die Waffe
gehörte , ritt zur Zeit der Tat in der Manege mit den

übrigen Mannschaften . Der Verdacht , den Mord begangen

zu haben , lenkte sich zuerst auf den Unteroffizier Marten , der

jede Schuld bestritt . Später wurde noch der Schwager des Ange -
klagten Marten , der Unteroffizier H ä ck e l , verhaftet . Als dritter

der Tat Verdächtige war der Unteroffizier Dom nick zur Ver -

antwortung gezogen worden . Der Prozeß endigte mit der Frei -

s p r e ch u n g der Angeklagten .

Ein Rexenfabbat der BenrationoprelTe .
Aus Londoir lvird Ulis gcsckfrieben :
Es ist schwer , sich von dem Hexensabbat , den die Mord -

affäre in Hondsditch entfesselt hat , ein einheitliches Bild zu

machen . Zu viele Parteien hbben ihre Hand im Spiele . Die

Sensationspresse kommt alle paar Stunden mit neuen

Ueberraschungen , die gleich darauf dementiert werden ; die

Blätter konservativer Richtung wünschen der Regierung
wegen der „ laxen " Handhabung des Fremdengesctzes einen

Hieb zu versetzen ; die konservative Rinnsteinpresse schlägt
blindlings auf die Ausländer und namentlich die politischen
Flüchtlinge ein und findet bei den unwissendsten Volksschich -
ten willige Schüler ; und die Polizei mystifiziert das Publi¬
kum mit den widersprechendsten Angaben . Nach der letzten

P o l i z e i in e l d u n g sollen die Verbrecher von Houndsditch
nicht das geringste mit dem Anarchismus zu
t u n h a b e n.

Für die Ausländer in London — und besonders für
die ausländischen Arbeiter — , die unter der englischen
Bevölkerung leben , ist diese Hetze kein Spaß . „ Aus -

ländisches Ungeziefer " ist einer der mildestcsi Ausdrücke ,

die von der Hetzpresse gegen sie geschleudert werden . Die

fabelhjaftesten Gerüchte über die ausländische Bevölkerung

werden in Umlauf gesetzt . So soll es in London 10 000 Aus¬

länder geben , die beständig Browningpistolen iv der Tasche

tragen . Die Londoner Presse spricht beständig van zahlreichen
anarchistischen Klubs , die im Osten der Stadt bestehen sollen .

Diese Behauptung ist aus den Fingern gesogen . In meinem

letzten Bericht bezweifelte ich, ob es augenblicklich in London

auch nur einen anarchistischen Klub gibt . Seitdem habe ich

genauere Erkundigungen eingezogen und Hann versichern , daß
es augenblicklich in ganz London keinen einzigen anarchisti -
scheu Klub gibt . Jüdische Anarchisten sollen zwar im Osten

Londons in einem Wirtshaus zusammenkommen und disku -

tieren . Sie besitzen auch eine Zeitnng , die sich mit Not durchs
Leben schleppt . Wer sie kennt , weiß , daß sie harmlose
Schwärmer sind . Wie die Berichterstattung der Londoner

Presse über diesen Punkt , so beruhen auch die anderen An -

gaben über die Ausländer in London , mit denen » « an gegen
die politischen Flüchtlinge und das Fremdengesetz operiert ,
direkt auf Unwahrheiten . Die „ Daily Mail " gibt an , daß
London in den letzten Jahren von Ausländern überflutet
worden sei und rechnet sich Ziffern aus , die mit den vor -

läufigen Berechnungen der offiziellen Statistik direkt im

Widerspruch stehen . Auch die Behauptung , daß das auslän -

dische Verbrechertum in Großbritannien in den letzten Jahren
riesig gewachsen sei , ist eine Angabe , die die offizielle Statistik
Lügen straft . Seit dem Jahre 1903 ist der Prozentsatz der
Ausländer an Verbrechen von 2,17 allmählich auf 1,27 ge -
funken .

So lächerlich auch - das Benehmen der Polizei in der

Schlacht in der Sidney Street war , so hätte man dpch an -

nehmen können , daß die genialen Berliner Polizeiftrategen
etwas mit ihrem Urteil und ihren Ratschlägen zurückhalten
würden . Ter Berliner Korrespondent der „ O b s e r v e r "
schreibt über dieses Thema :

�,Der Krieg in dem East End hat in diesem Paradies
der Soldaten und der , Polizei ungeheuere Aufmerksamkeit

erregt . Mit selbstgefälligem Vertrauen auf ihre uncrreich -
bare Ueberlegenheit auf dem Gebiete der Gewalt finden die

Deutschen nur den Ton der Lächerlichkeit für die Taktik , die
von dem „ Fcldmarschall " Churchill und einer schlachtfertigm
Legion aus schottischen Gardisten , Artilleristen . Polizisten
und Feuerwehrleuten angewendet wurde , um den Feind in
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der Sidney Street zu vernichten . Die Sache würde in dem

„ Vaterland " unvergleichlich besser gemacht worden sein �

das ist der hervorspringende Gedanke in der teutonischen
Ansicht über die erstaunlichen Ereignisse voni Dienstgg .
Stepney , so hieß es , ist Deutschlands Revanche für Köpenick .
Aber auch an ein anderes Ereignis sollte erinnert werden ,

wenn die Deutschen geneigt sind , sich über Stepney lustig
zu machen — an die Schlacht bei Treptow , an den

glorreichen , obwohl unblutigen Kampf , der im März 1910

den Ruf des Polizeipräsidenten v. Ja g o w als des modernen

Moltke besiegelte . Herr v. Jagow vergißt in den verschiedene
Reminiszenzen enthaltenden Communiquss . durch die er

diese Woche seine Verachtung für Scotland Uard ausdrücken

zu müssen glaubte , daß an jeneni unvergeßlichen Sonntag

praktisch die ganze Polizei st reitkraft Berlins ,
10 000 an der Zahl — Polizisten zu Pferd , Fuß und Rad —

mit Karabinern , SLbeln und Revolvern bewaffnet und von
einer Streitmacht berittener Gendarmen im Versteck unter -

stützt . denTreptowerParkander südtvestlichen Grenze
der Hauptstadt belagerte , um eine sozialdeinokratische
Wiahlrechtsdemonstrahion zu bedrohen . Herrn v. Jagows
Dispositionen waren ein Muster der Mobilisation . Sie

würden das Herz Cferusewitz ' erfreut haben . Aber es waren
keine Sozialdemokraten in Treptow . Ohne daß es Herrn
v. Jagow bekannt wurde , hotte sich die Kleinigkeit von
100 000 Mann in das - Herz Berlins „geschlichen " und hatte
in der Tat schon den Tiergarten und das Reichstagsgebäude
„ geplündert " , ehe das Treptow besetzende Armeekorps gewahr
wurde , daß die Bewegung im Gange war . "

Homosexuclhcr Skandal im Vatikan ?

Rom , 9. Januar I91t . ( Eig . Ber . )
Am 0. Februar wird vor den römische » Gerichten ein Prozeß

verhandelt werden , der verschiedene hohe vatikanische Würdenträger
als Zeugen sehen wird . Kläger ist der frühere päpstliche Kämmerer
Mac Swinej de Mastraglaß , Angeklagter der gleichfalls in
päpstlichem Dienste stehende Kämmerer Marchese delFierro . — Dem
Kläger waren verschiedene anonyme Briefe und sogar offene Karten
zugegangen , in denen dieser beschuldigt wurde , mit dein päpstlichen
Staatssekretär Mery del Val in ho nio sexuellen Be -
Ziehungen zu st e h e n. Die Briefe waren in den drastischsten
Ausdrücken gehalten , und einer fing mit den Worten an : „ Kon
visux cochon " . ( Mein altes Schwein . ) Nach Prüfung der Hand -
schrift fiel der Verdacht Mac SwinejS foiort auf den M a r ch e f e
del F i e r r o , und die gerichtlichen Sachverständigen , die wegen
Begutachtung der Handschrift befragt wurden , bestätigten die An -
nähme , daß die Handschrift der Briefe mit der dcl FicrroS
fei . Wie das „ Secolo " , dem wir diese Nachricht entyei�t ' k«"

richtet , sollen noch andere vatikanische Pr t e n in den

Prozeß verwickelt sein .

Der Schultheis ; von BnbenorbtS als Schriftsteller .

Zu einer offensichtlich seltenen Arbeit hat der Schultheiß des

württembergischen Dorfes BubenvrbiS gegriffen , um die

Frozzeleien unbekannter „ Freunde " abzuwehren . Er nahm Tinte
und Feder und schrieb folgende im „ Mainhardter Volksboten ' ver -
öffcntlichie „ Danksagung ' :

„ Die Absender der mir zugegangenen 2 Spottkarten , die sich
in allererster Linie auf die Absender selbst beziehen , erkläre ich
auf diesem Wege zu dein Reich der Ilnveiliüiiftigen und den
besseren Schreiber als Dackel in feiner Schreibkunst . Klage auS -
geschlossen , weil die Vernunft fehlt . "

Aber , Herr Schultheiß ! _

Ein byzantinischer Jungbrunnen .
Ein großes Ereignis bereitet sich in P r i tz w a I k vor . Für

diejenigen unserer Leser , die bisher noch nichts von dem Vorhanden «
fein einer Stadt des Namens gewußt haben , sei vorausgeschickt , daß

Pritzwalk an der Tömnitz in der Provinz Brandenburg liegt ; die
etwa 7000 Einwohner der Stadt nähren sich zumeist von Ackerbau
und Liehzucht . Als größte Sehenswürdigkeiten der Stadt werden
den — freilich seltenen — Fremden ein Bismorckturm und die
Bierbrauerei gezeigt . Um nun etwas für die höhere
Kunst zu tun , haben sich die gesamten Honoratioren der Stadt
und Umgegend zu einem Ehrenkomitee vereinigt , das

mehrere Vorstellungen eines vaterländischen Schauspiels „ Hohen -
zollern " in die Wege leitet . Welch ein einzigartiger Kunstgenuß den
Pritzwalker Ackerbürgern bevorsteht , dafür gibt die in Form eine »
. Aufrufes ' gekleidete Einladung einen schwachen Abglanz . In dem
Ausruf heißt es :

Mitbürger , Freunde in Stadt und Land !
Die Hobenzollerngeschichle ist unsere Geschichte ! Sie ist der schönste

Besitz des VaterlandSfreundeS . Sie ist wie ein klares , erfrischendes
Wasser . Wer da untertaucht , dem wird sie ein Bad
der Neugeburt . Sie ist wie ein st e r n e n b e s ä t e r
Abendhimmel , der die schönsten Stimmungen deS Menschen «
Herzens weckt .

Natürlich wird e § dann für „ Ehrenpflicht jedes Deutschen ' er »
klärt , mit unterzutauchen und das „ Bad der Nengebnrt ' — übrigens
eine billige Gelegenheit für ältere Damen - durch Entnahme von
Billetts zu unterstützen .

Vielleicht nimmt der Prinzregent von Braunschweig . der be -
kanntlich seinen Hostheaterintendanten in die Wüste geschickt hat , die

Gelegenheit wahr , um sein etwas in Mißkredit gekommenes Theater
wieder in die Höhe zu bringen ?

Kleine Notizen .
Eifenbahnunfall in Sachsen . Auf dem nahe Leipzig gelegenen

Bahnhof Gaschwitz fuhr ein einfahrender Personenzug am
Miitwochabend aus einen Güterzug . Zwei Postbeamte wurden
dabei verletzt ; acht Güterivagen entgleistem

Mit Salzsäure vergiftet . Die Fahrradhändlerin Auguste
Kluge , die am Mittwoch von dein Breslauer Schwur -
gericht wegen Meineids z » zwei Jahren Zuchthaus verurteilt
lvurde , vergiftete sich bei der Abführuiig ins Gefängnis mit Salz -
iäure und starb wenige Stunden später , nachdem sie ein
Geständnis abgelegt hatre .

Aus einer kleine » Stadt . In den letzten Tagen wurden in der
pfälziiche » Stadt St . Ingbert sieben Wirtschaften Polizei -
lich geschlossen , deren Inhaber zum Teil große j k a n d a l ö s e
Unsittlichkeiten geduldet haben sollen . In allen Fällen wird
Anklage wegen Kuppelei eingeleitet lverden .

Schwerer Betriebsunfall . In einer Oelfabrik in Budenheim
( Hessen ) stürzten durch Zuiaimnenbrechen einer Wand die im Ober -
geschoß lagernden Säcke mit Oelbohnen aus mehrere
Arbeiter , die im Parterre beschäftigt waren . » Ein . Arbeiter
wurde dabei getötet , ein anderer schwer verletzt .

Die Choleravcrheerungen in Konstantinopel . Nach einer amt -
lichen Statistik sind in K o n st a n t i n op e l seit dem 13. September
insgesamt 1309 Cbolerafälle vorgekommen , von denen 785
tödlich verlaufen sind . ,

Unwetter an der französischen Küste . Nach einem Telegramm
aus Paris werden aus Brest , Cherbourg und D ü n ! i r ch e n
heftige Stürme und Unwetter gemeldet . Eine Anzahl
Schiffe soll sich in Gefahr befinden .

_
Puchdruckcrei u. Verlagsanstalt Paul Singer u. Co. , Berlin SW *



St. lt . 28. ?ahrgütls . 2. Ktiltze des Jormirtf Kerliller Wlksdllllt. » m

Stadtverordneten - veriammlung .
2. Sitzung vom Donnerstag , den 12 . Januar ,

nachmittags 5 Uhr .

Vor der heutigen Plenarsitzung haben sich die Abteilungen kon -

pituiert und die Wahl von ö Sonderausschüssen vor -

rnommen.
Ferner hat die Neukonstituierung der

ändigen Ausschüsse stattgefunden .
In den Ausschutz für die Beratung des Ortsstatuts wegen

Einschränkung der Sonntagsarbeit im Kleinhandel sind von der

sozialdemokratischen Fraktion deputiert : Basner . Hintze ,
Ritter und Zucht ; in den Ausschutz für die Vorlage wegen
Erhöhung der Hundesteuer : Dr . Bernstein , Hoffmann ,
Ma nasse und Rosen feld ; in den Ausschutz für die Vorlage
wegen Einräumung des Erbbaurechts auf dem städtischen Gas -

behaltergrundstück in der Augsburger Stratze : Dr . Arons , Hei -
mann . Schneider und Sassenbach .

Die Plenarsitzung wird um Uhr durch den Vorsteher
M i ch e l e t mit einem Nachruf für den verstorbenen Stadt -
verordneten Seeger ( Fr . Fr . ) eröffnet , der der Versammlung über
83 Jahre angehört hat .

Stadtv . Gronewaldt ( A. L. ) berichtet über die neuerlichen Aus -
schutzverhandlungen betr . den

Berkauf des städtischen ScheunenviertelgeländeS .

Der Ausschuh empfiehlt , sowohl den Magistratsvorschlag wie
mich das neue Gebot der . Neuen Boden - Aktiengesellschaft " abzu -
lehnen und ein in allerletzter Stunde eingegangenes wesentlich
höheres Gebot der Herren Lippmann und Luckner zu akzeptieren .
Tiefe wollen nunmehr 8 Millionen Mark bei 1800 000 M. An¬

zahlung geben . Die Verzinsung des Restkaufgeldes soll 4 Proz .
betragen , die Wertzmvachssteuer zahlen die Käufer . Eine Sicher -
heit von 400 000 M. ist hinterlegt . Bis 1. April 1917 mutz die Be -
bauung erfolgen .

Die Sozialdemokraten beantragen Ablehnung der
Vorlage und des Ausschutzantrages , dagegen Bebauung in
städtischer Regie .

Stadtv . Stadthagen ( Soz . ) : Gerade die Vorgänge bei diesem
Verkauf erfüllen mich mit grötzter Zuversicht dafür , datz Sie dies -
mal unserem Antrage günstiger gestimmt sein werden . Binnen
kurzem ist das Privatkapital dazu gekommen , das erste Angebot um
ein volles Viertel zu überbieten . Dieser Mehrwert , der täglich
wächst , der durch die Allgemeinheit erzeugt wird , ihn geben wir

weg , wenn wir unseren Besitz an Privat « veräutzern . Das Ge -
schäft der Käufer ist schlietzlich doch immer nur , zu verdienen .
Ganz anders die Stadt , die in der Lage ist , allen hygienischen und
sonstigen im Interesse der Allgemeinheit gelegenen Ansprüchen bei
der Bebauung in vollem Matze zu genügen . Eine Reihe städtiscl�r
Gebäude , auch eine Stadtbibliothek , sind in nächster Zeit
zu errichten . Hier bietet sich eine vorzügliche Gelegenheit , auch auf
dem Gebiete des Häuserbaues Sozialpolitik zu treiben , wie
sie von einer Kommune wie der Berliner verlangt werden kann .
Ich bedaure , datz der Vorschlag , im Erbbaurecht zu bauen , von
jemand gemacht wurde , der keine Bürgschaft stellen konnte ; viel
besser ist aber doch der Bau in eigener städtischer Regie . In einigen
Jahrzehnten werden der Stadt hier statt der 8 Millionen
120 Millionen zufallen . ( Grotze Heiterkeit , ironische Zurufe : „ Mehr
nicht ? " ) . . . Sehen Sie sich doch an , was wir an den beiden ver -
kauften städtischen Gebäuden auf dem Gesundbrunnen und am
Potsdamer Tor verloren haben ! Natürlich wird der Wert von
120 Millionen nicht schon übermorgen erreicht sein .

Nehmen Sie unseren Antrag an . damit uns nicht
von späteren Generationen der Borwurf sträflicher Kurzsichtigkeit
gemacht werden kann . Denken Sie daran , datz eine gewisse Kurz -
sichtigkeit der Stadtverwaltung in früheren Jahren und Jahr -
zehnten sich jetzt autzerordentlich an uns rächt ; ich erwähne nur den
drohenden ZwangSzweckverband . Wir können aus dem Scheunen -
viertel einen Stadtteil machen , der eine Sehenswürdigkeit der
Stadt und einen wirklichen Fortschritt bedeutet . ( Beifall bei den
Sozialdemokraten . )

Der Antrag wird abgelehnt , die Au s schu tzanträge
gelangen zur Annahme .

Zur zweiten Lesung steht sodann der Magistratsvorschlag , das

öffentliche Anschlagwcseu

wiederum auf 10 Jahre für jährlich 540 000 M. an die Firma
Nanck u. Hartmann zu verpachten .

Der Antrag auf llebernahme in städtische Regie ist wieder auf -
genommen . Eventuell wird beantragt , datz Plakate nur zurückge -
wiesen werden dürfen , wenn der Magistrat einverstanden ist , und
datz zurückzuweisende Plakate zuerst dem Magistrat vorgelegt werden
müssen . Autzcrdem soll die Vertragsdauer nur 6 Jahre betragen .

Stadtv . Dr . Rosenfeld ( Soz . ) : Seit dem letzten Donnerstag
haben wir neues Material bekommen , welches unseren Prinzipal -
antrag nur unterstützen kann . Datz über die Zensur nur wenig
Beschwerden geführt worden sind , liegt daran , datz in den beteiligten
Kreisen nicht genügend bekannt war , datz die Stadt ein Kontroll - i
recht in dieser Beziehung besitzt . Manche der Beteiligten sehen auch
von einer Beschwerde ab , weil sie fürchten , in ihren geschäftlichen
Beziehungen durch eine ungünstige Behandlung seitens der Firma
geschädigt zu werden , ohne datz ihnen die Möglichkeit einer Be -
schwerde dagegen offen steht . Ich verweise auf die Eingabe der
Ausstellungshallcngesellschaft . Deren Plakate beanstandete die
Firma Nauck u. Hartmann , wodurch die Gesellschaft mehrere Tage
verlor , und zwar aus ganz falschen gesetzlichen Auslegungen heraus ,
bis ihr Recht wurde . Dieselbe Gesellschaft weist nach , datz die Mo -
nopolstellung der Firma eine schwere Schädigung der Künstler be -
deutet , welche Plakate herstellen , und datz sie auch zu einer Beein -

trächtigung des Stratzenbildcs führen kann . Unsere Bedenken
werden in weiten Kreisen des interessierten Publikums geteilt , so
einfach kann man also darüber nicht Hinweggehen . Es ist vielmehr
nochmalig « Ausschutzberatung notwendig , um so mehr , als
auch geklagt wird , datz der Vertrag gar nicht eingehalten wird ,
indem die von der Firma selbst gedruckten Plakate bevorzugt , andere
zurückgestellt werden . Es mutz auch die Möglichkeit geschaffen
werden . datz andere Unternehmer Plakattafeln aufftellen dürfen .
Nehmen Sie unseren Hauptantrag nicht an , so setzen Sie wenigstens
« inen Ausschutz ein . Die von uns wegen Beschränkung der Zensur
beantragten Aenderungen des Vertrages können gründlich nur von
einem AuSschuh vorbeoaten werden .

Stadtv . Goldschmidt ( N. L. j : Die erhobenen Bedenken scheinen
mir erheblich genug , um Ausschutzberatung zu rechtfertigen .
Praktisch dürfte es ja unmöglich sein , zu beschlictzen , datz jedes
Plakat , das angeschlagen werden soll , erst dem Magistrat vor -
zulegen ist . Der Magistrat tritt ja nur einmal wöchentlich zu -
fammen . Im Ausschusse könnte aber wohl eine Form des Ver «
trage ? gefunden werden , welche die Firma an der rigorosen Aus -
Übung der Zensur zu hindern vermag . Ich beantrage , einen Aus -

schütz von 1b Personen einzusetzen .
Stadtv . Jacob ! ( A. L. ) : Während der ganzen zehn Jahre ist

doch nur eine einzige Beschwerde hierher gelangt ; hätte lsie Stadt
die Regie , so würden Hunderte und Tausende in den 10 Jahren
an uns gekommen sein . Vor 10 Jahren brauchten wir mich keinen
WuSschutz , weil die Sache damals so klar lag wie heute ; wir werden
«auch heute wieder die Vorlage ohne AuSschutz annehmen .

Der Antrag auf Ausschutzberatung wird abgelehnt ,
ebenso der Antrag auf Uebernahme in städtische Regie . Auch die
beantragten Aenderungen zum Vertrage bleiben in der Minder -
heit . Die Verpachtung auf 10 Jahre an die Firma Nauck u. Hart -
mann wird mit grosser Mehrheit beschlossen .

Ueber eine Petition des Kaufmanns Richard Ziege um
Niederschlagung « der Ermäßigung « an Umsatzsteuer berichtet

s Stadtv . Bruns ( Soz . ) . Ueber die Petition wird zur Tages -
> ordnung übergegangen .

Auf Grund des Kommunalabgabengesetzes Z 9 will der
Magistrat die Besitzer der Grundstücke L i n i e n st r . 18 —20 ,
34 und 35 , Kleine A l e x a n d e r st r . 20 —27s , Grenadier -
stratze la und 2 und B a r t e l st r . 14 , die durch iit

Nicdcrlegung des Schcunenviertcls
Borteile erlangt haben , zu Beiträgen zu den Kosten der
Niederlegung heranziehen . Unter Abstandnahme von der
Bewertung der allgemeinen wirtschaftlichen Vorteile , die in der
Beseitigung der früher diesem Quartier anhaftenden Uebelstände
und in der Schaffung neuer breiterer Verkehrswege bestehen , soll
nur der Wertzuwachs getroffen werden , der durch die Möglichken
des Höherbauens gegeben ist und den die Tiefbaudeputation auf
212 457 M. berechnet hat . Davon sollen 75 Proz . , also 159 044
Mark , zur Einziehung gelangen und spätestens nach zehn Jahren
fällig sein .

Stadtv . Ewald ( Soz . ) : Nach der Vorlage sollen den Anliegern
25, Proz . erlassen werden , weil sie durch das lange Brachliegen des
Geländes Schaden gehabt haben . Wenn wir das auch teilweise zu -
geben , so überwiegen doch die durch die Wiederbebauung cnt -
stehenden Vorteile . Es scheint daher nicht angebracht , diesen Teil

zu erlassen , noch viel weniger , datz von anderer Seite beantragt
wird , den Anliegern überhaupt jeden Beitrag zu erlassen . Einzelne
der Anlieger wollen ja sehr grotze Nachteile gehabt haben ,
aber das kann für uns nicht durchschlagen .

Stadtv . Gronewaldt : Wir halten dafür , datz Z 9 des Kom¬
munalabgabengesetzes hier nicht angewendet werden darf . Wir
empfehlen Ausschutzberatung . Einzelne Anlieger sind tatsächlich
so herunter , datz sie vielleicht nächstens die Armenpflege in An -
fpruch nehmen müssen .

Stadtv . Kyllmann ( Fr . Fr . ) befürwortet ebenfalls Ausschutz -
beratung , die Gelegenheit gebe , jeden Einzelfall sorgfältig zu
prüfen .

Es wird demgemäß beschlossen .
Der im Etat für 1910 stehende Posten von 150 000 M. zur

Beschaffung von Lernmitteln für bedürftige Kinder

ist infolge Einführung der neuen Lesebücher und infolge einer
nicht unerheblichen Zunahme der Anträge auf Bewilligung freier
Lernmittel bereits bis auf 7000 M. aufgebraucht . Der Magistrat
sucht um Bewilligung weiterer 20 900 M. nach , die dem
Disposttionsquantum entnommen werden sollen .

Stadtv . Mauasse ( Soz . ) : Die Begründung der Vorlage spendet
den Schulkommissionen großes Lob . Im Haushalt des Berliner
Arbeiters ist die Besorgung der Schulmittel für die Kinder ein
sehr wesentlicher Faktor . Gerade auf dem Gebiet des Lern -
Materials empfiehlt sich die Kommunalisierung ganz besonders ;
dann könnte auch sparsamer gewirtschaftet werden . Es spielt hier
nicht nur der Nutzen der Verlagsbuchhandlungen , sondern auch der
der kleinen Detailhandlungen mit , die sich auch nicht mit weniger
als 25 Proz . und einem Freiexemplar auf zehn Bücher begnügen .
In bezug auf die Bücher sollte auch eine grössere Einheitlichkett in
dem Stadtbezirk herrschen . Der Vorwurf , datz die Uniformiernng
des Inhalts dem geistigen Wettbewerbe der Verfasser Eintrag tun
würde , könnte durch Schaffung von Schulkreisen beseitigt werden .
Wie dem Rekruten , mutz auch dem Schulrekruten sein Lernhand -
Werkzeug gegeben werden : Zur freien Schule die freien Lern -
mittel ! Die Kinder werden das städtische Eigentum mit ganz be -
sonderer Sorgfalt schützen ; es würde somit auch erzieherisch ge .
wirkt werden . In der Schweiz herrscbt die allgemeine Volksschule ,
und den Kindern wird dort allgemein das unentgeltliche Schulbuch
gegeben , da leistet der Kantönligeist einmal etwas besonders
Gutes .

Stadtrat Selberg : Wir sind gezwungen , bestimmte Bücher
zu nehmen , die uns von der Aufsichtsbehörde vorgeschrieben werden .
Der Vergleich mit den Soldaten stimmt doch nicht : die Soldaten
bekommen auch die Nahrung und Kleidung vom Staate .

Stadtv . Manasse : Bielleicht gelingt es dem „ gezwungenen "
Magistrat , einmal die Mehrheit der Versammlung für eine Aende .
rung zu gewinnen . Bei dem Erwerbe des Verlagsrechts durch die
Stadt hätte jedenfalls die Behörde nichts mitzureden .

Die 20 000 M. werden bewilligt .
Für die aus der Versammlung geschiedenen früheren Stadt -

verordneten Dr . Preutz und Runge sind Ersatzwahlen in eine Reihe
von Ausschüssen , Deputationen und Kuratorien zu vollziehen . Auch
StaW . Nelke ( A. L. ) hat seine Mitgliedschaft in einigen dieser
Körperschaften ausgegeben . Es werden u. a. gewählt : in die Schul -
deputation Stadtv . Deutsch ( soz . - fortschr . ) , in die Steuer -
deputation Stadtv . Marggraff ( soz . - fortschr . ) , in den Petitions -
ausschutz Stadtv . Ullstein ( soz . - fortschr . ) .

Der Müllabladeplatz l hinter den Grundstücken Müller -
st r a h e 78/80 , neben dem Gelände der ehemaligen Abdeckerei , soll
nutzbar gemacht und der Müllbcrg abgefahren werden . Es sind
rund 300 000 Kubikmeter Hausmüll zu bewegen , die der Unter -
nehmer Gramens für 1,75 M. pro Kubikmeter abfahren will . Die
Bewilligung von 530 000 M. für diesen Zweck sucht der Magistrat
nach ; aus der Veräußerung des Terrains hofft er , auch unter den
ungünstigsten Bedingungen , weit über 2 Millionen M. Reingewinn
zu erzielen .

Die Vorlage wird ohne Debatte angenommen .
Nach dreijährigen Verhandlungen mit dem ForstfiSkuS ist der

Magistrat nunmehr in der Lage , der Versammlung den

Ankauf der Wuhlheide

vorzuschlagen , deren Wert auf 29 Millionen Mark geschätzt
ist . Die Stadt soll für den Quadratmeter 2 M. zahl - n.

Stadtv . Galland ( A. L. ) spricht seine Sympathie für die Vorlage
aus , hält aber Ausschutzberatung für nötig .

Stadtv . Weyl ( Soz . ) : Im grossen und ganzen erscheint uns die
Vorlage begrüßenswert und zur glatten Annahme geeignet . Nach
den reiflichen Erwägungen auch in der Wasserwerksverwaltung
glauben wir , daß noch bestehende Bedenken sehr wohl schon jetzt zer -
streut werden können . Der Hauptzweck der Erwerbung ist die
Sicherung eines grossen Geländes für unsere Tiefbrunnen , sowie
die Schaffung eines großen Waldgebietes und eines großen
VolksparkeS . Unter diesen Voraussetzungen ist der Preis von 2 M.
pro Quadratmeter annehmbar . Bedenken können nur auftauchen ,
soweit . es sich um den Preis für Bauland handelt . Von unserem
Standpunkt aus denken wir nicht daran , das Gelände später etwa
für industrielle Zwecke zu verkaufen ; daher kann uns der Preis
von 29 Millionen nicht schrecken . Ursprünglich bewertete der Fis -
kus die Wuhlheide zu 39 Millionen ; unfern Magistratsunterhänd -
lern ist es zu danken , daß sie diesen Preis um 10 Millionen gedrückt
haben , so datz wir ihnen unsere Anerkennung und unseren Respekt
für ihre Tätigkeit erzeigen können . Es ist auch erreicht worden ,
datz die Wuhlheide nicht in den Zweckverband aufgenommen wor -
den ist . Die ganze Wuhlheide soll nach unserer Ansicht ein Natur -
schutzpark sein und bleiben ; wir wollen sie nicht durch indu -
strielle und gewerbliche Unternehmungen und Einrichtungen ver -
schandeln lassen . Wir glauben auch nicht , datz bei einem Wieder -
verkauf erhebliche Gewinne zu erzielen sein werden . Gerade im
Interesse der zahlreichen Bewohnerschaft des Ostens begrüßen wir
den Slnkauf dieses Waldes mit besonderer Genugtuung ; wir schaffen
hier im Osten der Stadt Berlin neue Lungen , und die wollen wir
uns erhalten wissen . In dem Volkspark empfehlen wir Luftbäder ,
Sport - und Spielplätze anzulegen . Die Hauptsache aber ist das
cheale , tadellose Wasser , was wir aus der Wuhlheide schöpfen . Ein
frisches , gesundes , schmackhaftes Trinkwasser , wie es dort zu schöpfen
ist . glauben wir im Kampf gegen den Alkoholismus nicht entbehren
zu können .

� Das Wasser ist wegen seiner Härte besonders zuträg -
lich ; wir müssen jedes Mittel fördern , das irgendwie dazu beitragen
kann , das Blut des Körpers jo zu gestalten « haß es zu deM festen

Bau des Körpers wertvolle Bausteine beiträgt . Von 1900 bis 1909

sank die Sterblichkeit in Berlin von 13,99 auf 15,12 ; das ist zu
einem sehr wesentlichen Teile unserer vorzüglichen Wasserversor -
gung zu verdanken . Diese Zählen beweisen , daß geradezu in den

Jahren des Umbaues in Grundwasserwerke die Sterblichkeit erheb -
lich zurückging . Der Härtegrad deS Wuhlheidewassers ist 11, das
der Müggel nur 0,4 . Je weicher das Wasser , um so kränker und

schwächlicher die Menschen . Nicht von besonderem Vorteil ist hartes
Wasser freilich für unsere Dampfkessel , aber die hygienischen Ge -

sichtspunkte stehen uns höher . Die Vorlage ist nach allen Richtungen
hieb - und stichfest ; sie könnte also ohne Ausschutzberatung
passieren .

Stadtv . Herzberg ( Fr . Fr . ) : Die Freude über die Vorlage
liegt für uns nicht nur in dem Vorteil für unsere Wasserversor -
gung , sondern vielmehr in der Möglichkeit für uns , dicht vor den
östlichen Toren Berlins ein Waldareal von 2200 Morgen zu er -
werben , das unserem Plänterwald am jenseitigen Spreeufer be -
nachbart ist . Wir wissen allen Beteiligten Dank . Die Wasserver -
sorgung Berlins wird durch den Ankauf der Wuhlheide eine große
Förderung erfahren ; handelt es sich hier doch um eine Wasserwerks -
anlage , die etwa dem Wasserbedarf von ganz Breslau entspricht .
Auch wir würden die Vorlage ohne Ausschutz annehmen .

Stadtv . Goldschmidt : Der geplante Zwangszweckverband soll
doch auch den anderen Vorortgemeinden den Wald - und Wiesen -
gürtel um Berlin herum erhalten , und jetzt , unmittelbar vor seinem
Jnslebentreten , soll Berlin aus eigener Tasche kaufen , was zu
kaufen Sache des Verbandes wäre ! Das mutz doch in einem Aus -

schütz erörtert werden . Eventuell wäre das Geschäft zu vertagen ,
bis wir mit dem Zweckverband ins Reine gekommen sind . ( Wider -
spruch . ) Die Vorortsgemeinden belasten den von uns dort zu Volks »

parks verwerteten Grundbesitz mit ungeheuren Steuern und nehmen

auf die vitalsten Interessen der Stadt Berlin gar keine Rücksicht .
Ueber den Härtegrad des Wassers sind neuerdings doch Klagen laut

geworden . Jedenfalls haben wir keinen Anlaß , in einem Augen -
blick , wo wir so schlecht behandelt werden , eine solche Vortage
glatt anzunehmen .

Stadtrat Marggraff : Gegen die Ausführungen des letzten
Redners muh ich ganz entschieden Stellung nehmen . Wir ver -

folgen hier nicht Zwecke , die der grotze Zweckverband zu verfolgen
hätte . Das Terrain fällt gar nicht in dessen Bereich ; es ist von

ihm ausgeschlossen und wird nie in ihn einbezogen werden . Der

Magistrat hat ganz besonderes Gewicht darauf gelegt , dieses
Areal für sich zu erwerben und keinen fremden Herrn darauf zu
dulden . Es ist zugesagt , datz daraus ein selbständiger Gutsbezirk
gebildet wird . Aus keinen Foll sollte die Entscheidung bis zur
Lösung der Zweckverbandsfrage hinausgeschoben werden .

Stadtv . Dave ( A. L. ) : Wir unsererseits wollen auch die Sache
weder verzögern noch verhindern . Aber die Debatte hat doch schon
gezeigt , daß noch manches für und wider zu erwägen ist . was
besser in einem Ausschusse geschieht .

Die Niedersetzung eines Ausschusses wird beschlossen .
Schluß der öffentlichen Sitzung ? LS Uhr .

Hus der frauenben >egung .
Arbeiterinncnschutz in Oesterreich .

Oesterreich hat noch immer den elssiiindigen NormalarbeitStag .
und überall dort , wo die Arbeiterschaft unorganisiert ist , hängt es
nur von den Unternehmern ab . wie lange am Tage sie nicht nur
die Männer , sondern auch die Frauen ausbeuten . Ja , infolge deS
Umstandes , datz die Arbeiterinnen nur in geringem Matze gewerl -
schaftlich organisiert sind , werden sie gar oft selbst dort , wo die
Männer nur 9 oder 9�/g Stunden arbeiten , zu längerer Arbeit ge -
zlvuiigcn . Bekannt ist das Ueberstundenlvesen in der Konfcklions - ,
Putz - und Zuckcrwareninduflrie . Gar oftmals ist es späte
Nacht , wenn die Arbeiterinnen ihren Arbeitstag , der nicht
elf sondern zwölf und auch vierzehn Stunden betragen hat . beenden .
Saiionwoche pflegt man da achselzuckend zu sagen , als ob daS
eine Berechtigung wäre , mit der Gesundheit und EntWickelung oft
noch ganz junger Geschöpfe Raubbau zu treiben . Oesterreich aber ist
das Land , wo trotz allem sozialpoliriichein Aufputz auch die Nackt -
arbeit der Frauen noch zu Recht besteht . Die österreichische
Gewerbeordnung verbietet zwar die Franennachtarbcit , aber sie
inachl Ausnahmen , z . B. für die Zu ckerindustrie . In dieser
dürfen die jungen Mädchen mit Zustimmung des Handelsministers
und des Ministers des Innern noch bei Nacht arbeiten . Ueber
die Greuel der Arbeit in den Zuckerfabriken ist schon viel ge »
schrieben worden . Man weitz , datz bei den hohen Temperaturen ,
die dort herrschen , die Arbeiter und Arbeiterinnen alle nur halb »
Wegs entbehrlichen Kleidungsslücke von sich werfen schweitz «
triefenden Körpers Männer und Frauen einträchtig arbeitend , damit
der Profit der Zuckerbarone sich mehre . Aber siehe da I Diesem
schönen Streben droht Gefahr . Die Bern er Vereinbarung hat
bekanntlich alle Staaten die ihr beigetreten , verpflichtet , die Frauen -
Nachtarbeit gesetzlich abzuschaffen . Oesterreich , das katholische
Oesterreich , hat aber Zeit . Erst in letzter Stunde gelang cS
dem Abgeordnetenhause , da ? Gesetz zu bescklietzen und dank
dem Einlreien der sozialdemokratischen Abgeordneten wurde
das von der Regierung vorgelegte Gesetz verbessert . Die Regierung
wollte die Nachtarbeit nur zwischen 10 Uhr abends und 5 Uhr morgens
verbieten , die sozialrcmokratiicken Abgeordneten haben durchgesetzt ,
datz es heitzt , von 8 Uhr abends an . Die Regierung wollte für
Mädchen von über 10 Jahren an 00 Tagen im Jahre eine Aus -
nähme erlauben , den Sozialdemokraten gelang es durchzusetzen , datz
nur an 40 Tagen Ausnahmen und nur für Mädchen die über
18 Jahre sind , gestattet werden . Am 1. Januar d. I . sollte
das Gesetz in Kraft treten , mit Ausnahme der Zucker -
fabrikcn . Nach dem Wunsch der Negierung sollte diesen
bis 1913 das Privilegium gewahrt bleiben , Frauen bei Nacht
auszubeuten , aber auch hier gelang den Sozialdemokraten eine Ver »
besierung , es wurde das Jahr 19 lö als Endtermin festgesetzt .
Knapp vor Weihnachten sollte das Herrenhaus dem Gesetz seine
gnädige Sanktion geben , doch alle die „ Edlen " , Hochgeborenen und
Mächttgen sehen die Notwendigkeit nicht ein , jungen Mädchen bei
Nacht das Recht aus Schlaf zu sichern . Auf Antrag des Selrelärs
des Zuckerkartells , eines Herrn Gomolla — der Name ist rasch
berühmt geworden » » wurde das Gesetz an die Konunission zurück -
verwiesen .

Diese Handlung ist um so bemerkenswerter eben jetzt , wo die
Streitschrift des Professors Gruber in München gegen die Frauen -
bewegttilg noch immer von sich reden macht . Die Herren im öfter -
reichischen Herrenhause geben gewitz in ihrer überwiegenden Mehr «
heit Gruber recht , wenn er gegen die geistige und politische Be -

tätigung der Frauen spricht , den Standpunkt würden sie aber wohl
ihm , wie jedem anderen klar machen , der wagt , die Frauen nur ein
wenig der Ausbeutung zu entziehen , um ihnen die Möglichkeit zu
sichern , einstens gesunde Mütter lebensfähiger Kinder fern
zu können . Der Profit , die billige Arbeitskraft , steht
den Unternehmern höher als alle idealen Güter der Nation und alle
Sorgen um die Foripflanzung . — Die österreichische Arbeiterschaft
ivird diese arbeiterfeindliche Haltung des Herrenhauses nicht ruhig
hinnehmen und auch die Arbeiterinnen werden nicht versäumen , an
dem Kriege gegen die durch Geburt und Besitz Bevorrechteten leb -
haften Anteil zu nehmen . _

Versammlungen .
Im fünften Wahlkreis fand am Dienstag abend eine guk be -

suchte Volksversammlung statt , die nach den Königssälen , Neue
Königstratze , einberufen war , Frau Luise Zietz Kielt einen



SÜDiItag üEet de » Brot - und FleischTMer 1 » Deuischlond ' und rief
besonders die zahlreich anwesenden Frauen zum Protest gegen die
herrschende Zollpolitik auf . ' Mit Beifall wurde ihre scharfe Kritik
on der sogenannten Finanzreform , die sie eine unverschämte Aus -
raubung des arbeitenden Volkes nannte , aufgenommen . Sehr auf -
merksam folgten die Versammelten den weiteren Darlegungen der
Rednerin , als sie zeigte , wie die Lebenshaltung des Volkes durch
die Politik der herrschenden Klaffen herabgedrückt wird , und wie
zugleich jedes Bestreben der Arbeiter und Arbeiterinnen , einen Aus -
gleich durch eine Erhöhung der Löhne zu schaffen , brutal bekämpft
wird , wobei sie an die Moabiter Vorgänge erinnerte . Die Rednerin
schloß mit einem leidenschaftlichen Appell , den sie in erster Linie an
die grauen richtete , sich der sozialdemokratischen Partei anzu -
schließen und deren Bestrebungen zu unterstützen , damit eine
Aenderung der Verhältnisse zum Wohl des Volkes herbeigeführt
werden könne . ( Lebhafter Verfall . )

Zur Diskussion meldete sich nur ein Redner , der den Vcr -
sammelten die Konsumgenossenschaften und Produktionsbetriebe der
Arbeiter zur Unterstützung empfahl .

Die Vorsitzende , Frau Holzapfel , sprach in ihrem Schluß -
wort den Wunsch aus , daß sich auch durch diese Versammlung
wieder neue Streiter und Streiterinncn für die Sache des Sozialis -
mus gewinnen lassen möchten , um die Reihen der Partei stetig zu
festigen und zu stärken .

_

Der Zentralverband der Handelsgehilfea und die Kaufmanns -
gerichtswahlcn .

Am Dienstag hatte der Zentralverband der Handelsgehilfen
nach den Germaniasälen eine öffentliche Versammlung einberufen ,
die zur Einleitung der Wahlbcwcgung diente . Sie war recht zahl -
reich besucht . Als Referent sprach der Reichstagsabgeordnete Eich -
Horn , der in einem fesselnden Vortrag darlegte , wie wichtig die
am 12 . Februar stattfindenden Wahlen für die Handelsgehilfen
und auch für die HandelSgehilfinncn feien , die ja leider das Wahl -
recht nicht besißen . Es wird jetzt der Versuch gemacht , zu den vielen
bestehenden wiederum eine besondere Handelsgchilfenorganisation
zu schaffen , und zwar im Anschluß an den Verband der technischen
Beamten . Vertreter dieser neuen Gründung hatten am Eingänge
des Saales ihr Blatt : „ Der kaufmännische Angestellte " verteilt .
Der Redner erklärte , ein solches Unternehmen , die Spaltung in der
Sandclsgehilfenorganisation noch mehr zu erweitern , könne nicht
scharf genug verurteilt werden . Einmütigkeit , Geschlossenheit und
Opfermut für die Ziele der Bewegung seien vor allein notwendig .
— Ali den Vortrag schloß sich eine kurze Diskussion , in der zu
eifriger Beteiligung an dem nun eröffneten Wahlkampf ausge -

sord ' erk wurhe . Ii » übrigen erklärte sich die Versammlung eln -
mutig für eine Eingabe an den Reichstag , worin darum ersucht
wird , daß man es hinsichtlich der Ausdehnung der Krankenversiche -
rungspflicht bei den Beschlüssen der ersten Lesung belassen möge ,
so daß die Gehaltsgrenze auf 2S00 M. und nicht , wie jetzt vorge -
schlagen wird , auf 2000 M. festgesetzt werde . —

ßnefhaften der Kedahtion .
Sie {ill ' iftiitfie Evrechftuiidc Nudel Linde » Nrahe Mr. SS ,' . . . . . .dl » r ; ,

. . ... � WWWWW _ _ _ _ _ _ __ _ _ _1 W . . _ _ _ _jPtfM
Vier Urevven — Snbrftuhl —, inortientäfllirti » o » 4' / « dt » T1/, Übt abend »,
Eo » nabc » d ' vo » 4' / » dl » S Übt nadintitiaa » bau . Aedet fur den Btief -
kasten benimm te » ilnftnn » in ein ButtiNabe » nd eine jiabl al » VUrt >
jciibe : i beuuiüf . en . «riefliibe »intiuart wird nicht erteilt . Eilige
graaen traar man in der Evrechitnnde bor .

Natur i ) g. 1. Ja , Wandersport , nicht Nackikulwr . 2. VIS 4. Wir sind
darüber nicht informiert . Fragen Sie direkt bei der genannte » Zeilschrist
a». — Unmodern 1800 . t . Ja , wenn oon seinem gesetzlichen Vertreter
die schrislliche Erklärung abgegeben wird , dasz ein anderer Berus gewählt ist ,
nach vorber - iger vierwöchentlicher Kündigung . 2. bis 5. Die Fragen lassen '
sich nur bei Kenntnis der Art dcS Betriebes und der Anzahl der Belchästigtc »
beantworten . — M . R. 23 . Fragen Sic Bei dem Rudertlub „ Vorwärts "
Stralau . Tunnelstrabe, . an. — Berlin 101a . 1. Sie müssen den Haus -

wirt zur Beseitigung des Uebelftandes unter Setzung einer angemessenen
Frist aussordern unter der Androhung , daß Sie nach sruchtlosem Äblaus
der Frist räumen weiden . Demenlsprechend können Sie dann auch handeln ,
wenn Sie Ihre Behauptungen beweisen können . Die Belragung emeS
ArzteS ist zweckmässig . 2. Caprivi und Hohenlohe . Z. Romanstguren .
4. Ja . — P . B. SS . 1. Nein , wenn Sie an dem Zustand des Apparats
kein Verschulden trifft . 2. Ja , unter derselben Voraussetzung .
3. DaS hängt vom Vertragsinhalt ab. Ist nichts bestimmt : Nein .
— I . W. 7. 1. 10 bis 15 M. 2. Ja . bis zur Deckung seiner Ansprüche .
— P . B. 20 . Nicht verficherungspflichtig . — Z. 100 . Nein . — E. G.
27 . Ja , für die Zeit bis Ende Dezember 1810. — A. tt . 27 . 1. Ja .
2 Ja . Nachsrage bei der Gesängnisdireklion . — K. St . 32 . Ja , sosern
Sie mit mehr als 1200 M. Jahreseinkommen eingeschätzt find . — O. G.
13 . In beiden Fällen : ja . — Geeignet . Wir raten , bei der Zentral -
kommilfton der OrtSkrankenkassen . Engeluser lS, anzutragen . — SSV . Nein .
Reklamieren Sie sofort . — P . B. 100 . Allmonatlich ivätestenS bis zum
15. zum l . künstigen Monats , sallS der MieiSzinS nach Monaten bemessen
ist. — E. 4. und A. B. 50 . Ja , in der Zeit von 10 und l> Uhr wenn
Im Mietsvertrag nichts anderes vereinbart ist . — Oliv . 20 . Aus An¬
ordnung deS Kassenarztes mit Genehmigung dcS Kassenvorstandes . — O.
F . Rixdorf . An den Magistrat . — F. PcterS . Durch eigene Erllärun »
beim Amtsgericht . — M . H. . 25 . Nein . Nur eine der beiden Renten ,
und zwar die höhere . — S . K. 20 . Wir halten Sie nicht für verpflichtet .
Ihren Ausenlhallsort auszugeben . Sollten Sie eine Verfügung
der Ortsbehörde bekommen , so wende » Sie fich nochmals an uns .
— L. Sehler . Auto - Oinnibusse etwa 135, Pscrde - Omnibusse etwa 725 ,
Auto - Droschken etwa 510 für Berlin , etwa 1800 für Gross - Berlin . —

Pauk 10 . 1. Ja . 8. ®fl lange , wie es Ihnen beliebt . 3. Nur dann ,
wenn Sie unter Vormundschaft oder Psleaschast flehen . — St. H. 33 .
1. Ja . 3. Wegen Irrtums , Drohung und Täuschung , jedoch nur inner -
halb 6 Wochen . Die Frist beginnt im Falle der Anfechtbarkeit wegen
Drohung mit dem Zeitvunlt , m welchem die Zwangslage aufhört , in den
übrigen Fällen mit dein Zeitpunkt , in welchem der Anfechtungsberechtigte
von dem AnscchtungSgrunv Kenntnis erhält . —- A. B. 100 . Zusammen
1? M. - A. « . Weigand - Ufcr 9. Ihr « Ansicht ist die richtige . -
SÄ. T . 26 . 1. DaS lässt sich nur durch einen Taxator feststellen . 2. Nein .
3. Ja . nach dem Ableben der Mutter , sosern der gesetzliche Pflichtteil vcr -
letzt ist. — Joseph Harringer . Wenden Sie sich an das Amtsgericht , iu
dessen Bezirk Ihre Mutter den letzten Wohnsitz gehabt hat , mit dem Antrag
aus Bcrmittelung der Auseinandersetzung . — P . B- 1000 . Nein .
— M L. 21 1. Die Frau kann ihren Familiennamen wieder annehmen .
Sie begibt sich am zweckmässigilen , unter Mitnahme des Scheidungsuriells ,
zu einem Notar . — Pf . ION . 1. Auskunft ja . Im übrigen stcbi ihm
nur der Ziiisgenuh zu. 2. Nach ihrer Darstellung nicht . — Mi . 1000 .
Das Gefchajtsinvenlar und die Wirlschastsgegenstände können zur Sicherheit
jür die Forderung der Kläubigerin übereignet werden . — A. B. 37 .
1. Sie können , wenn der Mietzins nach Monaten bemessen ist — nicht
gleichbedeutend mit den Zahlungsterminen — allmonatlich bis 16. zum
1. kommenden Monats kündigen . 2. Nein . — P . BÖ. 3. 1. Polizei¬
behörde in Steglitz . 2 Rein . — 500 . Wenden Sie sich an Will, . Hi»; .
Berlin , Prinzenitr . SS IV , den Vorsitzenden der Ossenbachcr Krankenkasse
für Fraum und Mädchen der Ardeiterklasse . — Ludwig 166 . Fordern
Sie den Eigentümer unter Setzung einer Frist zur Einlösung deö Rades
aus unter der Androhung , dass Sic nach Abiaus der Frist das Rad durch

einen Gerichtsvollzieher uelteigeni lassen werden . Nach Ablauf der Frist können
Sie einen Gerichtsvollzieher mit der Berstcigerung beaustrayen . Der Vcr -
steiaerungStermin darf aber nicht früher als j Monat nach Empfang der Aus-
I orderung staltfinden , auch muss der Eigentümer vorn Verftrigelmngstermin
Kenntnis erhalten . — M . ®. 22 . 1. Die Unterhal ' SpsUcht . 2. Ja . soweit

ist , dauernd . 3. Ja .
1. Ja . wenn nicht tn der

sew Beidienst ausreicht , und die Muller ohne Erwerb
4. Der Abzug ist unbegründet . — H. W. lOO . 1. I
Zwischenzeit das Dienstjahr beendet ist. 2. Nein . — H. F . 4. 1. Ver -
sichecungspflicht beliebt nicht . Sie soll sich a » die Ossenbaider Krankenkasse
sür Frauen und Mädchen der Arbeiterklasse , Prinzenstr . 66, IV . wenden .
2. DaS VormundschastSgericht anrufen . 3. Ein Jahr . — Wt . M . >001 ,
Wenden Sie fich an den Direktor der Berliner Tilchleischule Gustav el,
Werneuchener Str . 3. — 23 . 100 . 1. Dem Wirt gegenüber derjenige , der
mlt diesem einen Vertrag geschlossen hat . Ob der Berein ersatzpflichtig ist,
kann aus Ihren Angaben nicht beurteilt werden . 2. Ja . — Koch hau u-
strasse 30 . Die Ohrenbeichte besteht . Die Untcrichiede zwischen den ver -
schiedenen Kontesssonen lassen sich im Rahmen des BriejkaslenS nicht bchandeln .
— E . P . 1000 . Sie sind niwt mehr steuerpflichtig . Reklamieren Sie
sosort . — E. Meissner . Ausweis der Hcimatsbehörde über Ihre Staats -
zugehörigkeit . Konen 150 M. . bei Ledürstigkeil Ermässigung . — 23 . B. 6.
So wie eS Ihnen beliebt . — Z>. 3S. 97 . Lehrstellen weisen wir nitfll nach .
- P . T. 71 . Vom 1. Juli 1909 ab. — M P 100 . 1. Selbitändiger
Gewerbetreibender , der mehr als 1500 M. Reinvcrdicnsl hat , oder bei dem
das Anlagekapital mehr als 3000 M. beträgt . 3. Magisttrat . —
P . N. 100 . Unentgeltlich . — M . M. . Rixdorf . Am 1. Januar 1812 .

�MeWltt' stkevei ' VidlvmIli
kür San

i Berl. llelcktW - SMfW .
Franlif arter Viertel -

Bezirk 305.
Den Mitgliedcril zur Nachricht ,

daß unser Genosse , der Kutscher

Herfflann Felgenlren
Friedenstr . 39

gestorben ist .
Ehre seinem Andenken t

Die Beerdigung findet am
Freitag , den 13. Januar , »ach «
mittags 3 Uhr , von der Leichen -
Halle des AuferstehlingS - KtrchhoseS
in Weissensee aus statt .

Um rege Beteiligung ersucht
215/7 Vei » Verntanel .

Bezirktterwallung Groll • Berlin .
Dm Mlaliedcrn zur Nachricht ,

daß unser Kollege, der Bierfabrer

üemm Fe! gen( rea
am 10. d. Mts . im Alter von
34 Jahren verstorben ist .

Ehre seine « Andenke « 1
Die Beerdigung findet am

Freitag , den >3. Januar , nach .
nuitags 3 Uhr , von der Leichen -
Halle des AuferslehungS - Fried -
Hajes in Weissensee aus statt .

Ten MItalledern zur Nachricht ,
dass miser Kollege , der Portier

Karl AKmann
vonam 6. d. MtS . im Aller

51 Jahren verstorben Ist.
Ehre feinem Slndeuken Z

Die Beerdigung findet am
Freitag , dm 13. d. MtS. , nach -
mittags 2 Uhr , von de» Leichen -
balle des Ehristus - Kirchhofes in
Mariendorf aus itatt . 65/7

Um rege Beteiligung ersucht
Die Bezirksverwaltung .

Am 4. d. MIs . , nachmittags
12' / , Uhr , verschied nach kurzem
Lridm mein lieber Mann

Max Zabel
im 52. Lebensjahre .

Die « zeigt um stilleZ Beileid
bittend an

Berlin , dm 12. Januar 1S11 ,
Schulzen dorser Str . 4,

Anna Zabel geb. Agaciak .

DieBeerdigung findet am Sonn¬
abend , den 14. d. MtS. , nachmit¬
tags 3' / , Uhr , von der Kapelle
deS Philippus - Apostel - FriedhofS ,
Müllerstrasse 44 —45 , aus statt ,

ÄMefflntoltobw WahlverelD
des

6. EeH . Reichstags -Wslilkreises,
Todes • Ansei ge .

Am 11. Januar 1911 verstarb
unser Genosse , der Heizer

« a » Zabel
Echulzmdorser Str . 4.

Ehre seinem Andenken l

Die Beerdigung findet am
Sonnabend , den 14. Januar , nach
niittag » 3' / , Uhr . von der Leiche ».
balle oe » PhilipPuS - Apostel . Kuch
wfs aus nach dem städtischen
Friedhof , Scestrasse , Ecke Müller «
! lrabe , statt ,

Um rege Beteiligung ersucht
224/5 I » er Vorstand

Zentralverband
d. Mascbinistcn u. Heizer sowie

Berofsgenossen Deotscblands .
Verwaltungsstelle Groll - Berlin .

Am 11. Januar verstarb plötz¬
lich unser MUglled , Kollege

Max Zabel .
Ehre seinem Audruken !

Die Beerdigung findet am
Sonnabend , den 14. d. M. . nach >
mittag « 3' / , Uhr , von der Kapelle
de » Philippus - Apostel - KirchhoseS ,
Müllerstr . 44/45 , auS statt . .

Beteiligung erivarietZahlreiche
145/2 Di ,Die Örtsverwattun

llöMehsl

�eiZlIssdöllss - Vgriiglilj
Verwallungselelle Berlin .

Todes - Aaselxe .
Dm Kollegm zur Nachricht , dass

unser Mitglied , der Dreher

I�arR Keyer
am 9. Januar an Lungenleiden
gestorben ist .

Ehre seinem Andenken !

Die Beerdigung findet heute ,
Freitag , den 13. Januar , nach -
mittags 3' / , Uhr , von der Leichen -
hasse des Köpenicker Gemeinde -
Friedhofes in Köpenick aus statt .

Den Kossegen und Kolleginnen
ferner zur Nachricht , dass unser
MUglied , Fräulein

Minna Kruger
am 9. Januar verstorben ist .

Ehre ihrem Andenken i

Die Beerdigung findet am
Sonnabend , den 14. Jannar . nach «
mittags 1 Uhr , vom Schauhause ,
Charlottrnburg , Sophie » Ehar -
lotlenstrassc , aus statt .

Rege Beteiligung wird erwartet .
110/t0 Oie Ortsverwaltung .

' Knnftstopferei von Frau KokoSkh
Schlachlenser , Kurstrasse 8 III .

dass unsere
Allen Freundm und Bekanntm

die traurige Nachricht
liebe Tochter und Schwester

Mrms Krüger
am Montag , dm 9. Januar , frei -
willig aus dem Leben geschieden
ist.

Die » zeigen tiesbetrübt an

Die trauernden Hinterbilebenen .

DieBeerdigung findet am Sonn .
abend , den 14. d. SKI». , nachm .
1 Uhr , vom Schauhause in Ehar -
lottenburg , Sophie - Charlotten -
strasse 6, aus statt .

oeutaedei '

Soliarbelter - Verdaittl
Dm Mtgliedern zur Nachricht ,

dass unser Kollege , der Rahmm »
macher

Paul polanx
am 10. Januar gestorben ist .

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet am

Sonnabend , den t4. Januar , nach -
mittags 2' / , Uhr , von der Halle
des neue » Nirdorfer Gemeinde -
sriedhose « am Marimdorser Weg
auS statt .

Um rege Beteiligung ersucht
01« Orlsverwaltu *.77/11

ZeiMerhanil

der Böttcher , ffeinkiler diu]

dsarteiter Deutschlands
( Filiale Berlin ) .

Dm Mitgliedern zur Nachricht ,
daß unser Kollege

MirM Buriseh
am 10. d. Mi» , im Alter von
44 Jahren verstorben Ist.

Die Beerdigung findet am
Sonnabend , nachmittags 3' / , Uhr ,
von der Leichendalle des Städti -
scheu Friedhose » in Friedrichssride
aus statt . 39/ t

Um zahlreiche Beteiligung er «
ucht _ Der Vorstand .

8 cfianplatten

Verleih - Instilui .
Versand auch nach auswärts .

Prospekt gratis und franko .
Karl Borbs , Berlin 50 ,

Neue Ktnlgstrafi « 38.

i „ Berlin� .
Der gemeinschaftliche Besuch

der Arbeiter - Vtz ' obÄfabrtG .
unsMtellnng findet erst am
19 . Februar statt . Ersatzveran -
staltuiig : Wanderung durch den
( Grunewald . TresspuNtt : 11 Uhr
Bahnhof Grunewald . _ j/l
OOOOOOOOOC — OOOOOOf

Kanfe

t
Wer licsert gutes Schuhcreme »

Rezept ( Qualität wie Sainm
W' &t ) 'i Ossertm unter Chisfr .
1>. 550 an Kanwenateln
& Voller A. G. f Frank -
turt e. M. 182/20 *

SlilMtu - nnd ftranililiiörrfi
doii Roberl Heyer ,

*

nur fUnriannrn�lra�r 3.

Verband der Gemeinde - und

Staatsarbeiter .
Filiale BroB - Berlln .

Durch dm Tod Ist unZ « wer
unserer Mitkämpfer , der Kollege

Julius Penkuhn
von der städtischen Kanalisation
entrissen morden .

Wir werden ihm ein ehrendes
Andenken bewahren .

Dir Bestattung findet am Sonn -
abend , den 14. Januar , nach -
mittags 3 Uhr , von der Leichen -
balle des Audrcas - Kirchhoscs in
WilhelmSberg aus statt .
35/3 Bio Ortsverwaltung .

Zentral -KraiikeD

kassed.

und Sterbe-

Bezirk V ( Berlin ) .
Dm Mitgliedern zur Nachricht ,

dass unser Mtglied , der Maschinist

IMax Zabel
Schulzendorser Str . 4

am 11. d. MlS . verstorben ist.

Ehre seinem Sludente « !
Die Beerdigung findet am

Sonnabend , den 14, d. MI». , nach -
mittags 3' / » Uhr , von der Leichen -
Halle derPhckippuS - Gemeinde nach
dem slädtilchen Friedhofe in der
Müllerstcassc , Ecke Scestrasse , statt .

Rege Beteiligung erwarket
Tie Orisberwaltuiig .257/1

Näbnntllellabrik „ Zowarom " MUnohen , Prominadesirads 6.

Generalvertreter : Alfred lliracb , Berlin W. 80 ,
Bamberger Straße 46. Fernsprecher : Amt VI No. 6737 .

rerkaulo
leb

Ohne jede Anzahlung
MW » m erstklassiges Fabrikat *

IPianos

Tischlerverein . e, h. »g.
Sonnabcvd . den 14 . Januar ,

abends 3' / , Nbr , Wlelchiorstr . 15 :

Geiieral - Versammiang .
Bericht vom I. Quartal 1910 .

Jahresbericht . Wahl des Ausschusses .
Festsetzung des Sterbegeldes . Beschluss -
sassung über die Tampserpariie . Vcr -

schiebene ».
lös/l Der Vorffanb .

Offeriere i » nur frischer , schöner Ware :

Nur ein Preis ! - WM

N- Gänse 0. 70
8 - 14 Pfnub schwer . *

D� - Nur allererste Qualität

Gdnserompfe , V2 Gänse .
Feite Suppmhühuer . ige . Brathühner .
F. Wegnor , 80 . , Mariannmstr . 34.

stklasaigi
( 9mal prämiiert Staat « -
medaille ) in allen Hola -

und Stilarten von
wunderbarer Tonfälle .

J ( Flttgelton ) ( regen kleinemonntllcheTellzahlang .
& ohne Jeden PrelMunt ' Hchlug . 3/11 *

� Für jedes Instrnment gewiihre ich 2l >jähr . sohriltl . Garantie .

Conrad Krause Nchfj]. ) eck" kü
'
d"« te n s"rK

b
�Toi�ch arir io\io.

Aich Sonntag * geUlTnet .

�/cgen Abbruch unserer Geschäftsräume Alrxanderstr . 12i

vsiliZer reeller

MmMWerliillj
�oou *

Arbeiter -Berufskleidung!
Grpfie Borteile für jeden Kä » fer .

Auf unsere bekannten billigen Preise geben wir jetzt noch einen

Eixtrao�sbatt bis zu 25 Proz .

Kohnen &
GrSSies Spesialgeschlft

rauchen Fehlfarben der

ö Pf # • Clgnrre NO « 61
10 Stück 50 Pf .

7 Pf « • Clgarre NO « 30
10 Stück 55 Pf .

10 Pf « - Clgarre NO . 95
10 Stück 75 Pf .

J ' Heumaim
Berlin . Begründet 1850 . Hambarg .

Gitarren fahrt kern .

Üeber ÄOO Niederlagen in Dentschland .

Fehlfarben sind in Qualität den

sortierten Cigarren ebenbürtig

Warnung !
Hinweises sind in letzter Zeit
UapItUn • Kautabuk « in [

Trotz wiederholten
� aebahmoo�en
Umlauf .

Der Kapitän - Kautabak ist nur i
echt mit Zettcleinlage und Etikette mit der Aüfschrift :

Jopsnp
chlft für Arbeit «

Alexanderstr . 12.
rter -Berultkleldun | .

( /gcs . Rcschtttrt 75 658 ) .
Meine werte Kundschaft bitte ich , Kapitän - Kau¬

tabak ohne obige Bezeichnungen als unecht zurückzu¬
weisen und mir Fälle von Nachahmungen mitzuteilen , da - i
mit ich dagegen einschreiten kann .

Karl Rfcker , Tabakfabrik , Berlin 0. 27,
CirUner Weg 112 . ( VII . 3861 . )
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itofijteste
far Herren - Anflge,
Paletots . Kiiaben - Rn -
�a<; e, Damen - Kostüm « .
Lodenstosfe lür Wette » -
Pelerine » imprägniert

� �
Mtr� . 50 . S . K0 z. SV. 4. S0

Tuchlager ' Lvi ' ti ' suiitsnstn . 2Q 21,
vis - a - vis der Petrilirche .

Legen llie fleieclinst
«„„»»Denilche deztwin -
K- IndttMW/ « : ' .
dach i> Td . , Preis 0,75 i' t. . wichtige
AnhaltSpuntte . — Zu beziehen durch
all « Buchhandlungen . LK2Sb

tIS4L '

Silesis - vaS� !
SclilealBelie Str . 81

Alle Arten nicdizlnlsclic Bader .

Idelernnt aller Kassen . I

Urania .
Wigsenschaftliches Theater

TaubenstraCe 48/49 .
Abends 8 Uhr :

Von San Remo nach Floreu .
Hörsaal 8 Uhr :

Konstrukt . - Ingenieur A. Kellner :
Die Hocholenindostrie .

Kaiser - Panorama .
«ga Neu ! II. Tour v. Chamounlx

in das Montblanc ßebiet .
k £ MI. intereta . Reise in Indien .

EineReiseZOPf . Kind nur 10PI .
Abonnements 1 M. Tausende Abonn .

Residenz- Theater .
DireMon : Richard Alexander .

Ansang 8 Uhr .

Der Ueiterpräfekt .
schwank in 2 Akten von L. Gandillol .

Morgen und folgende Tage :
�Ber ( Jnterprilfekt .
Sonntagnachm . 3 Uhr : Noblesse oblige

Luisen - Theater .
Abends 8 Uhr :

Mudlckes Reise nach Indien .
Sonnabend nachm . 4 Uhr : Max und

Moritz . Abends 8 Uhr : Kean .

OSE = THEATE

I

8 Uhr :
Das Weltstadt - Programm .

«- / , Vhr :

Das Tagesgespräch Berlins :
Ott «

Rentter
mit

vollftändig n e u e n Schlagern .

SKetropol - Theater .
Abends 8 Uhr : Rauchen gestattet .

Hurra !

Wir leben noch !
Große AuSslatwngSrevue in 7 Bilden »
v. I . Freund Mnsil v. 8. Holländer .
In Szene gejehl von Dir . R. Schultz .

t » U > er - T Ii eate r .

Schiller - Theater 0. ( Wallner - Theal ) .
Freitag , abends 8 Uhr :

vor BIninivl » « t Krdei » .

Schwant tn 3 Akten v. Julius Horst .
Ende lv Uhr .

Sonnabend , abendS8Uhr :

Prinz Friedrich von Homburg .
Sonntag , nachm . 3 Uhr :

VI « Uhr « .

Sonntag , abends 8 Uhr :
B i » »» i - enfivhvr .

Sehllier - Thcater Charlcttenburg .
Freitag , abends 8 Uhr :

lliisarcntlobcr .
Lustspiel in 4 Akt. p. Gnstao Kadelburg
u. Rldiard Stowronnel . Ende W' l , U
Sonnabend , nachm 3 Uhr :

Das Käthchen von Heilbronn .
Sonnadend , abends 3 Uhr .
VI « B » « ht dvr rinnt « rnln .

Sonntag , nachm , 3 Uhr :
iijxinont .

Sonnlag , abends 8 Uhr :
V « r Himincl auf Erden .

mm „ CLOU "
BEREITER KOXKERTHAUS

. Mauerstr , 82 Zlmmcrstr . 90- 91

! I ! Heute ! ! !

/TIS Gastspiel von Joh. Slrauss
MMWM�UUaWMMW�W aag M' ien .

M. rg « n - Gastspiel üw „Diavoli rossi dl Pianella " .
Abendl . SOsersteWeUstreitpreiseicrgpielt s Zum ersten Male in Deutschland .

(»rojje FrantiuNe » Str . 132.
Ans . 8 Uhr . Ende nach tl >/ ,

U » I ' lQ8
Drama ! . Gedicht in 5 Akten v. Schiller .

Sonnabendnachin . 4 Uhr : Prinzessin
Edeltraut . Abends 8 Uhr u. Sonntag -
nachmittag : DerMäller und sein Kind .

Sonntagabend : Don EarloS .

Gcccer »

1 M.

Sport - Talast
F" ' " 8 ' " Potsdamer Strafe 70 - 72a eä .

Größter Eispalast der Welt

Feerie : „ Am Nordpol " . Ä0"nstieruf"
— Außergewöhnliche Lkhteflekte . — 2 Künstlerkapellen . —

ReBfanrant für 6000 PcrBonea .
Unterricht im Eislauf . Täglich von II —I Uhr vormittags : KONZERT .

Jeden Sonntag 4 Uhr : NachmittagSaVorstellUlIg .

iExcelsior-Lichtspieihausi
Rixdorf , Bergstr . 151/152 . ( Passage . )

SfggT Heute : " WE
Der TodcBBtnrz de » Avlutlker » f . afronta

mit » einem Passagier Pollas
sowie das Neujahrs - Programm und EinIngen .

Anfang Wochentags 6 Uhr . X X Sonntags 8 Uhr .
Jeden Sonnabend : Vollständig neues Programm .

SarBTener Spielplan ! - WW

ETHEL LEVEY
Amerikas Favorit .

La belle Leonora
Spaniens Stolz .

MMe. Oenarhers

Luftballonfahrt
über den Köpfen des Publikums

sowie weitere

12 Star - Attraktionen 12
- Rauchen gestattet !

. . . . .

MnWilld
Aus. 6 Uhr . Voroer lauf 11 —2 Uhr .

Zwei Schlager :
Eine verlorene Nacht .

Er , Sie und Er
mit Anton und Donat Herrnseld in

_
den Hauptrollen . _

Trianon - Theater .
Anfang 8 Uhr .

Der heilige Hain .

OOOOOSOOO06OOOOOSOOOOOOOOOOOOOO66O6OGOOO «

krauerei Friedrichshain .
Am Kdnlgstor . Grüßte Sehenswürdigkeit Berlins .

Heute , Freitag : Eilte - Vag .
Qratlsvcrlosuiig von 100 Wertgegenständen .

Großer Bock . Jubel u .

« Trubel » » Auf der Alm " .
Der belieblrste Feliwiri

Sohorsch Shvengruber
mit seiner Truppe ( SO Personen ) aus München .

Ansang 6 Uhr . Sniree 30'
« wPsssierkarten haben volle Gültigkeit .

Abends 8 Uhr

Äffe Consul
Mcnschendarstellcr .

p . Schneider - Duncker .

Lina Loos
n. d. großartige Januar - Progr .

Hochbahnflalion Kollbuser Tor .

Wie werde

ich reich ?
F6dia de Fdrard

PreiSgefröute Schönheit .
10 V BTcahelt !

Lebende Schatten !

Passage - Paooptikum .
Lebend ! Lebend I

Bas blnne

Weib :
Ein Ogfcr wilder Barbaron .

Prinz Atom s

der kleinste Meneoh aller Zelten .
Oer Rann mit dem
eisernen Schlund .

Buddhas Wnndertafel .
Alles ohne Extra - Entree !

Arnold Scholz IVeue Welt Hasenheide
108 - 114

ORT Täglich : " VQ

Das beliebte Bockbier « Fest .

Im bayrischen Hochwald, im herrlichen Berchtesgaden.
In beiden Sälen , 7000 Personen fassend :

Baron Muckls urwüchsige Bauernkapelle
u. Defreggers Tyroler - Truppe .

: : Neue WeltsOr ehester . : t : :

Echt bayrische Madln - Bedienung .
DienstagS : Haberfeldtreibe » . Donnerstags : Drigln . Prämiierungen .

Auf. 7 Uhr , Sonntags 4 Uhr . (f ntiec 30 Bs. , Sonntags 50 Ps.
8onnt « gs 4 Kapellen .

Freilag . de » 18. Januar 1911 ,
prörise abends 8 Uhr ,

keine ZirkuS - Borstellnng ,
sondern

Anffühning deS Deutschen
TheaterS :

König Oedipus
von Sophokles .

Sonnabend , den 14. Januar ,
abends Tl , Uhr :

Grand Soiree high life
Auftreten sämtlicher neuen

Attraktioneu .

Der große Coup
9' / , Uhr . der 9' / , Uh».

Schmuggler .
Roinant . Pantomime In 4 Akten .

» HrKtbeater -
Festsäle und Kinematcgraph

Bonn . Grolsrjan . Jnbab . : Rud. Merz ,
Schönhauser Aller ILO . Tri . 3. 9353

I . ehende Photographie » .
Tinlrill 39 u. <9 Ps . 5tl »der dieHalsle .
Ans. 7 U. , Sonnt . 4 U. Vorzugskarten ,
inu wochent . gültig . ! ö5 Pf . aus allen
PI , Iben StelS »vechs . Progeainm .

Ihealer des Geddings
MUNerstr . 182/183 — Sellerstr . 38.

Täglich vor auSve . kaujrtm Hause :

Abgrunde
ueTs

!f nii
AU - noabit 47/48 .

Sonntag , den 15. Januar 1911 :

Mt von HßUßtttl .
Lustspiel in 3 Aufzügen von Stein

und Heller .
Repertoirstiid des LnstspielhanseS .
KassenerSstn . 0' / , Uhr. Ans. ?' / , Uhr .

Nach der Vorstellung :

- - - - - Tanz . - - - - -

ffaihana - Thealer .
liRoseuth . Tor . ) WeinbergSw . 20 1

Wnlang 8' / » Uhr :

JaDiiar - JHIentes
in

Bravo ! Da Capo!
Eine Allerwel ! » - Revue in
5 Bilden » mit vielen neuen
Einlagen , Couplet » und

Attraktionen .
Sonntag « nachm . 3' / , Uhr :

Unsere Don Juans .
Posse mit Keiang u. Tanz .

»ileiur Prei ' e .

iisrl Haverland -
Ansang Thoato . Kommandanten «

! ptS ». 7' / , u. lUWier . fträfe ! 77/79 .
fannap (£<l1 urkomisches

■ Spezlaiitäten-Prograrnm
das Tagesgespräch im

neuen Jahre .

Zirkus Busch .
Freitag , 13 Januar , abds . Tl , Uhr :

Grolle Gala - Vorstellung .
Gestspiel des Herrn Direktors
Pierre Alttielt und Frau Direktor
Adele Althoff m. ihren eleganten

Freiheitsdreasuren .

5 Cliftons 5 .
Fredianis , bor . Reiterfamilio . —
Trolka , ger . v. Hrn . Hub. Mlrow .
Die Aeros , kern . Trapezkünstler . —
3 Gebrttder Epateilini .
Um 9 Uhr es . zum 20. Male :

Die mit so gr . Beifall aufgen .
neue Ausstattungepantomune

Folios Caprice .
Täglich 8' / « Uhr :

Die ahgetrelene Frau .
Reuer bunter Teil .

felämdelhiigel .
hönigstadt - �asino.

zmartlitr . 72. Ecke Alexauderstrafee .
je nenen Januar - Spezialitäten .

Ellen Teuer ! , Mlü Nelly , Gebr . Kühn ,
Gustav Sonnt , Sylvester , Les Lands ,
Sporl - AIt , Fran « Sobanski .

„ Berliner Windbeutel . �
Schmant mit Gesang in 1 Akt.

Ansang 8 Uhr . Sonntags (S1/» Uhr .

LIGHTSPIELE .
MOZART - SAAL
Nollendorf - Platz .

Beginn 6 Uhr .

Drama in zwei Atle » von Urban Gab .
Aufeerdem da « neue grofearlige

Programm .

ReiehshaUen - Fhealer .
Stettincr Sänger.

Reut

MysikanteD-WeiöBaelit
Genrebild von Vteysel .

Ansang
Wochentag »

MA 8 Uhr

yTvsl Sonntag »

äLL 7 Uhr .

Voigt - Theater
Gesundbrunnen , Badstraße 58.

Mreitag . den 13 . Januar 1911 :

Der Stabstrompeter .
Volksstück mit Gesang in 4 Alten

von SB. Manftaedt .
Musik von G. Steffens .

Kaffeneräffnung 7 Uhr . Ansang 8 Uhr .

Cassiio - Theater
Laihrniger Slrafee 37. Täglich 8 Uhr :

Da » Original Berliner Poltsstück

Julie Wippchen .
UrbellinerHumor ! Urberliner Typen !
Im Stile der ehem . Wallner - Bähne .
Vorher erstklassiger bunter Teil »
Sonntag 3' / , Uhr : Haff und Liebe .

Bosporus
am Moritzplatz .

Das Varietc - Konsmusystem bleibt
Täglich 8 Uhr :

Das grolle Januar-

Laob-Prograoim m« !
Nach Schluß der Vorstellung :

Beginn des BoekbierMels:

lioMiBosoonis
2 Kapellen , VergnOgongspark .

BI » S Uhr nachts .

Dr . Simmel
Spezial - Arzt

*

für Haut - und Harnleiden .

Prlnzenslr . 41, ÄpTu .
10 —2 . 6— 7. Sonntass 10 —12 . 2 — 4

grettag , 13. Januar .

Ansang Tl , Uhr.
Aönigl . Opernhaus . Der Waffen -

Ichinied .
Köuigl . Schauspielhaus . Die

Journalisten .
Neues königl . Opern - Theater .

Geschloffen .
Ten ' sches . Ein SommeritachlS -

Iranm .
K a n: ni e r s p i e le . Gawün . ( An-

sang 8 Uhr. )
Leiiiiig . Tie Raiten .
Kleine ? . Studenlenllebe .

Ansang e Uhr .
Reues Operetten . Die schöne

Riseite .
Komiiche Over . Tiefland .
Neues ZchauiPielbaiiS . Die

Jungsra » von Orleans .
Berliner . Buinmristudenlen .
Westen . Das Puppenmädel .
Neue » . Der G. m. b. H. - Tenor .
Trianon . Der beilige Hain .
Residenz . Der Unlerpräsekt .
Thalia . . Polnische Wirischast .
Schiller o a- iimi . t • uieatn . )

Der Himmel aus Erden .
Sch u, Charlotteuburg . Husaren -

sieber .
Friedrich - Wlthelmstädtisches .

Die blaue Maus .
Lnstwielbaus . Der Fridherrn »

hügeL
Ausftelluugs - Theater . Meyer » .
Luisen . Wudickes Reis « nach Indien .
Modernes . Der Doppelmenjch .

( Ansang 8V« Uhr. )
Roie Don CarloS .
Herrnseld . Eine verlorene Nacht .

Er. Sie und Er .
Bolksoper . Undine . ( Ans. S' / , Uhr. )
Folie » ( Caprice . Der Feldwebel -

Hügel . ( Ansang 8' / . Uhr. )
Vi « t r in •o t . Hurra — Wir leben

noch I
Kasino . Julie Wippchen .
Apaita . Svezialitälen .
Baäoge . Spezialitäten
Voigt . Der Siabstrompeter .

. Rrichöballen . Sieituter Sänger .
SLiilterqnrien . SpeziaNlälen .
Sanssouci . Wie werde ich reich ?

Spezialitäten . (?lns . 8' / , Uhr. )
Walhalla . Bravo ! Dacapo I ( Au-

sang 8' st Uhr . )
Karl Hnderland . Spezialitäten .
itranla . Taubenstrafte 48/4S .

Abends 8 Uhr : Bon San Remo
»ach Florenz .

Hörsaal 8 Uhr : KonstrilktlonS -
Ingenieur A. Refener : Die Hoch -
oseiiindustrie .

Sternwarte . Jnvalldenstr . 57 —62 .

Lessing - Theater .
7' / , Uhr . ziun I . Male : Die Ratten .
Berliner Tragilomödie In 5 Akten von

GerhaU Hauptmann .
Sonnabend 8 l ! !>r : Tie Ratte » .

Berliner Theater .

Heute : B&mmelstudenten . « Uhr .

Morgen : Bumiiielsludenten .

kms Theater.
Täglich :

Oer G. m. b. K, -Tenor.
Anfang 8 Uhr .

Sonnabend zum SV. Male .

Ihester des Westens .
8 Uhr : Das Euppenmttfiet .

i II m u. Soimo 5. 4 UUr ; Rotk äppcben .
Sonntag o' l , Uhr : Ein Walzerlraum .

Modernes Theater
( Irflher Hebbeltheater ) .

Abend « 8 Uhr :

_ PoppcimcnBch . _

Berliner Volksoper
Bille . ?lUialice »S>' afee 7/8 .

v,g : Undine .

Lusispielhaus .
Abends 8 Uhr :

Der Feldherrnhiigel .
friedrich -Wilhelmstäutisches

Schauspielhaus.
Freitag , 13. Januar , abend » 8 Uhr :

Die blaue Maus .
Eonnobend 8' / . : Krieg im Frieden .

Nachm . 3V, Uhr : Die HermannschlachL
Sonntag 8 Uhr : lyrano von vergerac .

Nachm . 3 Uhr : Die Räuber .



ttr izar
Verwaltung lierlln .

Heute , Freitag , abends 8>/g Uhr , im GewrrkschaftShause , Engel -
ufer 14/15 , Saal 4 sArbcitSlosensaal ) :

Lii�ung ißvn Ortsverwaltung .

Achtung !

LehrlmgeujugendlicheArbeiter
der Holzindustrie !

Sonntagnachixittag von Z —8 Uhr abends ist der ArbeitSlosensaal
im GewerkschasiShauIe , Engeluser 14/15 , -Iis üclefcml sür die Lehilinge und
jugendlichen Arbeiler geöfsnet , Sämtliche Bücher und Zeitschristen der
Jugendbibliothel liegen zur sreien Benutzung aus .

Die Werkstattvertraueusleute werden gebeten , die Lehrlinge
«uf den Besuch deS Lesesaales aufmerksam zu machen .

Montag , den IN . Januar 1911 :

Mitzliedtt -ZIklseMlmW
TageS - Ordnung : 77/10

1. Vortrag .
2. Wahl der Delegierten für die General -

Versammlungen .
3. Verbandsangelegenheiten .

M Alle Mitglieder

MI mösstk iu diestll Zlerslnnmlnngen erscheinen. IZI

Einsetzer .
Sonntag , den IS . Januar , vormitags 10 Uhr :

Bezirks - Bersammluug
für Südwesten und die südwestlichen Vororte

Schöneberg , Steglitz. Groß-Fichterselde und Friedenau
im Lokal von Wiemer , Bülowstr . S8 .

vrbeitsnalvweis :

Hos l. Nmt 3. 1239.
verw - lrungSftelle Berti « . Hauprdurea « :

cdarsttetral « Z. Hos M. tlml Z. 1937

Sonntag , den 15 . Januar , vormittags S' / , Uhr :

Srancsten » Versammlung
der

Leelister Wahlkreis !
Sonntag , den 15 . Jannar 1911 , abends 9' / , Uhr , im

„ Mosbiler Gesellschafishaus ", Wielesstr . 24 :

Oeffcntliche politische Versammlung
für Männer und Frauen .

Vortrag des Landtagsabgeordnctcn Flltail Hoff ItlcillTI ■

Der �sugenel gehört dk Zukunft .

224/6 *
Nach der Versammlung : Gemütliches Beisammensein . Tanz 3 « Pf .

Ter Ginberufer : H. Unilauf , Alt - Mvabit 16.

öeffentl Jngend-Versamtnlung
Jreitag , den 13 . Januar , abends 8' / - Uhr ,

im großen Saale des Getverkschaftshauses , Engelufer 15 .

i . Vortrag des Schriftstellers Lmanuel �Vurm :

„ Zeige ins Weltall " . - 2 Wahlen .

DM - Lehrlinge , jugendliche Arbeiter und Arbeiterinnen !

Erscheint zahlreich !
288/13 * _

Per

4R CBm Verkauf nur Im Fabrikgebäude ! BBMQR

I HH Sie sparen QeldPsr |
Ii 1 CÄ h I di «U Engrospreisen ?

I ■ WlWPiJtJi inderMöbe | fabrik :

iH. Walter M-Willi Maa8fÄS35}
( ■■mi. wi

■ ■ ■ » » . 7 Tel . : A. III , 5157 "si

kaufen . Verkauf nnr im Fabrikgebttnde — nur H

eigenes Fabrikat . — Auf Wunsch Teilzahlung .
35 ■ ■ Permanente Musterzimmer - Ausstellung . BB 35

� er i

Parteilokal .
Er . Saal - Elablissemcnt mtl Garten

bei (Steltin , sehr flottem Betrieb ,
umstäiidehaiber zn verlausen . An -
zablung 14 —12 MO M. Aistragen
unter : Restaurant Stettin . Postamt 6

Zentntf -lraatoB- 1 Sterlieksse
der Kutselier o. ferw . Benilsg.

E. H. - K. Nr. 82 zu Berlin .

Allen Kassenmitgliedern zur Nach -
rlcht , datz die nach § 18 unseres
Statuts abzuhaltende

General - Versammlimg
am 3 I . Januar ct . . abds . 8' / , Uhr ,
im Restaurant P . Noact . hier ,
Stralauer Brücke 2a. stattfindet , zu
welcher sämtliche Mitglieder hiermit
eingeladen werden .

Tagesordnung :
1. Jährlicher Kassenberichr . Bericht

der Revisionskommission u. Decharge -
Erteilung . 2. Verschiedenes . 26Äb

Der Eintritt ist nur gegen Vor -

zeigung des gülligen Mitgliedsbuches
geftallet .

Der Kaffenvorftand .
I . A. : Paul Borrnian « . Rendant ,

Grüner Weg 3 I.

Ztlilrll>»trlililid dkl Waslhiiiistkll md istiicr
smik Krriissgtillljsti! Atillschlilliiis

Verwaltungxitelle Uerllu .

Sonntag , de « 16 . Januar , vormittags 10 Uhr . in den Arminhalle « ,
« ommandauieuftr . 68/63 :

M5 Versainmlang iAHI
der Wolchinisten, fieiier « . Keltiiltzter der Warenhanser
Cietz, Mtittzkim , Javdors . Kanshaus des Uesteus ,

Strin , Joseph vlw.
TagcS - Ordnung :

Die Lohn - und Arbeitsverhältnisse in de » Waren -

Häusern .
Erscheinen jedeS einzelnen Kollegen ist notwendig .

_ Die Verwaltung .145/1

110/6

Fahrstnhlmonteure und Helfer
Berlins und Umgegend

in den Prachtsälen der Bockbrauerei . Chausseestraste 64 .

Tages - Ordnung : 110/6
1. Vortrag des Kollegen W u s ch i ck über : » Gewerdegerichte * .

2. Verbandsangelegenheileu . 3. Verschiedenes .
Das Erscheinen sämtlicher in Berlin anwesenden Kollegen ist

unbedingt erforderlich , da äußerst wichtige Sachen vorliegen .
Ple Ortsverwaltung .

Ufr

- Oanw "

/ unker fiachnahmel V "

tiutäpok
| �| j�

. . . .

. . . . .

. •

BerRn o. 27. Nur Andreasstr . 48 .

X

Orts - Krankenkasse
für daS 26236

Goldschmiedegewerbe
zu Berlin .

Sonnabend , den LI . Januar 1911
abends 8 Uhr .

im Gewerkschastohause . Saal 3 ,
Engrl >Ufer l6 :

Qrckeatiieb «

lZelleral -Versammliuig.
TageS - Ordnung :

1. Dahl von 4 Arbeitnehmern w
den Vorstand für die Jahre 1911
und 1912.

2. Wahl von 2 Arbeilgebern in
den Vorstand für die Jahre 1911
und 1912.

3. Wahl von 3 Revisoren zur
Prüfung der JahreZrechnung für 1910 .

4. Verschiedenes .
Die « inladungstarte lrgitlmiet

zum Eintritt .

Ter Vorstand .
I . A. : Ott « Aiineudlager ,

_ Vorsitzender . _

ummiwaren
aller Art . Anfr . erb . Gummi -
Grosso - Haus C. A. Growald ,
Charlottenbg . - Bln . 37,P . - A. 2.

Versand nur an Private .

G
Jedes Wort 10 Pfennig .

OH erste Wort ( fettgedruckt ) 20 Pfg . Stellengesuche
und Schlatstellen - Anzeigen 3 r - tg . ; das erste Wort
( lettgedruckt ) 10 Pig . Worte mit mehr als IS Buchstaben

zählen doppelt .

ANZEIGEN
tür die nächste Nummer werden In den Annahme¬
stellen für Berlin bis I Uhr , für die Vororte bis
12 Uhr , in der Haupt • E. peditlon , Undenstrasse 69,

bis S Uhr angenommen .

Verkäufe .

Borwärtsleser erhallen fünf
Pro zen Eriraraball , selbst bei Ge -

legenhcitsfüusen . _
Deppich > Thomas , Oranien -

stratte 160. Oranienplatz ; Rosen .
tholerftrasic 54.

_
19495t «

Gaskrone , elegante , 10, — , f?ricö .
fichitraite 192/193 , III , Sonnenbrodt .

Bilder kauten Sie direkt ftabrik
dei Bogdan , Weinmeiiterstrasic

Teppiche ! ( jebierdaite ) in allen
Grögen , fast für die Hälfte des Wem ?
Tepvichlager Brünn . Hackeicher
Marli 4. Babnboi Börse . ( Leser des
» Vorwärts ' erhalten 5 Prozent

Rabatt . ) Sonntags geösinet !
Littaners Nähmaickmen ohnehin -

zablung . gebrauchte spottbillig ! Ska -
titzer strusie 99, Waricktauernralte 67. *

Tie Grnndbegrifie der Wirt .
schaslSiebre . Eine populäre Einfüh -
rung von Julian Borcktardi . Preis
40 Ps. Expedition Vorwärts . Anden «
Kratze 69. _

Radsahrerkarten . Wir empsehlen
den Freunden des RndsporlS : Mittel -
bachS Karte für Rad - und Motor -
sahrer von Berlin und weiterer Nm-
gebung , aus Leinen gezogen Preis
1. 75 M. ( zusammenlegbar ) . — Karte
für Rad - und Molorsahrer von
Brandenburg , aus Leinen gezogen und
zusammenlegbar 2,50 M. Expedition
des . Vorwärts ' , Lindenstratze 69,
Laden . *

Teppiche . Portieren , Tüllstores ,
«iardincn , Steppdecken , Läuserftoffe ,
Tischdecken , Fellvorlagcn , Divandecken ,
spottbilliger RäunningSoerkaus . Pols -
damcrstratze 109, ZeppickbauS Konrad
Fischer . Vorwärtsleser Extrarabatt . *

Glossen zu « veS Guhots und
Sigismund Lacroix ' . Di « wahre Ge -
stall des Christentums ' , von August
Bebel . Preis 75 Ps. , billige Ausgabe
30 Ps. Expedition Lindenstratze 69,
Laden . _

Verantwortlicher Rebakteur :

Mouatsa nzuge und Winter -
Mark sowie Hosen

von 1,50 , Gebrockanzüge von 12. 00,
palclols von 5

Fracks von 2,50 , sowie süt korpulente
Figuren . Neue Garderobe zu staunend
billigen Preisen , aus Pfandleihen ver -
sallcne Sachen kaust man am billigsten
bei Natz , Muluckstratze 14.

Sozialresorm odet Revolution
von Rola Luxemburg . Zweite durch ,
gesehene und ergänzte Auslage . Preis
50 Ps. Expedition Vorwärts , Linden¬
stratze 69. _ _ _

'

Teppiche ( Farbeniehlet ) , Stepp -
decken. Gardinen . Tischdecken . Tüll ,
bettdecken , Uebergardinen . Soja «
ftossreste spottbillig Fabriklager
Maucrhofl , Grotze Franksurtentratze 9.
Flureingang . Vorwärtsleiern zehn
Prozent . Sonntags geösinet . 24885t *

Unkenrufe aus dem Tümpel der
Kultur . Sattrenbuch von Fritz
Schweynert . Verlag der . Tribüne ' ,
Berlin . Preis elegant gebunden
1, — Mark . Zu haben Buchhandlung
Vorwärts .

_ _ _ _
10995t *

GaSkrouen , dreiflammig 4,50 ,
Bronzekronen 7,50 , KaSzuglampen
7,00 , Gaslvren 1. 40, Gaswandanne
0,55 . Teilzahlungen gestattet . Kronen¬
lager Grotze Frauksurtcrstratze 92 :
Filiale Ravettestratze 6. 130151 *

Herrenhüte , früher ein unbedeu -
iender Nebenarttkel bei mir , chhen
jetzt enorm . Ich verkaufe soviel
Dutzend als ich früher Stücke verlauste .
Ich bin aber auch lehr billig und
führe stets daS Neueste darin . Herr ,
mann Schlesinger , Turmftratze 38,
Reinickendorsersltatze 48. 18285k *

Tamenhemden mit handgestickter
Passe 1,15 , Herrenhemden 1,15 , Nor -
malwäsche , Arbetterhemden sowie
elegante Reiscmuster bis zur Hälfte
des Wertes . Wäichesabrik Salomonsky ,
Dircksen ftratze 21, Alcxan d erplatz . *

Bücher des deuttchen Hauses .
Eine Sammlung guter Erzählungen ,
Geschichten , Novellen usw. Gut aus -
gestaltet , zirka 300 Seiten umfassend ,
zum Teil illustriert und gebunden .
90 Pfennige pro Band . Expeditton .
Lindenstratze 69, Laden .

_
Richard Barth , Berlin . Für den

Borjährige elegante Gebrock -
anzüge . Frack »nzügi und Smottngß
aus seinsten Matzstossen enorm billig .
Versandhaus Germania , Unter den
Linden 21. 1764K *

Gaskroneu . GaSzuglampen , In -
venturocrkaus . Spottpretse . Muster -
saal . Rcichenbergerstratze 1 ( gegen -
über Ritterstratze ) . 2632b

Hermanitblai » 6. llllerbtlligfte
Psändervertäuie . Wtnterpaletols
Jackettanziige . Gebrockanzüge . Herren -
boien . PelziwIaS Sxtt abilliger Betten -
oerkauj . VennietungSbelt . Braut -
betten . Ausiteuersachen . Wälckteaus »
wähl . Gardinetiauswahl . Teppich -
auSwahI . Steppdecken . Plüiibttich -
decken. Taschenuhren Wanduhren .
Ketten auswahl . RingeauSwahl .
Schmucksachen . Grotzbertins aller .
billigster Warenverkaus im Psandleth -
Haus Hermannplatz 6. Auch Sonn¬
tags geöffnet . *

Qeschiftsverkiafe .

Posameittier - Geschäst mit Spindter -
Annahme zu verlausen . Rixdors ,
Steinmetzstratze 48. 263 lb

Kohlengeschäst zu verlausen .
Rixdors , Mainzet siratze 22. _ föiP
�Kolonialwaren ' , Obst » und Ge-
müsegejchäsl dillig zu verlausen . Zu
erfragen Mahlowerstratze 3. Rixdors .
Kohlengeschäst . S/3

Mdbel .
Möbel ohne Geld bei ganz Neder

Anzablung geben Wirlschasten und
einzelne Stücke aus Kredit unter
äutzerstcr PreiSiiotierung : auch Waren
aller Art . Der ganze Osten kaust
bei uns . 5kretlchntann u Co. , Koppen -
stratze 4, Schlesischer Bahnbos . 1951K

Kontormöbel , Geldlchtätike . ge-
braucht , neu , spotlbilltg . Wolfs , Kom -
mandantenstratze 20/21 . *

Eiserne Kinder - Bettstelle mit
Matratze und Mahagonic - Bettstelle
ohne Malratze verlaust Sandow ,

' Melanchlhonstratze 10, Portier . 2628b

Mödelnngeboi ! Sosas . Garni -
turen . KIeiderspltiden , Vertikos . Büfetts ,
Schrriblische , Spiegel . Bettstellen ,
Küchenmöbel , PianinoS , ganze Ein -
tichtungen , spottbillig , grotze Ge-
lcgenbcit , Riesenauswahl , 5 Etagen .
Möbelipeicherei Neue Königin . 5| 6.
Fabrilgebäude . SomitagS geöönet
Teilzablung gestattet . 240/7 *

SLiriichafts - Lachen sofort billig
Näheres Lictzmannslratze 13, beim
Verwalten

_
2626b

Elegantes Plüschsosa , ganze Nutz -
baumwirtschast verkäuflich Zorndorscr -
stratze 4, Liese. _ _ t83

38 Schtaszimmerk in ollen Holz -
und Stilarien : 26 Speisezimmer .
modern , flämisch , romanisch , barock :
17 Herrenzimmer : 8 Salons : 46
komplette farbige 5tüchen verknuse ich
während metueS JnvcnturverkausS
bis 30 Prozent billiger . Transport
und Lagerung frei . Günstig für
Verlobte . Möbelfabrik M. Hirschowitz ,
Skalitzerftrotze 25 , an der Hochbahn .

Bertaufe sofort : Elegantes
Plüschlosa , Umbau , Ankleidesckrank ,
2 cttgltsive Bettstellen , Spiegelwasch -
toilette , Kleiberspiud . Verttko , Aus -
ziehttsch , Chaiselongue , Trümenau ,
Gaskrone . Königsbergersbratze 11.
vor » I recht » bei Fiicher . 8/5

i�usik .

Ptanino , hohe » , goldgraviert
115, —( Teilzahlung ) . Turmstratz « 8 1.

Versduedenes .

Sommerfelder ! Gaflenerl Ge -
mülttches Zusammensein , Sonntag ,
Lischkrs Restaurant , Skalitzerstratzc 39,
Hochbahnhos Oranienstratze . 8/2

Plotinadfälle . Silbctallsälle , Rück -
stände , Hahngcbisse , Ouecksilber . Mc-
tnllc hochstzahlend , Goldschmelze
Niepcr . Köpenickerstratze 20a ( gegen -

Inseratenteil verantw . : TH. Glocke . Berlin . Druck u. Verlag : Vorwärts Buchdruckcrei u. Verlagsansralt Paul Singer «. Co. , Berlin LVV»

Patentanwalt Müller , Gitschiner -
stratze 81.

_ 19555t *

Patentanwalt Wessel , Gilschiner -
stratze 94a

„ Friedrich - Wilhelm ' . General -
agentur ; 0 , 112, Mainzerstratze 24 II .
LebetiS - , Ar b eil er- , Kinderv erfich er un g
Auch Loniiiags . _

1853K »

Schahgräber , Plattna . Bruchgold .
Silber , Edelsteine , höchstzahiend ,
Werner , Papvclallee 3. 18S4K *

Waschanstalt Frau Kobelt ,
Köpenick , Glienickerstratze 21. wäscht
chlorftei Bettwüsche , Leibwäsche , vier
Haiidtücher , vier Taschentücher 0. 10.
Lteserung und Abholung Montag »

Vermietungen .
Wohnimgen .

Bakkonwohnungen . 2 Stuben ,
Küche . 33, —, sofort , Kiew « Markus .
stratze 3 7/6 *

Zimmer ,

MöbtterteS Zimmer 35,00 inklu -
sioe , auch für zwei Herren Rollen -
dorsstratze 42 IV. Reeka .

_ +125
Sauberes Zimmer , 15, —. Oranien »

stratze l9a , Jander . _ +125
Möbliertes Vordcrzimmer ,

oder Dame , sofort , villig .
Kielblock , Brunnenstrahe 164 .

LcdlaksteUen .

Möblierte Schlafstelle für Herrn .
sofort oder zum ersten . Grüner -
weg 63. 1 Treppe links , Mielitz . +83 *

Allstsxssvclio .
Junger Mann sucht möbliertes

Zimmer , Ausficht aus Stratze , Näh «
Engeluser . Offerten mst Preis unter
P. 3 an Hauplexpeditwii de » »Bor -
wärtS ' . 2627b

�rbeitsmarkt .

Stellenangebote .
Schloftbaurr auf Geldschrank -

schlotz verlangt Lindener , Gollnow -
strotze 43. 2602b *

AnfzugSmontrure . tüchtige ,
werden verlangt . Offerten R. 3,
Expedition dieses Blatte ». Linden -
stratze .

_
Zeitungsfrauen werden sofort

verlangt ( Tour Lindenstratze . ) Mel -
düngen Schützensttatze 24 —25 . *

Barock - Vetgoldcrin sucht sofort
Goldleistensabrik Mcthlow , Köpeuicker -
stratze 145.

_
2635b *

Blnsenarbeiterinne » w üiib
autzcrm Hause verlangt Liebow ,
Scharnwebetstratze 33. 2S34b

Zeitungsfrauen sofort verlangt
PotSdamerstratze 33, Laden . 7/10 *

eitungsfrauen sofort vcrlnn . l.� ' '
7/12 *Prtnzenstratze 41.

Im Ardeitsmarki durch
besonderen Druck hervorgehobene
Anzeigen kosten SO Ps . die Zeile .

Expedient
35 Jahre , verh . , w unkündbarer
Stellung , in der Jnseroten - Akquisitton
und im Kaffenweien vollst , vertraut ,
gewandt im Verkehr mit dem Publikum ,
sucht dauernde Stellung in Partei -
zettung Mitteldeutschlands . Angebole
unt . S . 3 an Hauptexped . d. „ Vorm. ' .

Kitlkfelder Mchtfabrik
such , »mn�a. d. gen piäderei -

direktrieeerJt « Plätterin
für Kragen und Manschetten . Offerk .
nebst Gehaltsanspr . , Angabe bisheriger

» »Tätigkeit befördert Gunter ltt .
studott Nosse , Bllletioetr . B». 8/4
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Partei - ?Zngelegenkeiten .
Verband sozialdemokratischer Wahlverein�

Berlins und Umgegend .
Am Sonntag , den 22 . Januar , mittags , werden in ganz

Preußen Massenversammlungen stattfinden , welche sich mit der

Wahlrechtsfrage beschäftigen sollen . Den Versammlungen
wird eine

Flugblattverbreitung

daraufgehen , die in Groß - Berlin entweder am Freitag , den
20 . Januar , oder am Sonntag , den 22 . Januar , vor Beginn
der Versammlungen vorgenommen wird . Das Nähere hierüber
wird noch bekannt gegeben .

Wir ersuchen , von anderen Veranstaltungen , welche mit

diesen Protestversammlungen kollidieren könnten , abzusehen
und für Massenbesuch zu wirken .

_
Der Aktions - Ausschuß .

Zur Lokalliste !

Zchlendorf - Wannseebahn . T. B. Der Rauchverein „ Bruder¬
bund " feiert am Sonnabend , den 14. d. 3)?. , im Kaiserhof , Pots¬
damer Straße , einen Maskenball . Da dieses Lokal für organisierte
Arbeiter gesperrt ist , ersuchen wir , streng dies zu beachten . Das
gleiche trifft zu für die Lokale Lindenpark , Berliner Str . 1, und
Fürstenhof am Bahnhof .

Wir bitten die Lokalliste genau zu beachten !

_
Die Lokalkommission .

Steglitz . Sonntag , den IS . Januar , vormittags 8 Uhr in allen

Bezirken Handzettclverbreitung . Der Vorstand .

Lichtenrade . Sonnabend , den 14. Januar , abends pünktlich
S' /z Uhr , Mitgliederversammlung des Wahlvereins im Wirtshaus
Lichtenrade .

Dienstag , den 17. Januar , abends 3 Uhr , Volksversammlung
im Wirtshaus Lichtenrade <R. Deter ) . Tagesordnung : Die kom -
munalcn Mißstände in unserer Gemeinde . Referent Stadtverordneter
Max G r o g e r - Rixdorf .

Wcihcnsce . Am Sonntag , den IS . d. M , nachmittags 4>/z Uhr ,
findet m Heinersdorf bei Stuck eine Volksversannnlung statt , in der
Genosse Artur Stadthagen über : „ Nieder niir der Reaktion ! " sprechen
wird . Nach der Versammlung gemütliches Beisammensein .

Die Bezirksleitung

LerUner J�acbncbten .
Aus der Stadtverordnetenversammlung .

Die Frage� der Eigcnbctriebc der Gemeinden wurde m
der gestrigen Sitzung der Stadwerordneten dreimal berührt .
Die sozialdemokratische Fraktion war es , die immer wieder

diesen ihren Grundsatz vertrat . Daß sie mit ihm nicht den

Beifall der bürgerlichen Mehrheit fand , versteht sich von selbst .
Gegen den Plan eines Verkaufes des Scheunen -

viertclgeländes setzten unsere Genossen die Forderung ,
daß die Stadt dieses wertvolle Bauland in eigenem Besitz fest
halten und es mit gesundhcitsgemäßen Wohnhäusern bebauen

sollte . Im Ausschuß , der die Magistratsvorlage zu beraten

hatte , ist dieser Antrag unserer Genossen abgelehnt worden ,
er wurde aber gestern im Plenum von neuem eingebracht . Zur
Begründung führte Genosse Stadthagen aus . daß schon
die bedeutende Steigerung der Kaufpreisangebote , zu der die

privaten Unternehmer sich bequemt haben , deutlich zeigt , wie
wertvoll das Schennenviertelgelände ist . Daß es zu einer

Steigerung auf nunmehr 8 Millionen Mark kam . ist dem Ein

greifen der sozialdemokratischen Fraktion zu danken , die sich

gegen das von der Mehrheit beabsichtigte Eiltempo der Be

Handlung dieser Angelegenheit erfolgreich gewehrt hat . Stadt .

Hagen cr
'

- ' te die 3iurzsichtigkeit , mit der das Gelände dem

Pnvat . e . l ausgeliefert werden soll . Teile davon könne die
Stadt f h zur Errichtung mancher für ihre Verwaltung
nötigen Gebäude brauchen , z. B. zum Bau einer Stadl -

bibliothck , und wahrscheinlich werde sie später aus demselben
Terrain zu sehr viel höherem Preise Grundstücke zurückkaufen
müssen . Aus der Mehrheit ergriff kein Redner mehr das

Wort , und der Antrag wurde hiernach abgelehnt . Gegen ihn
stimmten auch die „ Sozial - Fortschrittler " . Angenommen
wurde dailn der Antrag des Ausschusses , dem Kaufangebot
zum Preise von 8 Millionen Mark zuzusümmen .

Zu der Vorlage über die N e u v e r p a ch t u n g des

Anschlagwesens , die gestern in zweiter Lesung beraten

wurde , hatte die sozialdemokratische Fraktion beantragt , das

Anschlagwesen in eigene Verwaltung der Staöt zu übernehmen .
Für den Fall der Ablehnung hatte sie weiter beantragt , den

Vertrag dann nur auf 3 Jahre statt auf 10 Jahre zu bemessen
und d>er Firma Nauck u. Hartmann die Ausübung der Plakat -
zeusur möglichst zu erschweren . Genosse N o s e n f e l d

schilderte ' den unleidlichen Zustand , zu dem die Zensurgelüste
der Firma geführt haben , er zeigte auch die Bedenken in wirt -

schaftlicher Hinsicht , die aus einer solchen Monopolstellung sich
ergeben , und kam zu dem Schluß , daß mit einer Uebernahme
in eigene Regie allen Klagen am besten abgeholfen werde .
Dem Verlangen unserer Genossen , jetzt noch die Vorlage an
einen Ausschuß zu verweisen und dort die Anträge zu prüfen ,
stimmte auch der Stadw . G o l d s ch m i d t zu , weil inzwischen
auch ihm Bedenken gekommen sind . Aber Stadtv . I a c o b i

fand , daß die Sache nach wie vor sehr klar und einfach liege .
Die Mehrheit erklärte sich dann gegen Ausschußberatung und

lehnte auch die oben angegebenen Anträge unserer Genossen
ab . Wieder stimmten die „Sozial - Fortschrittler " mit Jacobi
und Konsorten gegen eigene Regie . Auch der Vorschlag , der

Firma die Plakatzensur zu erschweren und die Vertragsdauer
auf 5 Jahre zu beschränken , wurde nicht von den „ Sozial - Fort -
schrittlern " unterstützt .

Aus Anlaß der Nachbewilligung von Mehrkosten der un -

entgeltlichen Lieferung von Lernmitteln für be -

dürftige Schulkinder gab Gen . M a n a s s e die An -

regung , auch hier es mit der eigenen Regie zu versuchen . Ein

Antrag wurde nicht gestellt , aber - die Mehrheit ließ durch die

Unruhe , mit der sie den Vorschlag aufnahm , deutlich genug er -

kennen , daß sie den Profit privater Unternehmer nicht antasten
will . Manasse wiederholte im übrigen die alte Forderung ,
allen Kindern die Lernmittel unentgeltlich zu liefern und für
« anz Berlin eine Einheitlichkeit der Schulbücher herbeizu -
führen .

Die Sorge um den Privatprofit wurde von der Mehrheit
auch bei der Vorlage über die Beiträge zu den K o st e n der

Niederlegung des Scheunenviertels nachdrück -
lich betont . Gegen die Absicht , die Anlieger nicht in vollem Um -

[fange
zu den Kosten heranzuziehen , erklärte sich Gen . Ewald .

Stadtv . Gronewal dt behauptete demgegenüber , manche

i! dieser Anlieger seien so herunter , daß sie nächstens wahrschein -'
lich — die Armenpflege in Anspruch nehmen müßten . Tie

Vorlage ging an einen Ausschuß .
Einem Ausschuß wurde auch die Vorlage über den A n -

kauf der Wuhlheide überwiesen . Die Bedeutung
dieses Projektes wurde von unserem Genossen Wehl ge -
würdigt . Weniger begeistert äußerte ficki Stadtv . Gold -
s ch m i d t . Seine Bedenken wurden durch Stadtrat Marz -
g r a f s widerlegt . _

Spielratten .
In allen Spielerkreisen an der Spree ist augenblicklich das

Schlagwort „ Monte Carlo in Berlin " Trumpf . Edr ebenso ingeniöser
wie spekulativer Kopf hat auf dem Brettl einer hieisigen Spezialitäten -
biihne ein Stückchen Spielhölle etabliert und zeigt von weitem den
für so etwas sehr empfänglichen Berlinern , wie man aus dem Hand -
gelenk reich werden kann . Er tut so , als ob er den Stein aller

Spielweisen gefunden habe , das berühmte „ Shstam " . Nämlich die

angeblich auf untrüglickicr mathematischer Bereckftmng beruhende
Methode , beim Rouletteipiel , der berüchtigsten Spielart in
den bekannten südländischen Raubnestern , ühließlich stets

zu gewinnen . Für jeden denkenden Menschen ist es natllr -

lich einfach ausgeschlossen , ein Hasardspiel , also ein reines Zufalls -
spiel , irgendwie durch rechnerische Kniffe zu beeinflussen . Das

„ corriAer la fortuae " , auf deutsch daS «Verbessern des Glücks " ,
läßt sich eben nur durch Mogeln , also durch Falsch spiel erreichen .
Wie ' s ohne Mogeln gemacht wird , verrät in » einzeluen der kluge
Herr natürlich nicht . ES ist ja „sein " fein ausgetüfteltes
System . Er hält es auch für sicherer , jeden Abend das

ansehnliche Spielhonorar der Theatcrdireklion in die Tasche zu stecken .
als nach Monte zu pilgern und die Bank zu sprrngen oder

wenigstens um Hunderttausende zu erleichtern . Mit eingebildetem
Gelde spielt sich » besser als mit dem eigenen . Und für
die Spielbanken ist solcher Spielprofessor in der Weltstadt , mit ihrem

riesigen Fremdenverkehr die wunderschönste Reklame . Wer brave

Mann , der seine Zeit vortrefflich versteht , lockt jetzt allabendlich die

größten Spielratten Berlins in seinen Bann , und das ist für die

Theaterkasse die Hauptsache .
Berlin hat seine wirklichen , nicht theatermäßigen Spielhöllen

genau so wie das goldene Paradies de § Fürsten Albert von Monaco
und deS seligen Spielbankgüinders Monsieur Blanc . Nur hat sich bei
uns ziemlich nüchternen Spreealheuern fürstliches Gottcsgnaventum
noch nicht dazu durchgerungen , aus der Spielleidenschaft für sich
Kapital zu schlagen . Das kann man ja bequemer und ohne sittliche
Gewissensbisse haben , mit Hilfe der goldscharrenden Croupiers aus
dem Dreiklassenparlament . Und darin liegt schon eher „ System " . Aus
den Totalisatorumsätzen und dem Lotteriespiel streicht der Staak all -

jährlich hübsche Summen ein .
Uns können im allgemeinen die im Verborgenen blühenden

Berliner Spielhöllen und der Windmühlenkampf der Polizei g &gen
sie ziemlich kalt laffen . Das Geld , das hier verjeut wird , hat

gewöhnlich nicht hoch gelegen . Wie gewonnen , so zor -
rönnen . Die Menager der hiesigen Spielhöllen , die
Direktoren der verschiedenen mehr oder weniger feudalen
Spielklubs sind ineist recht gewissenlose dunkle Existenzen , die . genaw
wie der fürstliche Protektor von Monte Carlo , von der satanischen
Spielleidenschaft Besitzender leben , und die Gerupften , die den Lock

vögeln immer wieder ins Garn gehen , sind allenfalls wegen ihrer
Dummheit zu bemitleiden . Es gibt aber auch Spielratten in kleinen

Verhältnissen , wo mit dem allernötigsten , mit dem zum Lebens

unterhalt der Familie bestimmten Gelde am Spieltisch in . leicht
fertigster Weise umgegangen wird . Der Spielteufel ruiniert an -
nähert ebenso viel Menschen als der Alkoholteufel . Er ist sogar
weit schlimmer als dieser , weil er gewöhnlich niemals Heilung ver -

spricht . Oft oder meist geht die Spielsucht mit der Trunksucht Hand
in Hand . Wer die ganze Nacht hindurch spielt und keinen Tropfen
Alkohol trinkt , um klaren Kopf zu behalten , hat doch nicht eher Ruhe ,
als bis der letzte Pfennig verjuxt ist .

Klare Köpfe gehören heute zu anderen Dingen . Die arbeitenden
Klassen haben nuvls zu verspielen , nur zu gewinnen . Ihr Spiel
einsah ist die Proletarierehre , die Forderyng nach menschenwürdigem
Dasein , ihr Gewinn — die Freiheit .

Ersatzansprüche wegen der Moaditcr Vorgänge .
Aus dem Rarhause wird berichtet : Aus Anlaß der Moabiter

Vorgänge sind beim Berliner Magistrat insgesamt 201 Entschädigungs -
anspräche auf Grund des Gesetzes vom 11. März 18SV betr . die Ver¬
pflichtung der Gemeinden zum Ersatz des bei öffentlichen Aufläufen
verursachten Schadens angemeldet worden . Nach diesem Gesetz
haftet die Gemeinde , wenn bei einer Zusammenrottung oder einem
Zusammenlauf von Menschen durch offene Gewalt , oder durch An -
wendung der dagegen getroffenen gesetzlichen Maßnahmen Be -
schädigungen de « Eigentums , oder Verletzungen von Personen statt -
finden , für den dadurch verursachten Schaden , soweit die Hand -
lungen in ihrem Bezirk geschehen sind . Die Schadenersatz -
sorderungen sind binnen 14 Tagen bei der Gemeinde anzmnelden .
Nach Maßgabe dieser Bestimmungen sind 11 » Anträge auf Schaden -
ersatz abgelehnt worden , zum Teil weil die 14tägige Anmeldefrist
nicht gewahrt war , zum Teil weil es sich um Ansprüche wegen Ge -
schäflsschädigung infolge polizeilicher Schließung von Schankwirtschaften
handelte , die in dem vorgenannten Gesetz keine Begründung finden ,
In 65 Fällen sind bis jetzt Entschädigungen im Gesamtbetrage von
4040 Mark gezahlt worden . Die Einzelbeträge schwanken zwischen
2. 65 M. und SIS M. In drei Fällen ist Klage gegen den Magistrat
auf Schadenersatz erhoben worden ; u. a. fordert der Besitzer der
Autodroschke , in welcher die englischen Journalisten gefahren sind ,
Ersatz für die Beschädigungen seines Wagens . In den übrigen Fällen
sind die Ermittelungen noch nicht abgeschlossen .

Kinder . Da aber , wie schon oben erwähnt , die Anwohner in den Rasen -

streifen nur ein Verkehrshindernis sehen , und da auch wegen der oft vier

Reihen breiten schattenspendenden Bäume ein freudiges Gedeihen
des Rasens von vornherein als ausgeschlossen gellen muß , man

vielmehr trotz aller Bemühungen nur einen unbefriedigenden Ein -
druck erzielen würde , ist die städtische Parkdeputation davon ab -

gekommen , in den genannten Straßenzügen Rasenstreifen anzulegen ;
dafür wird man aber besonderen Wert darauf legen , daß schöne
große Bauinalleen herangezogen werden . "

r '

Die Anlegung grüner Rasenstreifen in Straßcnzügen . Der Ber -
liner Magistrat berichtet : „ Die Anwohner einiger neuer Straßen im
Norden Berlins sind in letzter Zeit wiederholt um Anlegung grüner
Nasenstreifen auf den Mittelpromenaden der Schivelbeiner , Wichert - ,
Bornholmer und Wisbyer Straße bei den städtischen Behörde »
vorstellig geworden . Die Städtische Parkdeputalion hat diese
Wünsche eingehend geprüft ; sie ist aber nach längeren Beobachtungen
in jüngerer Zeit zu dem Ergebnis gelangt , daß es nicht
zweckmäßig ist , im allgemeinen jeden Mittelsteig außer mit Bäumen
auch noch mit Rasenstreifen zu versehe ». Es zeigt sich nämlich
vielfach , daß die recht beträchtlichen Kosten für Anlegung und für
Unterhaltung mit den etwaigen Vorteilen nicht im Einklang stehen .
Dazu kommt , daß die Anwohner fast allerorts über die Einrichtung
als ein Verkehrshindernis klagen , sowie daß solche gärtnerischen
Anlagen wegen der häufigen Beschädigungen durch Personen und
durch Hunde nur schwer in einein leidlich befriedigenden Zustande zu
zu erhalten sind .

Bei den ersten Versuchen mit Anlagen dieser Art war übrigens
lischt in erster Linie der Gedanke leitend , das Straßenbild zu der -
schönern . sondern man versprach sich von dieser Einrichtung ein
lebhafteres Wachstum der Bäume in dein lockerer gewordenen
Boden und einen Schutz auf der auf dem Wittelfteige sich tummelnden

Em neuer Stellcnschwindcl wird augenscheiiilich von einer
internationalen Schwindlergesellschaft in Szene gesetzt . Einer An -

zahl Personen ist aus Amerika ein Brief zugetragen worden , in
dem sich ein mit der Schreibmaschine hergestelltes Offertenschreiben
befindet . Das Schreiben trägt einen auffallenden Reklamekopf mit
der Firma : „ M. A. Winter u. Co. , Washington . " In ihm wird dem

glücklichen Empfänger auseinandergesetzt , daß die Firma in seiner
Gegend eine zuverlässige Person als Leiter einer Filiale sucht . Die

Wahl ist nach umfassenden Ermittelungen und Empfehlungen , von
denen der Empfänger aber keine Ahnung hat , auf ihn gefallen . Um

welches Geschäft es sich handelt , wird nicht gesagt . Das soll erst
mitgeteilt werden , wenn der Ueberraschte durch ein Antwort -

schreiben , in das er eine Briefmarke für das Rückporto einzulegen
hat , auf das Angebot reagiert . Um recht viele Dumme zu finden ,
wird von einem Stundenverdienst bis zu 2 M. bei Nebenarbeit ,
und bei voller Beschäftigung mit der noch dunkeln Geschäftstätigkeit
von 200 bis 600 M. pro Monat in Aussicht gestellt .

Wir können allen solchen Anstellungsversprechungen gegenüber
nur wiederholen , die Taschen zuzuhalten . Meist haben diese Offerten
nur den Zweck , den Arbeitern das Geld aus der Tasche zu locken
und internationalen Schwindlern eine leichte Existenz zu der -

schaffen .

Auf der Hochzeitsreise vom Tode überrascht wurde vorgestern
eine 32 Jahre alte Russin , eine geschiedene Frau Mathilde Treu ,
geborene Stradi » , aus Riga . Die Frau hatte sich mit einem

Pächter M. verlobt . Das Paar wollte sich in England trauen

lassen und befand sich auf der Reise nach London , als die Frau
im Eisenbahnwagen schwer erkrankte . Man brachte sie vom Bahn -
hos Friedrichstraße nach der Charit «- . Dort konnten aber die Aerzte
nur noch den Tod feststellen . Die Leiche wurde zur Ermittelung
der Todesursache beschlagnahmt und nach dem Schauhause gebracht .

Ein schwerer Zusammenstoß zweier Straßenbahnwagen ereig -
netc sich gestern früh gegen % 7 Uhr an der Ecke der Bellealliancc -
und Bergmannstratze . Dort fuhr ein Zug der Linie 99 auf einen
eben die Haltestelle verlassenden Zug der Linie 41 mit solcher Gc -
walt auf , daß sowohl Motor - wie Anhängewagen der letzteren Linie
mit beiden Achsen aus den Schienen sprangen . Die Fahrgäste
wurden von den Sitzen geschleudert , kamen aber glücklicherweise
sämtlich mit dem Schrecken davon . Dagegen wurden die Straßen -
bahnwagen stark beschädigt. An dem Motorwagen der Linie 41
wurden die Puffer verbogen und die Signallaterne zertrümmert ,
Hinter - und Vorderperron des angefahrenen Anhängewagens wur -
den erheblich demoliert und auch der Hinterperron des Motor -
Wagens der Linie 99 wurde stark beschädigt . Während der durch den
Zusammenstoß verursachten etwa halbstündigen Verkehrsstörung
wurden die vom Bahnhof Krcuzbergstraße auslaufenden Wagen
durch die Kreuzberg - , Katzbach - und Aorkstraße geleitet , während
die Linien 70 , 73 und 99 in beiden Richtungen Aufenthalt hatten .

Ein weiterer Straßenbahnunfall ereignete sich gegen
41/3 Uhr am Wassertorbecken . Dort geriet der Laufbursche Emil
Water aus der Eliasser Straße 62 zwischen einen Straßenbahn -
wagen der Linie 82 und einen Rollwagen der Firma Dietert . Der
Verunglückte erlitt schwere Unterschenkelquetschungen und Muskel -

zerrungen und mußte nach dem Krankenhaus Bethanien geschafft
werden .

Keine Bebauung des Flugplatzes Johannisthal . Die Meldung ,
. baß für den Flugplatz Johannisthal bereits ein Bebauungsplan
aufgestellt ist . hat vielfach zu der irrigen Annahme geführt , daß das
Feld seiner jetzigen Bestimmung entzogen werden soll . Dies ist ,
wie wir aus zuverlässiger Quelle erfahren , keineswegs der Fall .
Wenn auch der Bebauungsplan nicht nur für das Terrain zwischen
d» cm Bahnhos Nieder - Schöneweide und Adlershof und dem Flug -
platz aufgestellt wird , sondern auch für das Flugfeld selbst , so wird
doch der Flugplatz seiner jetzigen Bestimmung bis zum Jahre 1930
erhalten bleiben .

Aufklärung der Tragödie einer Mutter . Wie wir gestern unter
„Lechte Nachrichten " mitteilten , wurden gestern eine Frau und ihre
beiden Kinder als Leichen bei Nuhleben aus der Unterspree gezogen
und nach dem Friedhofe in Schildhorn gebracht . Die Verstorben� ,
sind als die 29 Jahre alte Ehefrau des Försters Pohlit in Lugliau
( Kreis Oppeln ) und ihre beiden Kinder im Alter von 6 Vi bezw .
8 Jatsren festgestellt worden .

Krau Pohlit entfernte sich am 5. November mit ihren beiden
Kinde . rn aus ihrer Wohnung , fuhr nach Breslau und von dort nach
Berlin « Einige Zeit vor ihrem Fortgange zeigte die Frau Spuren
von Sihivermut . In diesem Zustande muß sie den Entschluß gefaßt
haben , sich und ihre beiden Kinder um « Leben zu bringen . In
Berlin angekommen , hat sie wahrscheinlich mit ihren Kindern hier
noch einige Tage verweilt , ehe sie ihren Entschluß zur Ausführung
brachte .

Die Uhrcnschwindlerin Margarete Bornemann , von der in den
letzten Aagen öfter die Rede gewesen ist . wurde gestern f e st «

g e n o m m e n. Die Gaunerin hatte sich vorübergehend bei
einem Schankwirt aufgehalten , diesem erzählt , daß ihr aus
Leipzig erwartetes Geld ausgeblieben sei und ihm eine Steuer »
quitlung abgeschwindelt , damit sie einige Wertsachen versetzen und

sich dem Pfandleiher ausweisen könne . Mit diesem Ausweis machte
sie dann jedesmal ihre Beute zu Geld . Gestern versuchte sie es mit
einem ebenfalls erschwindelte » goldenen Kneifer , verschwand aber
wieder , als der Piandleiher sie eingehend nach diesem und jenem
fragte . Bald darauf wurde sie in der Oppelner Straße ergriffen ,
als sie auch dort einen Versuch machte . Die Gaunerin hat , wie sie
gesteht , dreißigmal mit ihrem Kniff „gearbeitet " , fünfzehnmal mit

Erfolg . Sie meint , die Geschäftsleute hätten ihr den Schwindel
sehr leicht ger . ?acht , weil ihre Kontrolle nicht genüge .

Einbrecher haben in den letzten Tagen wieder an mehreren
Stellen gehaußt . In der Chausseestraße kantelten sie vormittags die
Wohnung eines Offiziers auf . der sich im Dienst befand . Sie durch -
suchten alles Mündlich , beschränkten sich aber darauf , für 990 M.
Zivilkleider mitzunehmen . Alle Uniformstücke ließen sie liegen . —
In der Linienjitraße erbeuteten Einbrecher in der Wohnung eines
Schankwirts , der in seinem Lokal zu tun hatte , in den Nachmittag -
stunden für 1100 Mark Silbersachen , Wäsche und Kleidungsstücke .
unter anderem Tisch - und Frühstücksmesser , Eß - und Teelöffel und
silberne , innen . vergoldete Likörbccher . Ein Teil des Silberzeugs
und die Wäsche ist I . B. gezeichnet . — In einer Wohnung in der
Tegeler Straße fielen den Einbrechern für 1200 M. Wäsche und
Kleidungsstücke im die Hände . Die Wäsche ist zum größten Teil
E. L. gezeichnet /

Der Schatz im Walde . Als Schatzgräber betätigten sich vor -
gestern mit Erfoisg hiesige Kriminalbeamte in Grünau . Eincin
Apotheker aus der Wilhelmstratze wurde kürzlich eine Geldkassette
mit 4000 M. und aLen Familienpapieren entwendet . Der Verdacht
siel bald auf einen Hausdiener Lenz , der schon mehrfach bestraft
ist . Obwohl mancherlei Umstände auf ihn hinwiesen , so bestritt
Lenz doch hartnäckig , mit dem Diebstahl irgend etwas zu tun gehabt
zu Sahen . Er wurhe auch ja Untersuchungshast genommen , oh ,



Wohl man von hem gestohlenen Gelds nichts bei ihm fand . Als
eS schließlich kein Ausweichen mehr gab . legte er ein Geständnis
ab . Jetzt ergab sich auch , weshalb man nichts bei ihm gefunden
hatte . Lenz gestand , daß er mit der Kassette gleich nach Grünau

gefahren war und sie dort im Walde verscharrt hatte . Kriminal -
beamte fuhren mit dem Verhafteten alsbald nach Grünau und

fanden seine Angaben bestätigt . Obwohl die Schneedecke das Suchen
etwas erschwerte , so entdeckte man mit Hilfe des Lenz den Schatz
nach kurzer Zeit unter einem Haufen von Kiefernnadeln etwa hun -
dert schritte abseits von der Chaussee . Die Kassette konnte unver -
sehrt mit ihrem ganzen Inhalt dem Bestohlenen zurückgegeben
werden .

Am Schreibpult erschossen . Im „ Rheinischen WmzerhauS " in
der Friedrichstraße hat sich gestern nachmittag der Buchhalter Fritz
Kraffi . Bellealliancestr . 4 wohnhaft , erschossen . K. war erst
kur�e Zeil in dein neubegriiudeten Winzerhaus als Buchhalter an -
gestellt , aber trotzdem bat er es verstanden , in dieser kurzen Zeit
Gelder zu unterschlagen und für sich zu verwenden . Vor
seinem Schreibpult fitzend , jagte er sich eine Revolverkugel in die
linke Bruilseite . Das Geschoß drang ins Herz , so daß der sofortige
Tod des Lebensmüden herbeigeführt ivurde . Die Leiche wurde von
der benachrichtigten Polizei beschlagnahmt und nach dem Schauhause
gebracht .

Daö 20 . Stiftungsfest der Arbeitcr - Bildungsschule findet am
Sonntag , den 15. Januar , abends 7 Ubr , in Freyers Feftsälen in
der Koppeiislraße 29 statt . Der Abend ist der Altdeutschen Kunst in
Wort und Lied gewidmer . Gute Kräfte hiesiger Bübnen sind zur
Mitwirkung gewonire » . Regie : Max Jungk vom Berliner Theater .
Festvortrag : Franz Diederich - Dresden . Gesang zur Laute ( mit Er »

läuteruiigen ) : Käthe Hhan .
Es ist alles aufgeboten , um das Fest zu einem der geimß -

reichsten im külistleritchen Sinne zu gestalten . Zeitige Billelt -

entnähme in den Zahlstellen ist geboten , um Störungen beim Be -

ginn zu vermeiden . Rauchen ist nicht gestattet . Die Damen wollen
iricht nur die Garderobe vorher ablegen , sondern auch die Hüte ,
Eintritt mit denselben ist nicht gestallet .

Verloren . Eine Brieftasche mit 849 M. Papiergeld und
zirka 89 Verbandsmarkeil ist verloren gegangen . Der ehrliche
Finder wird gebeten , dieselbe gegen gute Belohnung abzugeben bei
der Berliner GewerkschaftSkommlssioii , Engelufer 15, da der Verlierer
ersatzpflichtig ist .

Bei der Beerdigung der Frau Ihrer ist , vermutlich von einem
Kranzträger , ein guter Herrenichirm stehen gelassen I Derselbe kann
bei Frau Kohr , Prinzenstr . 81 , vorn 4 Treppen , abgeholt werden .

Vorort - Nachrichten .
Die Gemeindewählerlisten

liegen in den Gemeinden der Kreise Niederbarnim und Teltow -

BeeSkow vom 15 . bis 30 . Januar in den Gemeiiidehureaus öffcnt -

lich zu jedermanns Einsicht aus . Finden auch dieses Jahr all -

gemein keine Wahlen statt , so kann im Laufe desselben doch eine

Nach - oder Ersatzwahl notwendig werden . Daher sollte sich jeder

wahlberechtigte Einwohner überzeugen , ob er in der Liste ver -

zeichnet ist .

Wahlberechtigt ist jeder selbständige Gemeindeangehörige , welcher
1. Angehöriger deS Deutschen Reiches ist , 2. die bürgerlichen Ehren -

rechte besitzt , S. seit einem Jahre in dem Genieindebezirk seinen

Wohnsitz hat . 4. keine Arnienunterstützung auS öffentlichen Mitteln

empfängt , 6. die auf ihn entfallenden Gemeindeabgaben bezahlt hat
und außerdem a) entweder ein Wohnhaus in dem Gemeindebezirk

besitzt , oder b) von seinem gesamten innerhalb des Gemeinde -

bezirkS belegenen HauSbesitz einen Jahresbetrag von mindestens

3 M. an Grund - und Gebäudcsteuer entrichtet , oder oj zur
StaatSeinkommensteuer veranlagt ist oder zu den Gemeinde -

abgaben nach einem Jahreseinkommen von mehr als 699 M. heran¬

gezogen wird .

Als selbständig wird nach vollendetem 24 . Lebensjahre

jeder betrachtet , welcher einen eigenen Hausstand hat . Chanibre -

garnisten sind wahlberechtigt . Schlafburschen ist das Wahlrecht ab- ,

gesprochen worden .

Besonders sei darauf hingewiesen , daß man zur Ausübung dos

Gemeindewahlrechts — im Gegensatz zu den Städten — nicht Preuße

zu sein braucht , es ist erforderlich , daß man die deutsche Reicht, -

angehörigleit besitzt .
Ja Nowawcs , wo eine Gemeindewahl bevorsteht , liegt die Lisste

Während des oben angegebenen Termins im Rathause , Priesterstr�ße .

tmd außerdem beim Genossen G r u h l aus .

Eharlotteuburg .
Die Charlottenburger Stadtverordnete » hielten am Mittwoch ihre

erste Sitzung im neuen Jahre ab . Auf der Tagesordnung stand

zunächst die Wahl der Mitglieder des Vorstandes . Das Retultat

war die Wiederwahl des bisherigen Vorstandes , darunter uiisereS

Genoffen Dr . Borchardt als Beisitzer . Bei der Wahl der Mit -

glieder für die ständigen und nichtständigen Ausichüffe wurde unsere

Fraktion , ihrer Stärke entsprechend , wie bisher berück¬

sichtigt . Zur Annahme gelangte eine Vorlage betreffend
die Bewilligung eiueS Jahresbeitrages von 1209 Mapck für
das laufende Jahr an den Verein der westlichen Berliner

Vororte zum Schutze der Kinder , sowie eine Vorlage , beireffend

Nachbewilligungen im WasserwerkSetot , und zwar Handell « S sich um
eine Nachbewilligung von 3999 M. für Löhne der Hilföarbckter der

Pumpstation und um eine solche von 14 259 M. für Kohlen . Diesen

voraussichtlichen Mehrausgaben von 17 259 M. werden wnhrfchein -
lich Mehreinnahmen an Wassergeld in Höhe von 73 999 Pi - gegen¬
überstehen .

Schließlich beriet die Versammlung noch einen » on alleo

Fraktionen eingebrachten Antrag , der die Einsetzung einer ge -
mischten Deputation zur Wahrung der Interessen von Groß - Berlm
und speziell von Charlottenburg bei dem zu erwartertden Zweck¬
verbandsgesetzentwurf beabsichtigt . Der Antrag wurde , von dun

Stadtv . Otto ( lib . ) begründet und von den Stadtvv . Ztr . Hubatsch
und Dr . Borchardt ( Soz . ) befürwortet , doch betonte letzterer aus -

dnicklich , daß er sich der Begründung durch den Siadtv » Otto nicht

in allen Punkten anschließen könne . Der Antrag , mit « em sich auch

Oberbürgermeister Schustehrus namens des Magistrats «inverstanden
erklärte , ivurde einstimmig angenommen .

Rixdorf .
Ein Grabschändcr wurde in der gestrigen Nacht ßestgenommen -

In der letzten Zeit wurden auf den in Ripdorf belegenen Friedhöfen

Berliner Gemeinden diele Gräber der Bronzeketten , die die Grab -
stätten einfaßten , beraubt und auch in anderer Weise beschädigt . In
der gestrigen Nacht gelang »ö endlich , einen der Diebe dingfest zu
machen . Um 1>/z Uhr sah ein Beamter zivei Männer vom alten
Jakobikirchhof mit einem schweren Sock über die Mauer
nach der Straße herüb « steigen . Während er den einen
ergriff , entfloh der andere und entkam in der Dunkelheit ,
mußte aber den Sack zurücklassen . In diesem befand sich eine
größere Anzahl von Brmizelerte ». die die beiden Männer ans dem
Friedhof gestohlen halten » Der Verhaftete wurde festgestellt als ein
46 Jahre aller Maurer vaberski aus der Steinmetzstraße . Er gab
zu , bereits viele Gräbsrberaubunge » aus dein alten Jakobi - , dem
Luisen - und dem St . Michael - Friedhyf verübt zu haben . Seinen
enikommenen Spießgesellen will er nicht kennen . Die Ketten
zerichlug er in seiner Wohnung , verkaufte dann das Metall an Alt -
Händler .

Die Kaufiminnsgorichtswahlen , die bereits am Sonntag , den
5. Februar , miiwgs von 12 —3 Uhr stattfinden , haben bisher
nicht vermocht , die bürgerlichen Handlungsgehilfenverbände aus

ihrem Schlaf zu stären . Außer dem Zentralverband der

Handlungsgehilfen , der außerordentlich rege war und zu
allen die Jmeresieit der Angestellten berührenden Fragen öffentlich
Stellung genommein hat , entfalteten die Handlungsgehilfenverbände
in den letzien Jah/ren überhaupt keine irgendwie bemerkbare Tätig -
keit und selbst der so großm —ündige Deutschnationale Verband läßt
nicht ? von sich hären .

Um so mehr werden diese Verbände dann kurz vor der Wahl
die Reklailielrotnnnel rühren und den erstaunt aushorchenden Hand -
lungSgehilfen Rixdorfs mitteilen , was alleö für sie getan wurde .

Der Zen - tralverband der Handlungsgehilfen
veranstaltet am heutigen Freitag seine erste öffentliche Versammlung ,
die sich mit dier KaufmannsgerichtSwahl befaßt . Dieselbe findet
abends 3 Uf�r i » den neuerbauten Passage - Festsälen ,
Bergstr . 1,51/52 , statt . Der Genosse Laudtagsabgrordnrter
Ströbel wird einen Vortrag über : „ Der Kampf um das

KausmannSgericht " halten .
Wir bAten alle Parteigenossen , die Interessenten auf die

Wichtigkeit der Versammlung aufmerksam zu machen und dieselben

zum Besuch derselben zu veranlassen .

Schönebewg - Fricdenau .
Tie Peuwahlen für das gemeinsame KausmannSgericht Schöne -

berg - Friedlenau finden nach einer Bekanntmachung des Magistrats am
Sonntag , den 26 . Februar , und zwar im Rathause zu Schöne -
berg , Kaffer - Wilhelm - Play 3. in der Zeit von nachmittags 2>/2 bis
4 Uhr st »tl . Wahlberechtigt ist jeder in Schöneberg oder Friedenau
beschäftigte HandlnngSgehilse , der daS 25 . Lebensjahr vollendet
hat und in eine Wählerliste eingetragen ist . Die Ein -

tragiM ' g in diese Liste kann nur in der Zeit vom 9. bis
22. Ja , mar erfolge » ; es muß sich daher jeder Handlungsgehilfe um -
gehend bei seinem Arbeitgeber erkundigen , ob er von diesem für die
Wählerliste angemeldet ist . Ist dies nicht geschehen oder kann er
genügende Auskunft nicht erlangen , so muß er umgehend selbst seine
Eintragung beantragen entweder schriftlich bei dem Borntzeiiden deS

Kaus ». lan » sgerichls , Kailer - Wilbelm - Platz 3, oder mündlich in der
Geribüsschreiberei , Feurigstr . 58, Portal l . III , Zimmer 17, wochentags
von 19 —2 Uhr , unter Vorlage eines Alrersnachweises und einer

Bescheiniguug seines Arbeilgebers oder der Polizeibehörde , daß er
in einem der beiden Orte als Handlungsgehilfe beschäftigt ist .

Die Wählerliste liegt vom 29. Januar bis 6. Februar in der
GSrichtsschreiberei Feurigstr . 53 wochemäglich von 10 — 2 Uhr und
Sonntags von l/z19 —12 Uhr zur Einsicht auS . Einsprüche gegen
dtze Richtigkeit oder Vollständigkeit derselben sind bis spätestens
8» Februar anzubringen . — Die Parteigenossen werden ersucht , be »
tjannte Handlungsgehilfen auf obige Bestimmungen hinzuweisen .

Schöneber « , .
Ein Straßenbahunnfall mit tödlichem Ausgang hat sich gestern

nachmitwg in der Akazienallee zugetragen . Als dort der vierjährige
Sohn Erwin des Arbeiters H e n t s ch e l aus der Belziger Str . 69
aus deu Fahrdamm lief , wurde er von einem Straßenbahnwagen
der Linie D erfaßt und zu Boden geschleudert . Der Knabe geriet
unter den Borderperron und konnte erst nach längeren Bemühungen
befreit werden . Als man das Kind hervorzog , war der Tod schon
eingetreten . Die Leiche wurde nach dein Friedhof in der Maxstraße
geschafft .

Emdenau .
Die Stadt ohne Licht . In der siebenten Abendstunde erlosch

gestern in Friedenau plötzlich das elckirische Licht . Nicht nur
die Straßeiibeleuchiung setzte auS , sondern auch in den Häusern
trat FiusterniS ein . Die Uriache der Lichlstörmig lag in einem
Kabeldefekt , der am Moybachplatz erfolgt war . Durch Kurzschluß
war dort ein großer Zuleitungskabel durchschlagen ivorden , svdaß
auch die übrigen Kabel in Miileidcuschaft gezogen wurden . Die
AusbesserungSarbeiten dauerten über zwei Stunden , so daß Friedenau
bis in die neunte Abendstunde hinein im Dunkel lag .

Tempelhof - Mariendorf .
Mit den Borarbeiten für da ? zu errichtende Gewcrbegericht bc -

ichäftigten ficb die Holzorbeiter von Tcnipelhof und Mariendorf in
einer gutbesnchten Bersammliing im Lokal von Löwenhagen Großen
Unwillen unter den Anwesenden erregte eS, daß ein von der Ber -
liner OrtSverwaltung zugesagter Referent in der Versammlung nicht
erschienen war .

Alt - Glienicke .

Zahlreiche Beitrittserklärungen zum Wahlverein waren daS
Resultat einer am DienStag im Lokale von Fröhlich staltgehabteii
öffentlichen , aucki von vielen Frauen besuchten Volksversammlung , in
welcher die Genossin Frau Juchacz - Rixdorf über das Thema : „ Was
wollen die Frauen in der Politik ? ' referierte . Die trefflichen
Ausführungen der Referentin fanden bei den Anwesenden großen
Beifall .

Sonnabend , den 14 . Januar , abends 8 Uhr , feiert der hiesige
Wohlverein im Lokale von Aug . Troppens , Rudower Str . 53. sein
diesjähriges Wintervergnügen , bestehend in Konzert , Theater und
Tanz . Billett « a 89 Pf . find bei den Mitgliedern zu haben .
Herren , welche am Tanz teilnehmen , zahlet » 59 Pf . nach .

Das Komitee .

Grüna » , Bohnsdorf , Eichwalde .
Ter vereinigte Aildungsausschuß veranstaltet am kommenden

Sonnabend , den 14. Januar , einen Kunstabend , bestehend aus

Konzert und Rezitation . Da zum Gelingen deS Arrangements

weder Kosten noch Mühen gescheut worden sind , wirb die Arbeiter »

schaft der genannten drei Orte ersucht , den Kunstabend zu besuchen .
Der BilduiigsauSschutz .

Halbe ( Kreis Teltow ) .

Die Zustände im hiesigen Orte werden immer merkwürdiger .
Neben einer ganzen Reihe Uebelstände gibt jetzt die Wohnung des

neugewählten Gemeiiidevorstebers Veranlassung zu allerlei Bc -

trachtungen . Der Herr wohnt nämlicb auf dem Gelände der Ver -

einigten Ziegeleien , und der Weg , welcher zu dem Grundstück führt ,
ist durck eine Warnungstafel , die von der Ziegelei aufgestellt ist ,
gesperrt .

Wenn so schon alle Einwohner von Halbe , die den Ortsgewaltigen
einmal aufsuchen müssen , Gefahr laufen , sich durch Benutzung des

WegeS strafbar zu machen , so wissen olle die Personen , denen das Be -
treten des Geländes der Ziegeleien bei Gelegenheit irgendwelcher
Differenzen im Arbeitsveibältnis ganz speziell verboten ivorden ist ,
sich absolut keinen Rat , wie sie in dem Falle , wenii sie bei dem
Ortsvorsteher einmal etwas zu erledigen haben , anfangen solleit ,
um , ohne sich strafbar zu machen , zu iciner Behausung zu kommen .

ES ist kür eine Erwerbsgeiellichaft allerdings ein recht idyllischer
Zustand , wenn sie , nachdem sie ohnehin schon das Gemeinde -
Parlament beherrscht , daneben noch den Gemeindevorsteher in einem

Abhängigkeitsverhältnis von sich weiß , und ihm freie Wobnung ,
Heizung uftv . geben darf . — Es gewinnt den Anschein , als ob die
Aufsichtsbehörde gegen dieses Verhältnis nichts einzuwenden hätte .

Oranienburg .
Eine stark besuchte Versammlung nahm am Sonntag in

Friedrichsthal einen Vortrag des Reichstagsabgeordneten Genossen
Stadlhagen über das Thema : „ Nieder mit der Reaktion " eilt -

gegen . Die Ausführungen des Redners fanden bei den Ver -
« ammelten großen Beifall . Einige Anwesende ließen sich in den
Wablvercin aufnehmen .

Wie auch den hiesigen Genoffen von der Behörde mitgespielt
wird , zeigt folgender Fall : Am ersten Wcihnachtsfeiertage beab -

sichtigten unsere Genossen im Lokale von Bleise eine Weihnachlü -
bescherung , verbunden mit einer Kinderautführung zu veranstalten .
Sie meldeten , obwohl nur geladene Personen in Frage kamen , dem
Amtsvorsteher diese Veranstaltung an . Der letztere halte nun nichts
Eiligeres zu tun , als die geplante Veranstaltung kurzerhand zu ver -
bieten . Uniere Genossen reagierten darauf aber nicht . Run ließ
Prediger Glaser Zettel an die Einwohner verteilen , worin
die Eltern bei Strafandrohung aufgefordert werden , 4hre Kinder
dieser Veranstaltung fernzuhalten . Diese Zcttelverbreitimg wurde
nickt nur einmal , sondern niehrmals vorgenommen . An den Ge -
»offen Wilhelm Mogel hatte der Gemeindevorsteber , weil einige seiner
Kinder an leichter Schorlach erkrankt waren , ein Schreiben gerichtet ,
ivorin ihm und seiner Familie bei Strafe verboten wird , das Lokal
von Bleise zu betreten und an der WcihnachtSbcscherung teilzu -
nehmen . Dieselbe Rufforderung erhielt auch der Gastwirt Bleise .
Zu bemerken ist , daß die Krankheit seit längerer Zeil vorüber war .
Daß der Amlsvorsteber durch solche VersninnilungSverbote unsere
Genossen in ihrer erfolgreichen Werbearbeit hindern kann , wird er
dock selbst nicht annehmen . Während der Tagung der oben er -
w>" mten Versammlung halte auch Prediger Glaser eine Veriamm -
lu » g in Friedrichsthal einberufen , in welcher er einen Frauen -
verein ins Leben rufen wollte . Viel Erfolg dürste der Herr damit
jedoch nicht haben .

Potsdam .
Ein Lortragskursns über das Erfurter Programm ( zweiter ?eilj

ist vom Bildungsausschuß auf Mittwoch , den 18 . Januar .
abends 8 Uhr , bei Wilhelm . Kaiser - Wilhelmstraße , sestgeietzt . Der
Kursus umfaßt sechs Vorträge und wird an den fünf nächstfolgenden
Mitilvochen fortgesetzt . EintrittSkorten für alle sechs Vorträge zu
59 Pf . bei Staad , Waldt und den Gewerkschaftsvorsländen . ( Einzel »
Vortrag 10 Pf. ) Vorwagender ist Genosse Pieck - Berlin .

Eing ? eganc ; cne Druckrcbriften .

Von der „ Neuen Zeit » ( Stuttgart , Paul Süiger ) ist soeben daS
15. Hest des 29. Jahrgangs erschienen . Aus dem Inhalt des HcsleS heben
wir hervor : Der Moabiler Prozeß . — Die Reichsversicherungsordnung in
der Kommission deS Reichstages . Bon Gustav Hoch « Hanau n. M) . —
Die Belastung der deutschen VoitSwirtschaft oucch den Militarismus . Bon
M. Nachimson . — Massen lind Führer . Bon A. v. Elm . — BaS kann der
deutsche Bergbau von Emilaiid lernen ? Bon 21. Bredenbeck .

Dle „ Neue Zeil » erscheint wöchentlich einmal und ist durch alle Buch »
dandlmigen , Poslanstalten und Kolporteure zum Preise von 3. ÄS M. pro
Quartal zu beziehen : jedoch kann dieselbe bei der Post nur pro Quartal
adonniert werden . DaS einzelne Hell kostet 25 Pf .

Probenummcrn stehen jederzeit zur Bersügmig .

rvitterungsuderüchl v - m IS . Januar IvU . morgen « 8 Uvr .

I Iii «eUrrO ' oa "0" I ' S
SSI ® ? -

i ® hS >

c ei a t :
t | Bi • § l«s

etattonen | Hj £ |
5

öS « 4 ? S Scttn

* *

» »

Sä
iomcmbe 749 323
idamour «! 747 393
Berltr 750 ®
jjruitif . a SR 751 398
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•Uiertteii 760 NNW
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2 bald bb. — 16
2 bedeckt — 6
9 wolkig | 4
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3 Regen ; 1

SJcttfrnroqiiofe für Freitag , de » 13 . Januar I » U.
Ein wenig kälter , teilweise heiter , aber veränderlich mit leichten 3chne «-

fällen und frischen südlichen Winden .
Berliner Setterbureau .

v>asserstalidS . ?ealvrt - 1itea
der LatldeSanstall für Gewässerkunde , mitgeteilt vom Berliner

Vetterbureau .
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0
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1 + 3
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' 1 + bedeutet SuebS , — Sali . — ») Unlerpegel . — •) Eis stand . —
•) Eistreiben . — •) Eissrei . — •) Eis in Bewegung .

höchst bemerkenswert ist das Urteil ,
das am 18 . November 1910 der beim

Kammergericht Berlin tc vereidigte
" - - - - -- - - - -- - -

w Sachverständige Dr . Paul Wölfs

abgab : . . . Die Antersuchu »g der bekannten Bruno - Glühkörper hat ergeben , daß die Abnahme der Lichtstärke selbst nach 2250 Brennstnnden
eine außerordentlich geringe ist ! Dazu zeichnen sich die Bruno - Glühkörper durch große Zähigkeit und Elastizität aus , denn man kann ihnen —

abgeflammt vom Brenner genommen — 20 , 25 , sogar 35 Gramm anhängen , ehe diese Körper zerreißen ! Die Elastizität der stoß - und schlag .

festen Bruno - Glühstrümpfk besteht also nach der langen Brennzeit von 2250 Brennstunden in derselben Weise wie im Anfang ! — Bruno -

Glühkörper sind in allen ewschlagjgen Verkaufsgeschäften erhältlich ; die Bruno - Gesell schaft m. b. Ä. , Berlin , weist solche auch bereitwilligst nach !

Verantwortlicher Redakteur : Richard . Barths Berlin . Für den Inseratenteil verantw . : Th . Glocke , Berlin . Tcucku . Verlag : Vorwärts Buchdruckerei u. BerlagSanstalt Paul Singer u. Co. , Berlin LW .
z
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